
Preis
fung
nger
dlung

Bezugs Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50 4a die Poſt bezogen 3 für das

Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung
erſcheint wochentäglich 2 mal.

r mit en, Leivzig, Magdeburg e.Berlin in r. Ia. r
Gratis: Feuilletonbeilage.
Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

EAnzeige- Gebühren
die fünfgeſpaltene Zeile oder deren

aum für Halle u. Reg.Bez. Merſeburg
nur 15 5 ſonſt 18

Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeige Annahme bei der Expedition

und allen AnnoncenExpeditionen.

Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

Nummer 30. Halle, Donmnerstag, I8. Januar 1894. 186. Jahrgang.

TelegrammAdreſe: Conurier Halleſagle.

Die Sozialdemokratie als
Ordnnungspartei.

Jn der politiſchen Korreſpondenz der „Preußiſchen Jahr-
bücher“ (Nr. 1) daß es in des Herausgebers Rückblick auf das
Jahr 1893 hinſichtlich der Haltung der Sozialdemokralie in der
Handelsvertragsfrage: Die Sozialdemokraten wüßten heute ſehr
gut, daß es mit einer Revolution nichts ſei; ihre eigene Gefolg-
ſchaft verlange heute von ihnen praktiſche Arbeit die ſchon der
etzigen Generation und nicht irgend welcher unbeſtimmten ger
inft zu Gute komme. „Die Abſtimmung der Fraktion ü

die Handelsverträge ſo fährt der Verfaſſer wörtlich fort
bezeichnet den erſten großen praktiſchen Sieg der neuen
Richtung. Man fürchtet die Empörung der induſtriellen
Arbeiter in den Bezirken, die durch die Verwerfuug der Ver-
träge zu Arbeiterentlaſſungen genöthigt worden waren, und
r ſich nicht, die Genoſſen durch die orthodoxe Lehre zu
eruhigen, daß, je e ſie zu Lumpenproletariern würden,

deſto ſchneller die erlöſende Revolution kommen werde. Jn
dieſer Beziehung iſt die Abſtimmung von der höchſten Be-
deutung, und Hr die Regierung zu verhöhnen wegen der
e en Bundesgenoſſenſchaft, ſollte man ſich

reuen über dieſes erſte Aufdämmern von Beſonnenheit in einer
Partei, zu der ein Fünftel der deutſchen Wähler ſich be
kannt hat.“

In dieſer Betrachtung erſcheint nun wirklich die deutſche
Sozialdemokratie als neue Ordnungspartei. Ein ſolches Urtheil
haben die Parteiführer ganz gewiß ſich nicht träumen laſſen.
Daß die „gemäßigte“ Haltung der Sozialdemokratie lediglich
auf taktiſchen Erwägungen beruht, daß man erſt auf dem Wege
der Heuchelei und mit verhüllter Fahne die Maſſen bethören
und die politiſche Herrſchaft erringen will, um danach mit aller
Macht die Sozialrevolution hervorzurufen, dieſe unbeſtreitbare Ab
ſicht der ſozialdemokratiſchen Führer einſchließlich von Vollmars

ſcheint dem Herausgeber der „Preußiſchen Jahrbücher“
leider vollſtändig unbekannt zu ſein. Er würde, wofern er ſich
nicht durch die Scheinheiligkeit und die Verſtellungskunſt der

„Genoſſen“ ſo grauſam hätte in die Jrre führenaſſen, auch garnicht nöthig gehabt haben, nach einem be-
ſonderen Grunde für die altung der Sozialdemokraten in der
Handelsvertragsfra zu ſuchen. Die Gewinnung derMaſſen Das ſt das c was ſie auch in dieſem
Punkte verfolgen. Die Sozialdemokraten wiſſen, daß

einerſeits die Landwirthdie r ichaft dem Ruin entgegenführt, daß ſie alſo die Wider
tandskraft ihrer Hauptgegner bei der Landagitation ſchwächt,
aß die Handelsvertragspolitik andererſeits aber in die Land

bevölkerung eine immer wachſende Unzufriedenheit trägt, von
welcher die Taktiker unter den „Genoſſen“ hoffen, daß ſie der
Sozialdemokratie bei der Landagitation zu Gute kommen
werde. Daß der ſozialdemokratiſchen Partei das Wohl und
Wehe der induſtriellen Arbeiter vollkommen gleichgiltig iſt,
haben doch erſt kürzlich die Erörterungen über die Jnvaliditäts
und Altersverſicherung im Reichstage gezeigt. läufig nicht vor.

Der Niedergang des Ackerbaues in
England.

Eine ſehr bedenkliche Erſcheinung der engliſchen Volks
wirthſchaft iſt die ſchon ſeit längerer Zeit beobachtete, auf Ab
nahme der landwirthſchaftlichen Produktion gerichtete Tendenz.
Daß dieſe ihren ungeſtörten Fortgang nimmt und ſich eher
in ſteigender als fallender Progreſſion bewegt, zeigt die Stati
ſtik, die ſoeben vom Board of Agriculture veröffentlicht worden
iſt. Dieſe Statiſtik giebt ein düſteres, erſchreckendes Bild vom
Verfall der engliſchen Landwirthſchaft. Danach betrug die
Verminderung der Anbaufläche, die von 20 444 577 Acres im
Jahre 1892 auf 20279 317 Acres im Jahre 1893 zurück-
gegangen iſt, innerhalb eines Jahres nicht weniger als
165 260 Acres. Auf Körnerfrüchte entfällt hiervon allein eine
Abnahme vor 157 521 Acres. Dieſe Verminderung der Anbau
fachen für Körnerfrüchte erſcheint noch auffallender, wenn man
ie r eine Reihe von Jahren verfolgt. Es betrug nämlich
die Anbaufläche für Körnerfrüchte in Acres

1873 II 6097 000
1887 10620 000
1892 9328 7011893 9 171 180Betrachtet man die Anbaufläche für die einzelnen Getreide-

arten, ſo findet man, daß der Rückgang beim Weizen am
ſtärkſten geweſen iſt. Bei ihm allein finden wir im Jahre
1893 ein Minus von 343 394 Acres, welches das des vor
hergehenden Jahres (93 638 Acres) faſt um das Vierfache
übertrifft. Dieſe Thatſache iſt für uns inſofern
nicht ohne Jntereſſe, als unſere Bewegung
fürlufhebung des Jndentitätsnachweiſes be-
kanntlich auch bezweckt, die Weizenausfuhr
wiederherzuſtellen, die früher von Deutſch-
land aus in großem Umfange nach England
ſtattfand.

Die Zahlen die den Niedergang des engliſchen Ackerbaus
gen ſtehen im engſten Zuſammenhange mit der Abnahme
er ländlichen Bevölkerung, dem Mangel an ländlichen Ar

r und dem ſteten Zufluſſe von Arbeitsloſen nach den
Großſtädten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat dem bisherigen italieniſchen Marine

Bevollmächtigten, Kapitän Volpe, ſein Bildniß mit eigenhändiger
Unterſchrift überſandt.

Das Befinden des Fürſten Bismarck ſoll, nach der
„Augsb. Abendztg.“, in Folge der Witterung wieder ungünſtig
ſam Zu den heftigen neuralgiſchen Schmerzen habe ſich ein
tarker Katarrh geſellt. Die Folgen der Kiſſinger Krankheit
ſeien noch nicht überwunden.

Heute nach der Präſidentenwahl wird im Abgeord
netenhanſe der Staatshaushalt eingebracht werden. Man
erwartet dabei eine große Finanzrede des MiniſtersDr. Mi quel. Dann den die Sitzungen bis Dienstag
ausfallen, um den Abgeordneten Zeit zu laſſen, ſich mit dem
Etat bekannt zu machen, der dann am Dienstag auf die
Tagesordnung kommen wird. Anderer Arbeitsſtoff liegt vor-
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Ueber die in Berlin ſtattfindenden Verhandlungen
wiſchen franzöſiſchen und deutſchen Delegirten behufs Abgrenzung
des Hinterlandes von Kamerun wird der Wiener „Polit.

Korr.“ aus Paris geſchrieben:
Die Verhandlungen wollen nicht recht vom Flecke kommen. Sie

haben bisher nicht nur keinerlei Ergebniß gezeitigt, ſondern es läßt ſich
auch noch gar nicht ſehen, ob ſie zu irgend einem Arrangement führen
werden, ſei es in Uebereinſtimmung mit dem jüngſten engliſchdeutſchen
Uebereinkommen, oder im Sinne einer Abänderung des letzteren (2).
Hier beharrt man auf dem Standpunkte, daß Frankreich am oberen
Benue ältere und formelle Rechte beſitze, die in Vertragen, welche auf
friedlichem Wege abgeſchloſſen wurden, feſtgeſetzt ſind. Die 7
ſiſchen Delegirten in Berlin ſtützten ſich auf dieſe Verträge und be
anſpruchen für Frankreich die ihm in denſelben h Rechte.
Die deutſchen Delegirten wieder gehen ſtets von der jüngſt ſchloſſenen
deutſchengliſchen Konvention aus, und ſo erſcheint ein Annäherung
der beiden Parteien ſehr ſchwierig. Da die franzöſiſche Regierung ferner
in die deutſche Einflußſphäre, wie ſie nachweiſen zu können behauptet,
nicht übergegriffen habe, ſo würde ſie die ganze Frage am liebſten
einem Schiedsgerichte unterbreiten. Es fragt ſich nur, ob Deutſch
land ebenfalls dazu bereit wäre. Hier beginnt man zu zweifeln, weil
Deutſchland weniger Ausſicht hätte, einen für ſeine Anſprüche günſtigen
Urtheilsſpruch zu erhalten. Es wird alſo ſchließlich vielleicht bei dem
status quo bleiben müſſen, d. h. die Deutſchen werden ihre Be
ſtrebungen auf dem linken Ufer des Benue fortſetzen, während die
Franzoſen ihren Einfluß in Adamaua zu befeſtigen bemüht ſeir
werden. Wie verlautet, ſoll Herr v. Brazza vom oberen Sangha
aus die Südgrenze von Adamauag zu erreichen trachten, um wieder
Beziehungen mit dem Sultan Zuhir von Yola anzuknüpfen.

Dies iſt der bekannte, von uns wiederholt zur Genüge ge
würdigte franzöſiſche Standpunkt. Daß er in den hieſigen Ver
handlungen franzöſiſcherſeits noch immer feſtgehalten wird, iſt
das allein Jntereſſante an der Pariſer Mittheilung.

Zahlenmäßige Beweiſe für die Nothlage der Land
wirthſchaft geben die ſoeben in der „Norddeutſchen Allge-
meinen Zeitung“ veröffentlichten amtlichen Zahlen über die Er-
gebniſſe der Veranlagung zur Einkommenſteuer für 1893/94.
IJntereſſant iſt zunächſt, daß von den 43 920 neu zur Ein
kommenſteuer Herangezogenen 34 650 den Städten, dagegen nur
9270 dem platten Lande angehören. Es wurde alſo in den
Städten faſt die vierfache Zahl Derer neu zur Steuer heran-
gezogen, wie auf dem platten Lande das heißt mit anderen
Worten Die Städter hatten in vierfach größerer Zahl ihr Ein
kommen zu niedrig angegeben, als die Bewohner des platten
Landes. Die Mängel des alten Veranlagungsverfahrens hatten
alſo in den Städten bedeutend ſtärkere Korrekturen
z erfahren wie auf dem Lande. Während nun die Ein
ommen aller Cenſiten um 1014 597 Mark höher ermittelt

wurden, ſtellte ſich das Einkommen für die e en Lenſten
um 5 594 768 Mark höher, dasjenige der ländlichen Cenſiten
indeſſen um 458 027 Mark niedriger. Ein Städter erfreut ſich
eines Durchſchnittseinkommens von 2685 Mark, während der
Bewohner des platten Landes mit einem ſolchen von nur 1783
Mark zufrieden ſein muß. Das ermittelte annhnr an
Einkommenſteuer iſt gegen das Vorjahr P in den Städten
von v 100 nur auf 99,3, auf dem Lande hingegen auf 98,6
Mark. Jn Prozenten des veranlagten Einkommens ſtellt ſich
der Steuerbetrag im Durchſchnitt auf 2,16 in den Städten,
aber auf nur 1,63 auf dem platten Lande. Auf den Kopf der
Bevölkerung berechnet, zahlt der Städter 7,01 Mark an Ein
kommenſteuer, während der Bewohner des platten Landes 3

mehr als 1,66 Mark zu bezahlen im Stande iſt. Wenn je, ſo

Berliner Stimmungsbilder.
(RNachdruck verboten.)

Ein ſchwerfälliges, verwittertes, alters-raues Gev äude iſt es, welches die eine Ecke der Char-

ttenſtraße und der nördlichen Seite der Linden ausfüllt etwas
ungeſchickt und klohig, als ſchäme es ſich ſeines ſchmuckloſen
Gewandes, nimmt es ſich in der Reihe der die Linden um
ſäumenden Prachtbauten aus, und es hat zum Schämen alle
Veranlaſſung, denn, von der Maſſigkeit abgeſehen, macht es
einen nüchternen, unwohnlichen Eindruck. Die von keinerlei
Verzierungen unterbrochene Front zeigt gleichmäßig geformte,
viereckige, weit zurückliegende Fenſter ohne Gardinen oder Vor-
per ebenſo einfach iſt das von ſchweren Eichenbohlen ge
ertigte Portal und nicht minder monoton das Dach, welches,

die einzige Merkwürdigkeit an dieſem Hauſe, ſelbſt der
„Puppen“ entbehrt, allegoriſche Figuren, wie ſie in überreicher
an die andern, aus früheren Jahrhunderten ſtammenden

tattlichen Gebäude der Linden aufweiſen. Trotzdem
richteten ſich nach dieſem Dache noch vor zwanzig,
vor dreißig Jahren die Köpfe der Mehrzahl der
Vorübergehenden; ſtets W zugleich die rechte Hand nach der
Uhr, und die Blicke verglichen dieſe mit dem gewaltigen Ziffer
blatt an dem düſteren Hauſe, das wegen ſeiner ſtets richtig
gehenden Zeiger für ganz Berlin in der Zeitbeſtimmung maß-
gebend war ſeit langem aber geſchieht dies nicht, n en
man auf allen Plätzen Normaluhren, wozu an allen Ecken
UraniaSäulen Damals wußten auch die Linden Paſſanten
die Bedeutung jenes Gebäudes, heute dürfte man bei den
meiſten vergeblich danach ſagen und doch nimmt das un
wohnliche Haus eine ſehr bedeutende Stelle in der Geſchichte
Berlins ein, gingen doch von ihm geiſtige Blitzſtrahlen aus über
die ganze civiliſirte Welt, wurden von ihm aus die verſchloſſenſtenTiefen der Wiſſenſchaft erhellt, richteten hierher dereinſt ein

Leibniz, ein Voltaire, ein Maupertius und lange nach ihnen
ein Alexander von Humboldt, ein Savigny, ein Karl Ritter
und Leopold von Ranke um nur einige der Auserleſenen
u nennen ihre Schritte hierher, nach dem Heim der Akademie
er Wiſſenſchaften.

Jn wenigen Tagen wird dieſes Heim, das ſonſt
o nüchtern und intereſſelos in das ohne Raſt und Ruh an

m vorüberfluthende moderne Leben hineinſchaut, beſonderen
chmuck anlegen, Fahnen und Banner werden von dem Giebel

grüßend herniederflattern und duftige Guirlanden ſich um den
Eingang ranken, denn an dem kommenden 25. Januar begeht
die Akademie die 150. Wiederkehr ihres erſten
Sitzungstages, und man erwartet zu der Feier auch den
Kaiſer, gleichwie dem hundertſten Jubiläumstage, am 25. Ja-
nuar 1844, König Friedrich Wilhelm IV. nebſt ſeinem Bruder,
dem ſpäteren Kaiſer Wilhelm JI., beiwohnte. Zwar iſt die
Akademie eigentlich viel älter als hundertfünfzig Jahre, hatte
ſie doch Friedrich J. auf ſtetes Betreiben ſeiner feinſinnigen
Gemahlin, die hierin von Leibniz unterſtützt und beſtärkt wurde,
bereits im Jahre 1700 als „Sozietät der Scienzen“ begründet,
aber die feierliche Einweihung fand erſt im Januar 1711 ſtatt
und die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der erſten Jahrzehnte waren
wenig bedeutend. Dann kam eine Zeit, von der die Herren
Akademiker niemals gern ſprechen, es iſt die Regierungsperiode
Friedrich Wilhelms I., der ſich mit beſonderer Vorliebe an den
gelehrten rieb; ſo beauftragte er ſie einmal,
wiſſenſchaftli zu ergründen, woher das Brauſen des
Champagners komme, die Akademiker aber fanden einen
guten Ausweg, indem ſie den König um Ueber-
endung von fünfzig Flaſchen Sect zu den „noth-

wendigen Verſuchen baten, und der ſparſame Herrſcher
ging ſelbſtverſtändlich auf dieſe Bitte nicht ein. Am bitterſten
verletzte er die Mitglieder der Akademie, indem er am 19. Jan.
1732 den Narren ſeines TabaksCollegiums Graben zum Stein
zum Vize Präſidenten der Akademie ernannte und in der Er-
nennungs Urkunde ſeinen ganzen Spott und Hohn die Akademi-
ker fühlen ließ, denn ſie ſollten ihrem Präſidenten behülflich
ſein, „Nachtmären, Bergmännlein, Drachenkinder, Jrrſchiffe,
Nixen, Wärwölfe, verwünſchte Leute und andere dergleichen
Satansgeſellſchaften“ auszurotten, und es ſollten für „jedes
lebendige oder todte Exemplar dieſer Graben zumStein ſechs Thaler bezahlt werden, eralp ollten die Akademi-

ker ſofort mit ihrem Vorſitzenden berathen, wenn etwa der
Mars einen zu freundlichen Blick auf die Sonne würfe oder
ein Viertel des Himmels den anderen verſchlingen wolle, wie
dieſen Unordnungen auf das ſchleunigſte abzuhelfen ſei, und
ähnlichen Unſinns mehr. Man kann es den Forſchern und
Gelehrten nicht verdenken, wenn ſie über dieſe Zeit ſchweigend
hinweggehen und die Geſchichte der Akadamie erſt im Jahre
1744 beginnen laſſen, wo Friedrich der Große mit warmer
dingebung ſich des gänzlich zerrütteten wiſſenſchaftlichennſtituts annahm, es von Grund auf umänderte und ihm eine
uchttragende Wirkſamkeit verſchaffte.

Die Einrichtungen, wie ſie Friedrich II. der Akademie ge
geben, gelten ſo ziemlich auch heute noch, nur daß die früheren
vier Abtheilungen in zwei verſchmolzen wurden, in eine phyſi-
kaliſch-mathematiſche und eine philoſophiſch-hiſtoriſche, derenjede 27 Mitglieder zählt; einen Hraſidenlen hat die Akademie

nicht mehr, dafür hat jede Abtheilung m beſtändige Sekretäre,
die bei den Sitzungen, welche allwöchentlich am Donnerstage
ſtattfinden, abwechſelnd den Vorſitz einnehmen. Die Haupt-
ſitzungen ſind auf den 1. Juli, den Geburtstag von Leibniz,
des erſten Präſidenten der Akademie, und auf den 24. Januar,
den Geburtstag Friedrich's des Großen, gelegt. An dieſen
Tagen hat auch das Publikum Zutritt zu dem ſchlichten Sitz-
ungsſaale, in welchem ſich faſt vollzählig die Akademiker ver
ſammeln. Da taucht dann die ſchmächtige, hohe Figur
Mommſen's auf, im Geſicht der ſtets gleiche, faſt eherne Aus-
druck, da blicken uns die freundlichen zig des achtzigjährigen
Philoſophen Eduard Zeller entgegen, dort, auf ſeinen Stock
geſtützt, ſteht Du Bois-Reymond, aus dem ſtark gerötheten
Antlitz die Augen mit ruheloſem Umherwandern hervor-
leuchtend, kühle Vornehmheit im ganzen Weſen und
Ausſehen zeigt Ernſt Curtius von einfacher, an-
ſprechendſter Liebenswürdigkeit iſt Heinrich von Spbel,
neben dem der ausdrucksvolle Kopf Hermann von Helmholtz's
auftaucht, die ernſten Augen grübelnd nach innen gekehrt, als
gelte es der Natur immer neue Geheimniſſe abzulocken. Jn
chlichtem Rahmen vollziehen ſich auch dieſe Feſtſitzungen, da iſt

kein Prunk, kein Pomp, keine Aufgeblaſenheit und kein Coquet-
tiren mit der eigenen Würde und Unſterblichleit, wie es bei
den „großen Tagen“ der Pariſer Akademie der Fall nur das
Gefühl der emſigen Arbeit, des raſtloſen Forſchens, des uner
müdlichen Strebens hat man in dieſen einfachen Räumen, die
dadurch wenig äußerlich, innerlich aber deſto impoſanter wirken,
wie man es von dem wahren Tempel der Wiſſenſchaft er
wartet!

Jn ein zweites, ebenſo einförmiges und jedes Gepränges
entbehrendes Gebäude iſt jetzt wieder Leben eingezogen, in das
Abgeordnetenhaus am Dönhoffplatz, das während der
letzten Monate ſtill und verlaſſen dagelegen. Mit dem gleich
zeitigen Tagen dreier Parlamente, denn auch das Herrenhaus
hat ſeine Getreuen von Neuem verſammelt, hat die winterliche
politiſche Hoch Saiſon ihren Anfang genommen, aber
ſo r die Parlamentarier ſelbſt bei der Arbeit ſein
mögen, o ſehr ſich für die n Leporello's
Klagelied: „Keine Ruh' bei Tag und Nacht, Nichts, was mir.
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iſt in dieſem Falle das Wort angebracht: Zahlen beweiſen, und
hier beweiſen ſie mit erſchreckender Klarheit, daß die Einkommen
verhältniſſe ſich durchaus zu Ungunſten des platten Landes
entwickeln.

Der Entwurf der Novelle, betreffend Aenderung und
Ergänzung des Gerichtsverfaffungs Geſetzes und der
Strafprozeßorduung, iſt nunmehr nebſt einer re
70 T Pe füllenden Begründung an den Bundesrath ge
langt, und dürfte die Veröffentlichung dieſes geſetzgeberiſchen

Materials bevorſtehen. Die wichtigeren n 7
bezwecken: Die Einführung der Berufung gegen Urtheile der
Strafkammern in erſter Jnſtanz; Entſchädigung unſchuldig Ver
urtheilter, und in Verbindung damit Einſchränkung des Wieder
aufnahmeVPerfahrens; Aufhebung einiger der zum Erſatz für
die mangelnde Berufung eingeführten Garantieen des Ver
fahrens; des Kontumaqzialverfahrens veränderte
Vorſchriften über die Beeidigung der Zeugen; Einführung eines
abgekürzten, ſummariſchen Verfahrens für gewiſſe, eine ſchleunige
Behandlung erheiſchende Strafthaten (délits flagrants); Ver-
änderung in der ſachlichen Zußändigkeit der Gerichte, und ander
weitige Regelung der Geſchäftsvertheilung und Geſchäftsbe-
handlung bei den Kollegialgerichten.

Ein an die königlichen Eiſenbahndirektionen gerichteter
Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 22. De-
zember v. J. macht auf die darüber erhobenen Klagen auf-
merkſam, daß Handgepäck in den r r zuweilen
in einer die Mitreiſenden beläſtigenden oder gefährdenden Weiſe
untergebracht wird. Das Letztere gilt beſonders von Koffern
und Kiſten mit ſcharfen Kanten und von anderen ſchweren
Gegenſtänden, welche bei nicht ſorgfältiger Unterbringung auf
den Gepäckbrettern und in den Gepäcknetzen während der Fahrt
herabſtürzen und mitreiſende re leicht gefährden können.
Unter Hinweis auf die Zuſatzbeſtimmung 1 zu S 28 der Ver
kehrsordnung, nach welcher jeder Reiſende nur auf den über
oder unter ſeinem Sitzplatz befindlichen Raum zur Unter
bringung von Handgepäck Anſpruch hat, hat, wie der „St.-A.“
mittheilt, der Miniſter daher die königlichen Eiſenbahndirektionen
veranlaßt, die über die Mitnahme von Handgepäck in den Per-
ſonenwagen beſtehenden Vorſchriften den Stations- und Zug-
beamten in Erinnerung zu bringen und Letztere anzuweiſen, ſo
weit möglich, auch darauf zu achten, daß bei Unterbringungdes Handgepäcks in den Perſon enrhagen auf die perſönliche

rn der Mitreiſenden die erforderliche Rückſicht genommen
wird.

Zeitungsſchau.
Sehr richtig ſchreibt die Nationalliberale Korreſpondenz
Von oppoſitionellen Zeitungen und Rednern kann man oft ge-

nug hören, ohne das neue Heergeſetz würde man keine
Vermehrung der Reichseinnahm en brauchen; diejenigen
Parteien, die gegen die Heeresreform geſtimmt, hätten auch keine
Verpflichtung, ſich an der Aufſuchung neuer Steuerquellen zu be
theiligen. Dies iſt ein höchſt kurzſichtiger und von Mangel an jedem
Staatsgefühl zeugender Standpunkt. Er leidet aber auch an
einer ganz erheblichen Unrichtigkeit. Das Bedürfniß des Reichs nach
Vermehrung ſeiner Einnahmen iſt keineswegs allein durch die Koſten
der Heeresreform entſtanden, ſondern neben anderen Urſachen weſent
lich durch die mit den Handels verträgen eingetretene
Vermindernung der Zolleinkünfte, welche eine Ver
billigung der Lebensmittelpreiſe für die großen Volksmaſſen bewirkt.
Der preußiſche Finanzminiſter hat dieſen Zollausfall in ſeiner geſtrigen
Rede auf über 35 Millionen Mark berechnet, wozu dann vielleicht
noch die weitere Verminderung durch den ruſſiſchen Vertrag hinzu
kommt. Hätten wir dieſe Han delsverträge mit der Herab-
ſetzung der Getreidezölle nicht abgeſchloſſen, ſo könnten wir
die Heeresreform auch ohne neue Einnahmen beſtreiten.
Alſo iſt die Mehrheit für die Handelsverträge einſchließlich der
Sozialdemokraten, Freiſinnigen und des linken Centrumsflügels,
welche geholfen, unſere Zolleinnahmen bedeutend zu kürzen, moraliſch
verpflichtet, für einen Erſatz zu ſorgen. Wir werden uns ſehr freuen,
wenn die N. L. C. dieſe ruhige und ſachliche Beurtheilung der
Handelsverträge nicht nur auf die finanzielle Seite einſchränkt,
ſondern auch auf die wirthſchaftspolitiſche erſtreckt. Wir würden
dann bezüglich des allein noch ausſtehenden deutſchruſſiſchen Ver
trages zu einem uns ſehr erwünſchten Zuſammenarbeiten mit der
N. L. C. kommen.

Vergnügen macht“ verwirklichen mag, in den weiteren Kreiſen
der Bevölkerung zeigt ſich nur ſehr geringe Theilnahme für
die großen Redeſchlachten in den Parlamentshänſern der oberen
wie der unteren Leipzigerſtraße, und die Tribünen, die bei ähn-
lichen Gelegenheiten überfüllt waren ſie ſind merkwürdig
ſchwach beſetzt. Andere Jntereſſen mögen jetzt vielfach vor
wiegend ſein; Dieſe locken die weiten, blitzenden Flächen des
Neuen Sees wie der Spree- und Havel-Seen, um über ſie auf
„ſtählernem Kothurn“ dahinzugleiten, Jene quälen ſich in neuen
Erfindungen ab, um die Vergnügungs- und Tanzabende ihrer
Vereine und Geſellſchaftskreiſe noch luſtiger und abwechslungs-
voller zu geſtalten, und Andere mögen ſich in kühnen Hoffnungen
und Träumen ergehen, ob ſich nicht gelegentlich des nahen
Ordensfeſtes der „rothe Adler“ oder die „Krone“ anf ſie her
abſenken wird, des leeren Knopfloches langwährendes Sehnen
endlich erfüllend!

Erfüllt wurden auch im Leſſing- Theater die Erwar-
tungen, die Direktor und Schauſpieler bereits während der
Proben an Sardou's „Madame Sans-Géne“ geknüpft,
denn wenn das Stück bei ſeiner kürzlichen Erſtauf-
führung auch keinen r Erfolg erzielte, ſo war
dafür der äußere ein deſto ſtärkerer. Aeußerer in des Wortes
wahrer Bedeutung, da das Luſtſpiel, literariſch betrachtet, das
ſchwächſte und am nachläſſigſten gearbeitetſte aller Sardou'ſchen
Komödien iſt; es beſteht eigentlich nur aus einer Reihe loſe
aneinander gereihter Scenen, die der Revolutions- und Napo-
leonszeit in Paris entnommen ſind. Madame Sans-Gene,
welche ihren Beinamen mit vollſtem Recht trägt, iſt eine
Wäſcherin, die im erſten Akt den jungen, verwundeten e
Neippert vor den Nachſtellungen der blutdürſtigen Marſeiller,
welche ſoeben die Tuilerien erſtürmt, rettet, wobei ſie von ihrem
Bräutigam, dem Sergeanten Lefevre unterſtützt wird. Jm
zweiten, 1812 ſpielenden Akte iſt aus dem Sergeanten ein
Marſchall geworden, und die Frau Marſchallin, die einſtige
Wächſcherin, benimmt ſich noch immer ſehr „sans géne“, wozu
ihr ein großer Geſellſchaftsabend mit Fürſtinnen und Königinnen
die reichſte Gelegenheit bietet. Aehnlich beträgt ſie ſich im
dritten Aufzuge Napoleon gegenüber, dem ſie ſchließlich eine
unbezahlte Rechnung denn ſie hatte ehemals für den jugend-
lichen Artillerie Hauptmann gewaſchen präſentirt, und im
vierten rettet ſie nochmals dem Grafen Neippert das Leben,
der auf Befehl des eiferſüchtigen Napoleon hingerichtet werden
ſollte. Dieſer abgehackten Handlung. iſt ein glänzender Rahinen
geſchaffen worden, der mit ſeinem buntfarbigen anziehenden
Gepränge das meiſte zum Erfolg beitrug.

Paul Lindenberg.

Ueber den Geſetzentwurf wegen Errichtung von
Landwirthſchaftskammern meldet der
Korreſpondent“, daß er in 8 bis 14 Tagen eingebracht
werden ſolle; über ſeinen Jnhalt führt das genannte Blatt
dann aus:

„Jn der Begründung des Entwurfs ſoll ein Ausblick a die
Reform des Agrarrechts gegeben werden. Es kann ſich der Natur
der Sache nach dabei nur um eine Skizze der leitenden Gedanken
handeln. Denn, wenn über die Ziele der Reform in ihren Grund-
ügen innerhalb der preußiſchen Staatsregierung Einverſtändniß

herrſcht, ſo befinden die Wege zur Erreichung dieſer Ziele ſich noch
in den erſten Stadien der Erwägung. Für die Beſchluß-
faſſung über eine Reihe wichtiger Fragen bedarf es auch noch ziem-lich umfaſſender und zeitraubender t ctſa hricher Feſtſtellungen.

Was die Verſchuldung anlangt, ſo wird in erſter Linie der Ge
danke verfolgt, eine Verbeſſerung der beſtehenden VerſchuldungsVer
hältniſſe dadurch herbeizuführen, daß es jedem Beſitzer eines länd
lichen Grundſtücks von gewiſſer Größe möglich gemacht wird, inner
halb einer beſtimmten Sicherheitsgrenze ſeine Hypotheken in
unkündbare Amortiſationsdarlehen ohne Er-
höhung ſeiner Belaſtung zu ver wandeln. Man geht
dabei vom Courſe der 3 tragenden Pfand- oder Rentenbriefe
aus, welcher nicht weit mehr unter pari ſteht. Nimmt man an, daß
die Hypotheken der nicht von den landſchaftlichen KreditJnſtituten
beliehenen ländlichen Grundſtücke auch innerhalb der Sicherheitsgrenze
in der Regel zu 4 verzinslich ſind, ſo erhellt, daß, wenn man den
Beſitzern d Grundſtücke einen Kredit zu dem Zinsſatze der Pfand
briefe oder Rentenbriefe verſchaffen kann, bei gleicher jährlicher Zahlung
t zur Tilgung und für Deckung der Verwaltungskoſten verbleibt.
ür die r würde die Maßregel die Bedeutung

einer Konverſion haben. Die über die Sicherheitsgrenze hinaus
ehenden Schulden würden direkt von der Maßregel nicht betroffen;ſe würden aber an die Reihe kommen, ſobald und ſoweit ſie infolge

der zunehmenden Amortiſation in die Sicherheitsgrenze einrücken.
Von den beſtehenden landſchaftlichen Einrichtungen unterſcheidet

der Plan ſich namentlich durch die unbedingte Tilgungs-
pflicht der geplanten Rentenſchulden. Die Land-
ſchaften (Ritterſchaften) erheben zwar auch Tilgungsbeiträge, allein
ſie zahlen die angeſammelten Amortiſationsfonds, wenn ſie eine be
ſtimmte Höhe in der Regel 10 der Pfändbrief-Schuld er
reicht haben, dem Schuldner auf Verlangen aus. Infolgedeſſen iſt
die Tilgung ein toter Buchſtabe geblieben.

Ueber die Steuerver handlungen des Reichstages,
ſpeziell die vom Centrumsredner Abg. Fritzen gemachten
e äußert die ultramontane „Ausburger Poſt

eitung
„So ſtürzt das Miquel' ſche Kartenhaus zuſammen. Es iſt gut,

daß die Situation noch rechtzeitig klar geworden iſt, damit man bei
Berathung des bayriſchne Landesbudgets ſich darnach richten kann.
Der Abg. Dr. Daller hat ſchon eine Anzahl von Abſtrichen durch
geſetzt, allein es müß noch mehr geſchehen; wir werden jetzt blind-
lings Alles gutheißen, was geſtrichen wird, damit die von
den um ſieben Millionen erhöhten Matrikularbeiträgen auf Bayern
entfallende Quote unſer Budget nicht ſtört, und das bayriſche Volk
für die Fehler ſeiner Regierung und ſeines Finanzminiſters büßen
muß. Aufgabe unſerer politiſchen Freunde im Reichstage wird ſein,
das Fritzen'ſche Programm auszuführen in ſeiner volksthümlichen,
den Volksintereſſen entſprechenden Geſtaltung. Aber wir bitten, genau
nach beiden Seiten zu rechnen, damit ſo viel bewilligt wird, daß es
reicht, um Störungen in unſerm bayriſchen Budget zu vermeiden,
das in Folge der weiſen Politik unſerer Regierung, die ſie im Bundes
rath verfolgt, auf eine Erhöhung der direkten Steuern losgeht.“

Wir leſen in der „Po ſt“ zu der in der Thronrede geſchilderten
finanziellen Lage der Dinge: Dem Landtage erwächſt die unabweis-
bare Pflicht, mit dem gleichen Nachdruck darauf zu dringen, daß der
Reichstag aus Intereſſen und Parteipolitik der Aufgabe, hierfür
durch angemeſſene Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs
und feſte Abgrenzung der beiderſeitigen Finanzen zu ſorgen, ſich nicht
entzieht. Vorerſt mag die Hoffnung noch nicht aufgegeben werden,
daß die Mehrheit des Reichstages ihren negirenden Standpunkt auf
giebt; aber man wird ſich auch bereit machen müſſen, alsbald die
Konſequenzen aus einem etwaigen ablehnenden Verhalten des Reichs
tages zu ziehen. Die beinahe krampfhaften Bemühungen der links-
liberalen und der klerikalen Preſſe, den Gedanken einer
Erhöhung der Einkommenſteuer fortzudisputiren, zeigen nur
zu deutlich, wie ſehr deſſen Verwirklichung als a
der Ablehnung der Tabaksſteuer gefürchtet wird. Während
auf dieſem Gebiete die Aufgabe des Landtages weſentlich darin liegen
wird, auf ein poſitives Ergebniß der Finanzreformpläne im Reiche
hinzuwirken, eröffnet der Satz über die Errichtung der Landwirth
ſchaftskammern und deren Aufgaben die Ausſicht auf eine wichtige
eigene geſetzgeberiſche Thätigkeit Aber auch eine raſche
Löſung der Aufgabe vorausgeſetzt, wird auf dieſem Wege zwar für
die Zukunft für die Kräftigung des ländlichen Beſitzes ſehr Bedeuten
des erreicht, allein dem jetzigen Nothſtande eines großen Theils unſe-
rer Landwirthſchaft wird nicht abgeholfen. Der ſtete Rückgang des
Reinertrages der landwirthſchaftlichen Betriebe oder doch eines erheb
lichen Theiles derſelben iſt der wo der Schuh der Zeit am
meiſten drückt. Die ſchweren Sorgen der Gegenwart laſſen den
Ausblick auf eine beſſere Zukunft auch nicht zu voller Wirkung ge
langen. Das beweiſt das Ausbleiben der anderenfalls ſicher zu er-
wartenden Kundgebungen des Beifalls bei Verleſung des Satzes der
Thronrede über die Landwirthſchaftskammern. Jedenfalls muß, wenn
wirklich geholfen werden ſoll, zu der Reform des Agrarrechts eine
auf Hebüng, Schutz und Verbilligung der landwirthſchaftlichen Pro
duktion planmäßig bedachte Agrarpolitik hinzukommen.

Ausland.
England. Dem Parlament iſt eine e vorge

legt worden, wonach in den Gewäſſern von Sanſibar in der
Zeit vom 1. Januar 1892 bis 30. Juni 1893 192 Sklaven
für frei erklärt wurden. Davon wurden 83 in der Stadt
untergebracht, 48 der Univerſitäts-Miſſion in Sanſibar und 60
der dortigen franzöſiſchen Miſſion überwieſen. Einer der be
freiten Sklaven ſtarb, ehe über ihn Beſtimmung roten war.Rußland. Von ſiger Seite wird der bekannte,
bei Plewna ſchwerverwundete Generaladjutant v. Roſenbach,
ehemaliger Generalgouverneur von Turkeſtan und Mitglied des
Reichsraths, als Nachfolger Gurkos bezeichnet. Derſelbe ſteht
dem Kaiſer ſehr nahe und gilt als ein gewandter Verwaltungs-
beamter, ſowie hervorragender Militär mit den konzilianteſten
Formen. Man Roſenbach als einen beſonders glück-wen Griff ſowohl bei Ruſſen wie Polen.

Frankreich. Bei der geſtrigen Beiſetzung des ehe-
maligen Botſchafters Weddington in der proteſtantiſchen
Stern Kirche war das ganze diplomatiſche Corps vertreten.
Spuller, Leon Say u. A. hielten Reden.

Das u Vaillants kommt heutezur Verhandlung, jedoch wird der Spruch wahrſcheinlich erſt
Sonnabend erfolgen.

Der Anarchiſt Martin iſt heute aus der Haft ent
laſſen worden, nachdem feſtgeſtellt wurde, daß derſelbe keinerlei
Correſpondenz mit Vaillant unterhalten habe.

Serbien. Die Regierungskreiſe verſichern, die Situation
des Miniſteriums ſei gebeſſert. Die Lage ſei keineswegs akut.
Der Kabinetsſekretär des Königs, Militſchewitſch, iſt in vertrau
licher Miſſion zu Exkönig Milan nach Paris gereiſt. Ein
früherer Fortſchrittler hat vor einem unparlamentariſchen
Kabinet mit Nikolajewitſch und überhaupt vor jedem ſtaats-
ſtreichähnlichen Schritte gewarnt.

„Hamburger Zur gefälligen Beachtung.
Wir werden morgen mit der Veröffentlichung einer Reihe

von Artikeln beginnen, Schilderungen der „Erlebniſſe eines
Reiſenden in Rußland“ aus der allerjüngſten Zeit.

Jn der gegenwärtigen Zeit, wo angeſichts der deutſch
ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen das allgemeine Jnter
eſſe ſich unſerm öſtlichen Nachbar mehr als je zuwendet,
glauben wir damit unſern Leſern einen hochintereſſanten Leſeſtoff
zu bieten.

Der Verfaſſer, welcher mit offenem Blick und ohne Vor
eingenommenheit die Eindrücke ſeiner Reiſe in ſich aufgenommen

hat, war auch Augenzeuge der Kataſtrophe von Kroza,
welche er zum Gegenſtand ſeiner erſten Schilderung machte.

Entſchädiaung für an Milzbrand
gefallenes Vieh.

r Halle, 18. Jan. Unter denjenigen Punkten, r
in dem im nächſten Monat zuſammentretenden Provinzial
Landtag unſerer Provinz zu Gegenſtänden der Berathunggemacht werden, wird Verausfichtiich auch die Frage der Ge

währung einer Entſchädigung an Milz-
brand gefallenes Vieh mit auf die Tagesordnung
kommen.

Bekanntlich iſt unter dem 22. April in Preußen ein Ge
etz erlaſſen worden, welches den Provinzial- und Kommunal-

erbänden das Recht verleiht, durch ſtatutariſche Beſtimmungen
die Gewährung einer ſolchen Entſchädigung auszuſprechen. Von
dieſer Befugniß hat ſchon Brandenburg, Schleſien, Heſſen
Naſſau und die Rheinprovinz Gebrauch gemacht und unſer
Landtag wird ſich zu entſcheiden haben, ob auch er von dieſer
Verfügung Gebrauch machen will. Wenn der Landtag auch in
der letzten Seſſion in dieſer Frage eine etwas ablehnende
Stellung eingenommen hat, ſo haben ſich doch die Verhältniſſe
ſeitdem ſo geklärt, daß zu erwarten ſteht, daß er ſeinerſeits auch
das Entſchädigungsverfahren einführt. Geſchieht dieſes, ſo
wird der Landtag den Landwirthen, namentlich den kleinen und
bedrängten Beſitzern, eine große Wohlthat erweiſen, denn
gerade bei dieſen kommt der Milzbrand außerordentlich häufig
vor, und es iſt natürlich, daß in ſo einer kleinen Wirthſchaft
der Verluſt eines Stück Viehes immer recht ſchwer empfunden

Aber auch aus anderen Gründen möchten wir wünſchen,
daß die Entſchädigung eingeführt würde, weil dann ſicherlich
die Milzbrandkadaver beſſer vernichtet würden und ſomit eine
Verſchleppung der Krankheit und eine Schaffung neuer An-ſteengeherde vermieden würde.

um andern liegt es im öffentlichen Jntereſſe,
weil bei der jetzigen Handhabung bezüglich der Vernichtung der
Kadaver durch Jnfizierung, Menſchenleben gefährdet werden
oder gar verloren gehen und auf der andern Seite durch Noth
ſchlachtungen auch die Gefahr des Verkaufes von geſundheits-
ſchädlichem Fleiſch vorliegt.

Wie wir bereits erwähnten, hat ſich auch der Centr al
verein in ſeiner letzten Centralverſammlung mit dieſer Frage
beſchäftigt und es wird auch von dieſer unſerer oberſten landw.
Jntereſſenvertretung in der Provinz eine diesbezügliche Reſo-
lution dem Landtage unterbreitet werden.

Theater und Muſik.
Halle a/S., 18. Jan. Stadttheater. Seit unſere ein

heimiſchen Baritoniſten (ſei es, weil ſie ſich dafür zu gut dünken
oder ſei es, daß ſie ſich nicht daran wagen) die Titelpartie in Verdi's
Oper „Rigoletto“ immer mehr zum Stiefkind des Repertoirs
machen, erſcheint „Rigoletto“ nur noch auf dem Plane, wenn einLandsmann des Componiſten bei uns zu Gaſte iſt. So knüpfen
ſich für uns nun die letzten Rigoletto Erinnerungen an die Künſtler-
namen Francesco d'Andrade, Matthieu Battiſtini und
Leone Fumagalli. Das Gaſtſpiel des Letzteren an unſerem
Stadttheater gab geſtern unſern Publikum, das zuletzt d'Andrade
als Rigoletto hörte, Gelegenheit zu intereſſanten Vergleichen. Chev.
Leone Fumagalli vom Königl. Argentina Theater in Rom hat
unſeres Wiſſens in Deutſchland bisher erſt im Kölner Stadt
theater, deſſen Direktor die Gaſtſpielreiſe nach Deutſchland ver
mittelt haben ſoll, geſungen; er hat aber bereits Gaſtſpiel Ein
ladungen an alle hervorragenden deutſchen Opernbühnen empfangen.
Jedenfalls haben wir in dem Gaſte die Bekanntſchaft
mit einem Künſtler allererſten Ranges gemacht, deſſen weiteren Dar
bietungen man mit größter Spannung entgegenſehen darf. So weit
Vergleichungen bühnenkünſtleriſcher Leiſtungen mehr oder wenigerdoch immer das Produtt der Jndividualität überhaupt zuläſſig

erſcheinen, kann man Herrn Fu r ſchon angeſichts ſeiner
n Leiſtung atteſtiren, daß er als Darſteller ſeine genannten

achgenoſſen überragt. Seine ſchauſpieleriſche Ausgeſtaltung des
igoletto iſt von feſſelnder Eigenart und packender Wahrheit ſeine

künſtleriſche Abſicht liegt immer klar zu Tage und wird durch ein
ſelten ausdrucksvolles Mienenſpiel wirkungsreich unterſtützt. Die
Partei des buckligen Narren iſt ja an und für ſich in Text und Muſik
derart auf die Spitze getrieben, daß eine Uebertreibung durch
den Darſteller kaum möglich erſcheint, wenn ſie nicht ins
Fratzenhafte führen ſoll. Es muß deshalb dem Darſteller
gelingen, durch edelleidenſchaftliches Mienen- und Geberdenſpiel und
vornehme Darſtellung der Karrikatur aus dem Wege zu gehen, der
Rolle vielmehr ein echt künſtleriſches Gepräge zu verleihen. Und
das war an Herrn Fumagalli's Rigoletto in geradezu vollendeter
Weiſe der Fall. Dadurch war es ihm aber auch möglich, geſtern
mit dem großen Monolog im II., mit der Verzweiflungsſcene im
III. Akt und mit der Schlußſcene ſo gewaltig n vacken. VaterLiebe
und Schmerz, Rachegefühl gegenüber dem Verführer des Kindes
können ergreifender nicht wiedergegeben werden. Seiner überaus
lebensvollen Bühnengeſtalt konnte Herr Fumagalli die Vorzüge be
deutender Geſangs und Vortragskunſt mitgeben. Die Stimme ſelbſt
kann ſich hinſichtlich ihrer Schönheit und Ausgiebigkeit mit der
d'Andrade's nicht meſſen ſie entbehrt aber nicht des Wohllauts
und der dramatiſche Wirkungen ermöglichenden Biegſamkeit.
Herr Fumagalli ſoll übrigens, wie man uns ſagte, geſtern an der
vollen Entfaltung ſeiner ſtimmlichen Mittel durch eine Jndispoſition
verhindert geweſen ſein. Damit wären die zeitweilig etwas forcirteTonangebung und die manchmal mangelnde Konfeſtigteit hinlänglich

erklärt und man muß ſeinen in Ausſicht ſtehenden weiteren Dar
bietungen mit noch erhöhtem Intereſſe entgegenſehen. Unſer Publi-
kum zeichnete den Gaſt durch vielfache Hervorrufe auch bei offener
Szene aus. Am höchſten ſtieg der Beifall nach dem Schlußduett
im 3. Akt, welches dann auch da eapo geſungen wurde. Mit dem
Gaſte theilten ſich in die Ehren des Abends Frl. Breuer als
Gilda, Herr Armbrecht als Herzog und Herr Gunther als
Sparafucile. Der Graf Monterone wäre bei Herrn Bachmann
gewiß beſſer u geweſen, als bei Herrn Kaulag, der für
die Epiſode im 1. Akt den tragiſchen Ton nicht recht finden konnte.
Dagegen hätte der Herrn Bachmann aufgetragene Graf Ceprano
wohl mit einer minderwerthigeren Kraft beſetzt werden können.
e Rother traf den Charakter der Magdalena nicht; des Gennſſes,
ihre Verführungskünſte zu bewundern, hätte man uns beinahe da
durch beraubt, daß man das Klingelzeichen zum Beginn des 4. Altesnicht gab. Die ganze von Herrn Kapellmeiſter Reich mit geſchickter
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Umſchiſſung einiger von den Sängern geſchaffenen Klippen geleiteteAufführung vedlente Lob. C. Ronhrkv. 9
BVerlin, 17. Jan. Gerhart Hauptmann's „Hannele“ und

Max Halbe's „Jugend“ ſind ſoeben für das Londoner Independent-
Theatre erworben worden. „Die Weber“ und „die Jugend“
werden von der bisherigen DuſeTruppe unter Andos' Leitung
aufgeführt werden. Von „Hannele“ und „der „Jugend“ erſcheinen
Ueberſetzungen ins Norwegiſche, Franzöſiſche, Engliſche, Böhmiſche,
Ungariſche, Jtalieniſche. Die an das Berliner Hoftheater berufene
königliü bayeriſche Kammerſängerin Frl. Ternina ſoll hier,
wie die „Münchener N. Nachr.“ melden, eine Gage von 24 000
erhalten. Jhr Vertrag mit dem hieſigen Königlichen Opernhaus be
ginnt im Herbſt 18906. Der Sängerin wurde von dem Münchener
Hoſtheater das gleiche Einkommen zugeſtanden wie in Berlin Frl.
Ternina erklärte jedoch, daß ſie nur dann auf's Neue abſchließen
wolle, wenn man ihr 4000 mehr bewillige, als ihr in der Reichs
hauptſtadt geboten worden ſeien. Dieſe Forderung von 28 000
erſchien der Generaldirektion zu hoch.

Gerichtszeitung.
Verlin, 17. Januar. Die gerichtliche Unterſuchung der jahre

lang fortgeſetzten großen Eiſenbahndiebſtähle auf dem
bei Tempelhof belegenen Rangirbahnhof der
Anhalter Eiſenhahn iſt nunmehr nach 127, monatlicher
Dauer zum Abſchluß gelangt und ſteht endlich die Erhebung der An
klage bevor. Das Haupt der Diebesbande, welche die Plomben von
den Güterwagen löſte und dieſe letzteren theilweiſe ihres werthvollſten
dal oſes beraubte, war der Rangirmeiſter Cichon aus Tem-
pelhof. Während derſelbe am 31. Dezember 1892 verhaftet wurde,
hing ſich der gravirend belaſtete Schwiegervater des Cichon, Namens
Sieiffert auf und entzog ſich ſomit der irdiſchen Gerechtigkeit.
Cichon iſt während der langen Dauer ver Unterſuchungshaft nicht
zu bewegen geweſen, ſeine Komplizen, die er zweifellos gehabt haben
muß, zu verrathen. Nur das eine iſt ermittelt worden, daß der
Rangirmeiſter Hell wig aus Tempelhof bei den Diebſtählen bethei
ligt geweſen iſt; dieſer hat ſich aber der Beſtrafung durch die Flucht
entzogen, iſt nach Amerika gegangen und befindet ſich jetzt im Dienſt
des bekannten „BuffaloBill“. Bei der Unmaſſe von geſtohlenen
Gegenſtänden, welche in der Wohnung des Cichon gefunden worden
ſind es war eine erse Wagenladung voll wird ſich Cichon
rn einer großen Menge von ſchweren Diebſtählen zu verantworten
aben.

——„ze

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit, deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Bund der Lanudwirthe hält ſeine diesjährige
Generalverſammlung am Sonnabend, den 17. Februar 1894,
n 2 Uhr zu Berlin in der Tonhalle, Friedrich-
ſtraße 112 ab. Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt ge
macht. Der Termin wird i ſchon bekannt gegeben, damit
Jeder in den Stand geſetzt iſt, rechtzeitig die nöthigen Vor-
bereitungen zu treffen.

Naumburg, 18. Januar. In den letzten Tagen ſind in
mehreren Weinbergen der Weichau Einbrüche verübt, u. a. iſt
auch in den Mahrſchen Weinberg nach Ueberwindung größerer Schwie
richkeiten (Durchbrechen einer dicken Wand ec.) eingebrochen worden.
Von den Selbſtſchüſſen, die dort liegen, hat der Dieb einige
gefunden und abgeſtellt, einer aber iſt ihm entgangen und muß ihn
ernſtlich verwundet haben, denn in und vor dem Hauſe hat man
große Blutflecken und einen blutigen Strumpf gefunden. Trotz
ſeiner Wunde hat der Dieb, der aus Aerger über ſein fehlgeſchlagenes
Unternehmen noch allerlei Zerſtörungen angerichtet hat, noch entkom
men können; vielleicht führt aber das von ihm zurückgelaſſene Werk
s (Axt, Meißel 2c.) auf ſeine Spur. Das Gerücht von dem

o de des Einbrechers iſt unbegründet.

O Nordhauſen, 17. Januar. Die Nordhäuſer LehrerWittwen- und Waiſenkaſſe, welche vor nunmehr 12 Jahren
gegründet und dem damaligen Erfurter Schulrathe Bieck zu Chren

Bieckſtiftung“ genannt worden iſt, hielt geſtern Abend ihre GeneralVerſammlun ab, in welcher zunächſt der Geſchäfts und Kaſſenbe
richt für 1893 erſtattet wurde. Wir heben aus demſelben Folgendes
heraus Die Zahl der Kaſſenmitglieder iſt 1893 von 75 auf 78 ge
Kegn; die Einnahmen haben 1359 35 betragen an 14

ittwen und 1 Waiſenfamilie wurden 15 Jahrespenſionen à 30
S 465 gezahlt. Das Geſammtvermögen iſt von 8203 c. 88
auf 8898 c. 32 K angewachſen und verzinslich angelegt. HerrLehrer emerit. Köhler, welcher ſeit Gründung der Kaſe das Amt

des Vorſitzenden unter großem Segen geführt hat, legte dieſes Amt
nieder, weil er ſeinen Lebensabend bei ſeinen Kindern
in Straßburg i. E. verleben will. Es wurde dem Scheidenden für
die der Bieckſtiftung zugewandte Hingabe, Liebe und Treue der beſte
Dank ausgeſprochen. An ſeine Stelle wurde Herr Volksſchulrektor
Klautzſch zum Vorſitzenden gewählt. (Gegenwärtig gewährt die
Bieckſtiftung ein einmaliges Begräbnißgeld von 100 C. und eine
jährliche Wittwenpenſion von 30 c. eine Erhöhung der letzteren
wird angeſtrebt.) Geſtern Nachmittag ſtürzte von dem Fabrik
ſchornſteine der hiefigen Cohnſchen Weberei das 3 m hohe Kopfſtück
herunter, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten. In der har
ziſchen Nachbarſtadt Benneckenſt ein ſind für das Jahr 1894 bis
jetzt 402 Haufirgewerbeſcheine ausgefertigt worden im Vorjahre wur
den dort deren 517 ausgefertigt.

Onedlinburg, 17. Januar. Der Verein zur För-
derung der Pferde- und Viehzucht in den Harz-land ſ ßaſten hielt am geſtrigen Tage im Gaſthauſe „Zum
Bären“ hier ſeine jährliche ordentliche Generalverſammlung ab. Das
Vermögen des Vereins beträgt 28000 Zu Mitgliedern des Aus
ſchuſſes wählte die Verſammlung Oberſtlieutenant und Regiments-
kommandeur r von Klinkowſtröm-Halberſtadt, Amtsrath
Behm-Hoym, Freiherrn v. d. Busſche-Streithorſt-Thale,
Rittmeiſter Graf Reichenbach Halberſtadt, Prergatrra ger
Kricheldorf Gatersleben Oberbürgermeiſter Dr. recht
Quedlinburg, Kunſt- und Handelsgärtner C. Dippe-Quedlinburg.
In der ſich anſchließenden Ausſchußſitzung wurde der M. Z. zufolge
Oberſtlieutenant v. Klinkowſtröm zum Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter
Dr. Brecht zu deſſen Stellvertreter gewählt. Hierauf wurde beſchloſ
ſen, im Herbſt 1894 die 21. Pferde-Lotterie mit 25,000 Looſen abzu
halten. Der Generalvertrieb der Looſe wurde wiederum an C. Krebs
in Quedlinhurg übertragen. Zu Einführung eines Unterrichts über
Verwaltungsſachen in der hieſigen landwirthſchaftlichen Schule wur
den die Mittel bewilligt; ebenſo zur Hebung der Harzer Rindvieh
zucht im Körgebiete des Kreiſes Ballenſtedt je 200 für die nächſten
drei Jahre und 100 für Prämien zur diesjährigen Thierſchau in
Wernigerode. Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß der Verein 1869
geht Legetindet wurde und in dieſem Jahre ſein 25jähriges Be

ehen feiert.

Z Leipzig, 17. Januar. In einer im 2. Stock des Hauſes
Charlottenſtraße 6 in AngerCrottendorf befindlichen Wohnung, in
der 2 Kinder im Alter von 1 und 2 Jahren allein eingeſchloſſenwaren, gerieth ein am Ofen ſtehender Stuhl mit darauf befindlichen

Sachen in Brand. Ein Maurerpolier, der auf das Geſchrei der
Kinder herzugeeilt war, ſtieg auf einer Leiter nach dem Fenſter,drückte dieſes als er ſah, in welcher die Kinder ſchwebten,
ein und gelangte noch rechtzeitig in das Zimmer, um die Kinder vor
dem Erſticküngstod zu retten, während ein Paar Kanarien
vögel durch den Qualm bereits t waren.

Dresden, 17. Januar. Die Vorſtände von 42 Ge
meinden der Umgegend Dresdens, insbeſondere die Ver-
treter der größeren Vorortsgemeinden haben ſich in einem „Noth-
ruf“ and die Ständeverſammlung gewandt, indem ſie darlegen, daß
der Aufenthalt in dieſen Gemeinden für jeden achtbaren
und monarchiſch geſinnten Staatsbürger geradezu un-
erträgl geworden ſei „durch eine ſich geltend
machende ügelloſigkeit, welche Alles zu ver
nichten und unter ihre Zwingherrſchaft zu drängen ſucht, was

ſich nicht ihr zuſchaart.“ Aus der Einzelſchilderung der Zuſtände,
welche in den großentheils von Sozialiſten bewohnten Vorortenherrſchen, ſei nach der M. Z. nur das Folgende hervorgehoben: „Bei
Beginn der Dunkelheit durchziehen junge Burſchen, oft in größeren
Trupps, die Orte, ſuchen anſtändige Leute, vermuthliche Gegner des
Umſturzes, anzurempeln und erwidern Worte abwehrender Kritik mit
Schimpf und Drohreden, wenn nicht gar mit Thätlichkeiten; Frauen,
die auch nur auf kurze Strecken Ortstheile allein paſſiren, ſetzen ſich
der Gefahr ſchwerſter Ehrverletzungen aus; von den Tanzwirthen und
deren Muſikkorps wird das Aufſpielen revolutionärer Lieder verlangt;
im Weigerungsfalle wird wie auf Kommando der Genuß von Speiſe
und Trank eingeſtellt und werden die Tanzenden durch allerhand
Rüpeleien und Drohungen gezwungen, die Tanzſtätte zu verlaſſen
auch iſt es nicht ſelten, daß Trupps von 300 und mehr Perſonen
in friedliche Wirthſchaften eindringen, Getränke beſtellen, doch
davon nichts trinken und nach mehrſtündigem Aufenthalt und Ver-
unreinigung der Schankſtube wieder gehen; der Wirth, der ſich das
nicht gefallen läßt, wird in Boykott gethan; Soldaten in Uniform
ſingen und tanzen nach revolutionären Melodien die Kinder werden
unker Verhöhnung des Religionsunterrichts vom Gottendienſt abge
W die Fort un ren betheiligen ſich an aufrühreriſchen

olksverſammlungen. Kurz, es iſt eine Schmach, was ſich ein fried-
liebendes Publikum in einem monarchiſchen Staate und noch dazu
in nächſter Nähe der Reſidenz bieten laſſen muß und verzweifeln
möchten mit den Executivbeamten die Polizeibehörde und Gemeinde-
vorſtände über die beſtehenden Mißſtände und über die geringen
Handhaben c deren Unterdrückung.“ Deshalb ſchließt der „Nothruf“
mit dem Erſuchen, die zur Vermehrung der Land-
gendarmeriecorps für die Umgegend Dresdens
nöthigen Mittel bewilligen und wegen der zur
Beſeitigung jener Mißſtände erforderlich erſcheinenden Maß-
nahmen vielleicht zur Gewährung von Staatsbeihülfen
an die betreffenden Gemeinden behufs Verſtärkung ihrer
Polizeiorgane der. Regierung befürwortenden Vortrag erſtatten
zu wollen. Bezüglich dieſes Geſuchs hat zuvörderſt, die vierte Depu
tation der Erſten Kammer Bericht erſtattet. Nachdem ſie in
dem Berichte darauf hingewieſen hat, welch eine gewaltige Kraft und
große Ausdehnung die ſtaatszerſtörenden Elemente bereits gewonnen
haben und wie ſich der Anarchismus, die Nachfrucht der ſozialiſtiſchen
Lehren, mehr und mehr entwickle und verbreite, meint ſie: Man hege
überwiegend das Bedürfniß eines feſten Entgegentretens gegen die
Ausſchreitungen der Sozialdemokratie und der ihr verwandken Ele-
mente; vor Allem ſei zu erhoffen, daß die Reichsregierung
ihre zuwartende paſſive Haltung aufgeben und kräftiger eintreten werde
für die Niederhaltung der Gegner der geſetzlichen Autorität und
die Wiederbelebung des geſchwundenen Glaubens an den Schutz der
bürgerlichen Geſellſchaft; daß die Reichsregierung in dieſe Bahnen
wieder einlenke und die erforderlichen geſetzgebriſchen Maßregeln er
greife, möge das ernſte Beſtreben unſerer Regierung ſein. Jnsbe
ondere aber empfiehlt die Deputation betreffs der vorliegenden Ein

gabe: die Petition, in ſo weit ſie einen allgemeinen Nothruf gegen
die Ausſchreitungen der Sozialdemokratie enthalte, der Regierung
zur Erwägung zu überweiſen und hierbei die Erwartung
auszuſprechen, daß die Regierung mit allen zuverläſſigen
Mitteln dem Unſichgreifen und den Ausſchreitungen der ſtaatszer-
ſetzenden Elemente entgegentreten werde; in ſo weit jedoch die Petition
die Vermehrung ves Landgendarmeriekorps und die Gewährung von
Mitteln zur Verſtärkung der Gemeinde-Polizeiorgane betreffe, der
Entſchließung der Finanzdeputation zu überlaſſen.

Dresden, 17. Januar. Das ſoeben erſchienene Königliche
Dekret, die Umgeſtaltung der Dresdener Bahnhöfe,
verkündet zur nicht geringen Ueberraſchung vieler Kreiſe im Lande,
daß mit der urſprünglichen Bauſumme von 55 Millionen nicht aus-
zukommen ſei, daß die neueren Anſchläge insgeſammt 53 Millionen
verlangen, und daß mithin ein thatſächlicher Mehraufwand 18641 000
erforderlich iſt.

Dresden, 17. Januar. Der von den Erben eines ver-
ſtorbenen Großkaufmanns jetzt nachzuzahlende Fehlbetrag der Staatseinkommenſteuer ſoll nach den „Dr. N.“ habe an 500 000 A. der

eines jüngſt verſtorbenen Reſtaurateurs 400000 A. betragen.O Veruburg, 17. Januar. Hierſelbſt fand eine Fahireich auch
aus den Ortſchaften des Kreiſes beſuchte Verſammlung unter Vorſitz
des Herrn Kommerzienraths Weſſel in Sachen der Umbauten
auf hieſigem Schloſſe ſtatt. Es wurde folgende Reſolution
angenommen Das hohe Staatsminiſterium iſt zu erſuchen, des
Schleunigſten eine gründliche Unterſuchung der ſämmt-
lichen Gerichtsrä um e im Schloſſe auf ihre Sicherheit gegen

euersgefahr, namentlich in Bezug auf die jetzt vorhandenen
Feuerungsanlagen, ſelbſt anſtellen zu wollen zu ermitteln, in wie
weit die baulichen Zuſtände und die engen Korridore Schutz und
Rettung bei ausbrechendem Feuer gewähren können, und endlich die
Ergebniſſe einer ſolchen anitlichen Unterſuchung zur öffentlichen
Kenntniß bringen zu wollen“.

Weimar, 17. Januar. Am Montag beginnt der Landtag
ſeine Thätigkeit nach 22 monatlicher Unterbrechung. Vorausſichtlich
werden ihm mancherlei neue Vorlagen zugehen, darunter auch ſolche,
die ſich mit Maßnahmen zur Bekämpfung der Futternoth be-
ſchäftigen. Unter den vom erſten Theil der Seſſion überkommenen
S r befindet ſich, wie die M. Z. mittheilt, eine ſolche, betreffend
die Reviſion der Gemeindeordnung. Die beſtehende
Gemeindeordnung kennt keine Trennung zwiſchen Stadt und
Landgemeinden. An eine ſolche grundſätzliche Trennung wird
auch bei den Vorſchlägen für eine Reviſion nicht gedacht;
immerhin aber dürften die größeren ſtädtiſchen Gemeinden mit etwa
10,000 Einwohnern eine andere Stellung in ſo fern erhalten, als
ihnen die Entſendung eines beſonderen vom Gemeinderath zu
wählenden Vertreters in den Bezirksausſchüſſen und eine anderweite
Organiſation der Gemeindebehörden in ſo weit, als Stadträthe und
Beigeordnete zur Arbeitsentlaſtung für den Gemeindevorſtand angeſtellt werden nen in Ausſicht geſtellt wird. Außer den hier an
geführten Punkten ſtehen noch viele andere zur Erörterung, nament-
lich die Sicherung der Zukunft der Gemeindebeaniten und ihrer
Hinterbliebenen, die vorläufige und endgültige Anſtellung, die Ent
laſſung u. ſ. w. der Gemeindebeamten.

Deſſan, 17. Januar. Die veröffentlicht
eine von der Regierung genehmigte Verordnung, das Halten von
Schankmädchen in Reſtaurationen, Gaſtwirthſchaften c. betr.
Gaſt und Schankwirthe, Reſtaurateure u. ſ. w. in hieſiger Stadt,
die zur Bedienung der Gäſte Schankmädchen halten, werden von jetzt
ab unter Polizeiſtunde geſtellt und ihre Räume dürfen nach 10 Uhr
Abends nicht offen gehalten werden.

Jena, 18. Januar. Auf der Station Göſchwitz wurde
W Vormittag der Expeditionsaſſiſtent Brembach von einem
Rangirzuge erfaßt und auf der Stelle getödtet. Der Verun-
glückte hinterläßt Frau und Kinder.

Brannſchweig, 17. Januar. Die hieſige Polizei verhaftete
drei Perſonen (eine Frau, deren Sohn und ihr Dienſtmädchen), weil
ſie verdächtig ry in den Jahren 1892 und 1893 in Gamſen eine
Frau durch Miß handlungen zum Wahnſinn gebracht zu haben.

Grobe Unregelmäßigkeiten und Fälſchungenſind in dem vogtländiſchen Städtchen Oelsnitz bei der Stadt-

verordnetenwahl vorgekommen. Eine Nachrevifion der Wahl-
ettel hat ergeben, daß der Stadtrath Karl Kemnitzer, um. einigenſhner Getreuen, u. A. ſeinem Sohne zu einem Stadtverordneten
Mandat zu verhelfen, dieſen etwa 30 Stimmen mehr zugerechnet hat
als ſie thatſächlich erhalten haben. Die dem Stadtrath Kemnitzer
nicht genehmen Kandidaten wurden um die gleiche Stimmenzahl ge
kürzt. Seine Entlarvung erregt in weiten Kreiſen das größte Auf-
ſehen. Die Angelegenheit iſt bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden; das Ehrenamt eines unbeſoldeten Stadtraths hat Kemnitzer
inzwiſchen niedergelegt.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 17. Jannar 1894.

Eheſchliekungen: Der Gärtner Wilhelm Bohlmann, Fritz
Reuterſtraße 12 und Louiſe Mühling, Gr. Steinſtraße 16. Der

a jWur Pohle Kl. Sandberg 9 und Wilhelmine Götze, Poſt
traße 11.

Aufgeboten: Der PolizeiSerant Nudolf Paerſchle und Marie
Schulze, Hirtenſtraße 2. Der Reſtaurateur Otto Flügel, Halle a. S.
und Elsbeth Seydewitz, Merleburg. Der Poſt-Aſſiſtent Friedrich
Maßmann, Dryanderſtraße 35 und Lina Aſcher, Aken.

Geboren: Dem Kaufmann Otto Barth, Forſterſtraße 12, ein
Sohn, Etto Ferdinand Erich. Dem Inſpektor Mar Frittzſche, Wucherer
ſtraße 16, eine Tochter, Margarethe Charlotte. Dem Tiſchler Karl
Roth, Jakobſtraße 47, eine Tochter, Lina Jda. Dem Regierungs
Baumeiſter Reinhold Knoch, Hagenſtraße 4, ein Sohn. Dem verſt.
Bäckermeiſter Guſtav Nebelung, Laurentiusſtraße 18, eine Tochter,
Charlotte Katharine Anna. Dem Schloſſer Bruno Zetzſche, Ludwig-
ſtraße 25, ein Sohn Hermann Karl Robert. Dem Konditor Otto
Kunitz, Oleariusſtraße 3, ein Sohn, Albert Kurt Otto. Dem Kapell-meiſter Johannes Höhne, Gr. Ullichſtraſe 24, eine Tochter, Hilde-

gard Erna Auguſte. Dem Kupferſchmied Robert Wagner, Wolfſtr. 2,
eine Tochter, Anna Ella. Dem Handarbeiter Oskar Schütze, Leſſing
ſtraße Nr. 7, eine Tochter, Bertha Klara. Dem Handarbeiter
Anton Gratzke, Böllbergerweg 65, ein Sohn, Auguſt Anton. Dem
Handarbeiter Karl Schaaf, Feldſtraße 4, eine Tochter, Anna Frieda.
Dem Reſtauruteur Karl Roſſow, Kl. Ulrichſtraße 27, ein Sohn, Emil
Martin Karl. 4 unehel. Söhne.

Geſtorben: Des Schneiders Friedrich Scheibe Sohn Paul,
1 Woche, Gr. Wallſtraße 42. Des Handelsmanns Hermann Schoof
Tochter Frieda, 4 Jahre, Charlottenſtraße 4. Des Hafenmeiſters
Leopold Eigendorff Tochter, 3 Jahre, Hafenſtraße 21. Des Schuh
machers Joſef Buhl Tochter, todtgeb., Henriettenſtraße 33. Der Hand
arbeiter Friedrich Hempel, 46 Jahre, Klinik. Des Schneiders Friedrich
Uhlendorf Tochter Elſa, 6 Jahre, Fleiſcherſtraße 144. Des Kaufmanns
Jakob Abramowitz Sohn Bernhard, 3 Jahre, Mühlberg 2. Auguſte

r R S Brrr cBornſchein, 53 FJahre, Karlſtraße 3. Der Noßſchlächter Heinrich
Heinemann, 33 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Rittergutsbeſitzer Schröder u. Familie aus

Wörmlitz b. Mgdb. Vergwerksdirektor Kühne aus Roſitz. Kaufleute: W. Schmelzer aus
Braunſchweig, Georg Gieſel aus Apolda, Ludw. Bruck aus Dresden, N. Dreyfuß aus
Frankfurt a. M., Alfred Maſte aus Weſtig i. W., Stein aus Glauchau, Graf aus Frank
furt a. M., Peill aus Aachen, Sinkwitz aus Cunewalde, Verram, Caſparius, Sander,
Ed. Geetz, ſämmtlich aus Beriin.

Hotel „Goldene Kugel“. Generalagent Kühne aus Magdeburg. Ziegelei-
beſißer Alberti aus Cottbus. Jngenienre Bauernſchäfer aus Quedlinburg, Greiner aus
Braunſchweig. Fabrikant Behrens aus Alsfeld. Kaufleute: Quak aus Rhevdt, Dückel aus
Hainsberg, Schulz aus Altenburg, Claue aus Mittweida, Gellweiſer aus Offenbach, Winter
aus Caſſel, Wortmann aus Dresden, Frederking aus, Oranienbaum, Popp aus Culmbach,
Thalteim aus Düſſeldorf, Greiner aus Braunſchweig, Sigl aus Mainz, Pinecuß, Henders-
hauſen, Droſt, Maak, Probvoſchin, Siegel, ſämmtlich aus Berlin.

Graqud-Hotel. Wertheimer und Frau aus Caſſel. A. Wolf aus Mainz. Cand.
phil. Michaelis aus Halle-Freiburg. Dr. Strauß u. Frau aus Großalsteben. Sermke
mit Bedienung aus London. Kaufmann Köhlinger aus Straßburg. Student Nippert aus
Breslau. Dr. Carlotta Chefored aus Berlin. Meyer aus Berlin. Fabrikant Vendix aus
Erfurt. W. Buldendorf aus Berlin. von Barl aus Wien. Th. Liebmann aud Cölleda.
Kaufmann G. Fiedler aus Eſſen. Eporteur Seliger aus Hamburg. Niemann aus Würz-
burg. Fr. Buchmann aus Cöln a. Rh. Brinkmann aus München.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: V. Direktor L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul

Nach é für Voltswirthſchaſft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

W gBekanntmagchuttg.
Das Magdeburgiſche Füſilier- Regiment wird

am 20. Januar von 9 Uhr Vormittags
bis 5 Uhr Nachmittags

Schieſzübungen mit ſcharfen Patronen abhalten.
Das gefährdete Gelände, begrenzt von der Linie

Galgenberg beim Petersberg Nehlitz Gutenberg
Altrode Vergholz

wird für jeden Verkehr von Menſchen und Fuhrwerk durch
Militairpoſten deren Weiſungen unweigerlich Folge zu geben

iſt, abgeſperrt werden. [8017Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 19. Jannar er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbanrath Genzmer.
Tagesordnung:1. Beſchluß in der Enteignungsſache, betreffend das Grundſtück

Gr. NRitterſtraße Nr. 7/8. 2. Ausgleichsberechnung über den Aus
bau der Berliner- und Deſſauerſtraße bis zur Halberſtädterſtraße.
3. Nachtragsvertrag zu dem Vertrage mit der Halle'ſchen Hafenbahn
Aktien- Geſellſchaft.

r

Familien -Narhridhten.
O

Die Verlobung meiner tltosten Tochter Josephine s
mit dem Königlichen Premier Lieutenant äer Reserve im
2. Hannoverschen Dragoner- Regiment Nr. 16,

Herrn Bernhard Nette zu Beesenstedt
beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen. (8101

Branderoda, im Januar 1894.
E. Rothe.

Meine Verlobung mit Fränlein Josephine Bothe,
ältesten Tochter des Herrn Rittergutspächters C. Bothe
und seiner verstorbenen Frau Gemahlin Emma geb. Türcke
zu Branderoda erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen.

Boosenstedt, im Januar 1894.
BRernhard Rette,

Premier- Lieutenant d. R. im 2. Hannoverschen
Dragoner- Regiment Nr. 16.

Allen lieben Verwandten und Bekannten hierdurch die
traurige Nachricht, daß heute Morgen 1 Uhr unſere liebe
ſorgſame Mutter, Schwieger- und Großmutter, die

Frau Gutsbeſther Baarmann
nach längeren Leiden im vollendeten 69. Lebensjahre in Gott
entſchlafen iſt.

Wansleben, Thalborn, Spören, Reußen,
den 17. Januar 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr

vom Trauerhauſe aus ſtatt. [8091

Für die Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Dahin-

ſcheiden der (8111Fran Paſtor Antonie Boenicke
geb. Thiele

ſprechen ihren innigſten Dank aus
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 18. Januar 1894.

e n F u re e



Masken

Stoffe Besatz
Garderobe

empfehlen in

reicher
t

sehr wer
Preisen

A. Huth&bo.

Mit hoher lIandesherrlicher Genehmigung Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der unter dem Schutze Ihrer Königl.Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen- einingen, Prinzessin von Preussen stehenden Kinderheilstätte zu Salzungen.

G LotterieZiehung am 3., 9. u. 10. März [1894

zu Meiningen. Loose à l Mark, l Loose für 10 Mark,268 Loose für 25 Mark

I ttref5000 Gewinne ar r 50000 Mark, Loose à I Mark.sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie

für die Kincerheilstätte zu Salzungen in Meiningen.
[7896

la weisse Schmierseife
T Salmiak und J beſt bewährt

m Einweichen der Wäſche, Pfd. 25i Pfd. 20 empſiehlt

Ernst Jentzsch,
Leipzigerſtr. 29 [7821

ſ[7—ßßAuf 1. Hypothek habe ich am
I. April 45——50000 Mark, am

I. Juli 30000 Mark
anszuleihen. [8112

Woldemar Thoss,
Schnulſtraße 7.

hergeſtellt haben, mit deſſen Ausſtoſßz
Tafel BieresFente begonnen worden iſt.

Ackienbrauueret „Peldschlösschen“,
vorm. G. II. Schalee u Falle a. S.

Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir, der Geſchmacksrichtung Rechnung tragend, aus
feinſtem Chevalier-Gerſtenmalze und Hopfen ſchwerſter bayriſcher nach Münchner Branuart ein

Dasſelbe zeichnet ſich durch außerordentliche
Feinheit, hohen Malz- und KohlenſäureGehalt und vortreffliche Bekömmlichkeit aus.

Wir empfehlen daſſelbe, ebenſo wie unſere anderen Sorten Pilsner, Lager- und Exportbier
zum Bezuge in Gebinden und Flaſchen und bemerken, daß wir für die abſolute Reinheit unſerer
Garantie übernehmen.

Actienbrauerei „TVeldschlösschen“s,
vorm. G. H. Schulze zu Halle a. S.

iere jede

[7826

I BrockhausConversations-Lexikon Marzipan, Honigkuchen, Baumconfect, I ebkuchen,
13. Aufl., 17 eleg. r (170 ganz
neu, liefere für nur 75 Auf Wunſch
Probeband.

Krnst Rust, Leipzig,
D Sophienſtr. 5. W

tägl. Frisech,

Fernsprecher 454,

auf 3 M. 1,50 M. Rabatt,
empfiehlt

Merunanmmn Wfautsech.,
in reicher Auswahl, hoch. u. wennsenmo c

Grosse Steinstr. 7.

Frisch eingetroffen:
Rehwild, Damwild,
Reunthierrücken und

-Keulen,Fasanen, Sehnepfen,
Perlhühner,

BirK-, Masel- u. Schnee-
hühner,

Cranz. Poularden, Puten,
Kapaunen, Pounlards,
Vierländer Enten und

Hähnehen,
prima holländ. Anstern,
frische Angelschellfüsche,
hochfein. Astrach. Caviar
geräuch. Rhein- und

Weserlachs,
Strassburg. Gäüänseleber-

pasteten,
ſrische Perigord-Trüeln, [8067franuz. Kopfsalat,

Endivien,
ArtischockK., engl. Sellery
Radise, Mandarinen,

Apfelsinen,
grüne Pomeranzen d

Julius Bethge.
Täglich friſch:

ſchneeweiße kleine Champignons.

Sprengel Rink,
Leipzigerſtr. 2. [8073

Deutscſies Seſitßaus,
Grosse Ulrichstrasse 40.

Prima holt. Austern Mk. 1,60.
Vorzügliche Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.
Zur Abhaltung kleiner Pestlichkeiton, wie

Diners u. Soupers
geeignete reservirte Räumlichkeiten.

Nach Schluss der Theater halte ich mein Lokal bestens ompfohlen.

7946) Hochachtungsvoll
2bilſielm Fleinvricdſt.

W e à e WeKnall- Bonbons
ein unfehlbares Mittel, S

um bei Biners, Mochzeiten und anderen Feſtlichkeiten S
Heiterkeit und Stimmung hervorzurufen.

Jch empfehle ſolche mit Konfekt und Deviſen, wie auch mit ſcherz
haften Einlagen, in einfacher und auch hocheleganter Ausſtattung, in

großer Answahl. [8117 SA. Kranta Naglhafſ., S
Große Steinſtraße II. S

e e e e eSingeAkaciemie,
Sonnabend, den 20. Fanuar, Abends 6 Uhr

Musiſßcaliseſie Anterſialtung
im Volkessohulsaale.

Verein für Vollcs woll.
Seneralversammluns Sonnabend den 20. ds. Mis. in der „Tulpe“.

Tages-Ordnung: Zweite Beſchlußfaſſung über Statutenänderung behufs Er-
langung der Korporationssechte. [7957

Der zweite Vorſitzende
Kohlschütter.

Amhulatorium für Krankheiten der
Haut und der Harmwege

Grosse Steinstrasse 77/78, I. Etage (Lippert'sche Buchhbandlung).
Vnentgeltliche Ssprechstunde für Unbemittelte: 8--10 Vhr.

S S

an

[8089

771) Privatdocent Dr. med. E. Kromayer.

Stadt- Theater.

Donuerstag, den 18. Januar 1894.
121. Vorſtellg. 91. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: blau. Anfang 7, Uhr.
Das Heirathsnest.

u den 19. Januar 1894.22. 122 Vorſig 31. Vorſtllg. außer Abonn.
bends 7! Uhr.

Zweites u. letztes Gaſtſpiel von
Cavaliere Leone Vumagallivom Kgl. Argentina Theater in Rom.

Sieilianiſche Bauernehre
(Cavalleria Rusticana).

Oper in 1 Aufzug.
Dem gleichnamigen Volksſtück von

Verga entnommen von
G. Targionj-Tozzetti und G. Menaci.

Nach der deutſchen Bearbeitung von
skar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.

Perſonen:
Santuzza eine junge

Bäuerin A. CaligaJhlé.Turiddu ein iunger
Bauer Fr. Caliga.Lucia, ſeine Mutter M. Rohe

Alfio, ein FuhrmannLola, ſeine Frau z. Thedy.
Landleute, Kinder.

Die Handlung ſpielt in einem
ſicilianiſchen Dorfe.

Alfio Cavaliere Leone
Fumagalliä als Gaſt.

Pauſe.
Hierauf:

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten und einem Prologe.

Dichtung und Muſik von G. Leoncavallo.
Deutſch von Ludwig Hartmann.

Perſonen:
Canio, in der Komödie Bgſazze

R. Armbrecht.
Nedda, deſſen Weib, in

der Komödie: on
bine B. Tedy.Tonio, Komödiant, in
der Komödie: Taddens

Beppo, Komödiant, i. d.Komödie: Harlekin W. Wirk.
Silvio, ein junger Bauer E. Huneld.

Ein Bauer Weiß.Landleute beiderlei Geſchlechts und
Gaſſenbuben.

Zeit und Ort der wahren gegen bei
Wontalto in Calabrien am 15. Auguſt

(Feſttag) 1865.
Zwiſchen dem 1. u. 2. Akt „Bajazzo“keine Pauſe.

Cavaliere Leone
Fumagalli als Gaſt.

Zu dieſer Vorſtellung werden Freibillets
nicht ausgegeben.

Tonio

Sonnabend, den 20. Januar 1894.
123. Vorſtellg. 92. Abonnements-Vorſtllg.

Farbe: gelb. Anfang 7/, Uhr.
Zum 1. Male:

Der ungläubige Thomas.
Schwank in 3 Akten von Carl Laufs

und Wilhelm Jacoby.

Jn Vorbereitung
Antigrone.

Tragödie des Sophokles.

Euryanithe.
Große hiſtoriſche Oper in 4 Akten

von Helmina von Chezy.
Muſik von C. M. von Weber.

Wintergarten-
Theater.

Allabendlich

Künſtler-Vorſtellungen.

Von Dienstag, d. 16. d. M. ab
Keues Programm.
Frl. Kathi Malten.

Wiener Koſtüm Soubrette.
MIIe. Celina Delepierre,

ViolinVirtuoſin.
Frörwres Bobé,preisgekrönte Reckturner.

Frl. Ia Wolf.Jnſtrumentaliſtin.
Opernſänger Lun, (Baſſiſt).

j Grunatho Troupe, Parterre
Akrobaten, T Lawinenſturz.wa uIy,

Thier und Vogelſtimmen- Jmitator.

Poeterra, Phyſiognomiker.
Opernſänger Assmann, (Tenor).

g I. Margit Walder,deutſche Soubrette.
Ssignorina Doretta,DrahtkabelTänzerin u. Voltigeuſe.

4 Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Preiſe d. Plätze auWochentageu: 5
Saalbillet 50 Parquet 75

Orcheſterplatz 1

An Sonn und Feſttagen:
Saalbillet 50 Parquet 1Orcheſterplatz 1,50 A. [8 os8

Die Direktion

„Goſdenes Schiffchen
Herm. Heller

Täglich friſche [79
Pfahlmnuſcheln.

Saal noch 2 Abende in der Woche
zuvergeben.

Nu friſch ielMuſtgeflügel
jeder Art verſendet in 5 Ko. Poſtcolli für
Mk. 6. franko gegen Nachnahme die

Erste Ujvärer Geflügelzucht
und Mastanstalt, (8105

Tjvar, Torontäler Comitat, Ungarn.

100 Mark
Belohnuung?Am 30. Dezember v. J. iſt auf dem

Hofe der Domaine Neubeeſen aus einem
Jagdwagen ein

Gewehr mit Fnutteral
entwendet worden.

Es trägt am Griff des Abzuges die
Nr. 46133, das Futteral iſt neu und vonhellem Juchtenleder. Derjenige, welcher
den Thäter ſo zur Anzeige bringt, daß er
beſtraft werden kann, erhält obige Be
lohnung. Vor Ankauf wird gewarnt.

II. Dietze, Amtsrath.

„Sermania““
Lehrinſtitnt für Kauflente und

Landwirthe,
Thalamtſtraße 3, am Markt.Unterricht in Buchführung, Korreſpondenz,

Sprachen Stenographie Rechnen und
ſämmtl. Real- und Gymngaſialfächern,
Eintritt unter günſtigen Zahlungsbedin-
gungen jederzeit bei gründlicher Aus
bildung auf praktiſcher Grundlage. Fürlandwirthſchaftliche Schüler ſind Vortrags
abende in Chemie, Thierarzneikunde,
Botanik c. eingerichtet Neuengagirt ſind
außer den bisher bewährten Kräften ein
tüchtiger Lehrer der Potsdamer Schule

I ſür Stolze'ſche Stenographie, ſowie ein
ſolcher für engliſche Sprache. [8094

Stellennachweis koſtenlos und halten
uns daher bei Anfragen das Marken
beilegen höfl. verbeten.

Ein Kiktergut
von 2500 Morgen, durchgängig Rübenboden, nahe bei Stettin, Stunde von
3 Bahnſtationen und einer Dampfſchiff
verbindung entfernt, in nächſter Nähe
ſind 2 große zuckerfabriken, Gebäude und

Jnventarien in vorzüglichem Zuſtande,
iſt preiswerth durch mich unter günſ 3
Bedingungen ſofort zu verkaufen.Philipp Joseph aus Slettin

z. Zt. Biederitz.

-Geſuch. [18110
5 Frl. 12--60000 für Gutsbeſi F

Ww. 48 J. 45000 1 kinderl.26 J. 15000 mehrere Frl. mit Ver
mögen w. ch b. zu pr. Näh. Frau
Winkler, Leipzigerſtr. 4. Rückporto er.

Jiſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann.Fürd Dei Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 30 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Snale), Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenjenden Staaten. 18. Jannar 1894.,

s 343 Aber ſelbſt wenn wir den Staffeltarifen für den Oſten DeutſchZu der Petition des Landtwirthſchaftlichen lands nach dem Weſten durch vie Wiehe Ge
Central Vereins der Provinz Sachſen re.,
betreffend die Aufhebung der Staffeltarife,
welche s Grund des Beſchluſſes der Central Verſammlung
vom 15. Dezbr. v. Js. abgeſandt wurde, iſt nachſtehende Be
gründung ergangen:

Als Vorbedingungen einer erfolgreichen Produktion und des ge
ſunden Verkehrs eines Landes müſſen vor Allem auch eine gewiſſe
Stabilität und Einheitlichkeit der Frachttarife angeſprochen werden,
indem ſie eine ſichere Baſis für die Bewerthung aller derjenigen Ob-
ekte gewähren, welche zur Hervorbringung der Güter nothwendig
ſind, deshalb fand vie Vereinheitlichung der Bahnfrachttarife für
Deutſchland im Jahre 1877 einen dankbaren Wiederhall in den
ſtreiſen der Landwirthſchaft und der Jnduſtrie. Aus demſelben
Grunde aber konnte man auch der Verſtaatlichung der Bahnen in
Preußen rückhaltlos das Wort reden, weil durch dieſelbe dem bis
dahin herrſchenden Prinzip der ſchwankenden und gegeneinander
arbeitenden Tarife der Privatkonkurrenz möglichſt Abbruch gethan
werden ſollte.

Ein anderer wirthſchaftlicher Geſichtspunkt, der gleichfalls im
Intereſſe einer geſunden Gütererzeugung volle Rückſicht heiſcht, be
ſteht darin, daß die durch die gegebenen Verhältniſſe und auf Grund
der hiſtoriſchen Entwickelung entſtandenen Abſahbedingungen großer
wirthſchaftlicher Bezirke, künſtlich ſollten nicht verſchoben werden.
Der dünnbevölkerte Oſten Deutſchlands producirt, ſoweit es die Land
wirthſchaft berrifft, unter dilligeren Bedingungen des Bodenwerthes und
der Arbeitslöhne, ſowie wahrſcheinlich auch der kommunalen Abgaben, wie die Mitte, der Süden und der Weſten unſeres Reiches,
liegt aber dafür auch von den Konſumscentren weiter entfernt.
Der Weſten und die Mitte unſeres Vaterlandes haben bedeutend
höhere Aufwendungen für Bodenpreife, Pacht und Arbeitsleiſtungen
und finden naturgemäß ihren Ausgleich hierfür wieder im leichteren
Abſatze und in der Nähe der volkreichen Jnduſtriebezirke und der
großen Städte.

Eine gewaltſame Störung dieſes naturgemäßen Zuftandes iſt
unberechtigt und bedeutet eine unmotivirte Bevorzugung des einen
Theiles auf Koſten des anderen.

Dieſe Vorbetrachtungen halten wir für noihwendig, weil in den
vielen Beſprechungen über die Berechtigung von Staffeltarifen
gerade derartige allgemeine Geſichtspunkte oft nicht genügend betont
worden ſind.

Als die Eifenbahnverwalkung unter den außerordentlichen
Ernte und Preisverhältniſſen, welche bezüglich der Brodfrüchte im
Sommer 1891 herrſchten, zu einer proviſoriſchen Einführung von
Staffel- bezw. Nothſtandstarifen ſchritt, glaubte man, daß es ſich
nur um eine vorübergehen de Maßregel in Rückſicht auf die
Ernährung des Volkes handele. Nunmehr aber gewinnt es mehr
und mehr Anſchein, daß die Regierung das Staffeltarifweſen als
eine bleibende Maßregel einbürgern will, indem alle Vorſtellungen
und Proteſte der mannigfachen Vertretungskörperſchaften für Land
wirthſchaft, Müllerei und Mälzerei, ſowie die der Eiſenbahnräthe
und der Handelskammern u. ſ. w. bisher vollſtändig erfolglos ge
blieben und alle diesbezüglichen Geſuche bei Seiner Excellenz, dem
Miniſter für öffentliche Arbeiten 2c., mit wenig tröſtlichem Beſcheide
abgefertigt worden ſind.

Auch die Provinz Sachſen hat ein lebhaftes Intereſſe daran,
daß der Zuſtand der Normaltarife wieder eintrete, und wir
müſſen die in gewiſſem Sinne doch willkürliche Aenderung
der ſeit 1877 geltenden Frachtbedingungen für Gelreide als
nicht mehr zeitgemäß, unberechtigt und ven größten Theil. der
deutſchen Land wirthſchaft und der mit derſelben in Verbindung
ſtehenden Mühlen und Malzinduftrie ſchwer ſchädigend bezeichnen
n Beweiſe dieſer Behauptung möchten wir das Nachſtehende an
ühren.

Nachdem die überaus hohen Preiſe für Brodfrüchte, die neben
bei geſagt, zum größten Theil durch die Machinationen der Börſe
verurſacht waren, längſt einem ſehr niedrigen Preisſtande wieder
Platz gemacht haben, wird nunmehr für die Beibehaltung der
Staffeltarife von der Eiſenbahnverwaltung geltend gemacht, daß es
die Rückſicht auf die nothleidende Landwirthſchaft des Oſtens ſet,
welche dieſe Maßregel unbedingt erfordere. Unſeres Erachtens
wird dem Oſten durch die Staffeltarife wenig genutzt und
De u mannigfachen Gründen, von denen die wichtigſten fol
gende ſind

Je weiter die Entfernung iſt, deſto vortheilhafter für den Ver
ſender W ſich auch der Frachtſatz bei den Staffeltarifen. Dem
gemäß bringt die Fracht der Staffeltarife gegenüber derjenigen der
Normaltarife bei 300 Kilometer eine Erſparniß von 15
Mark, bei 600 Kilometer eine ſolche von 90 Mark, bei
800 Kilometer eine von 140 Mark und bei 1000 Kilo-
meter ſogar 190 Markfür 200 Etr. Getreide.
Die entfernteſten Verſendungsorte ſind immer die an den
Grenzen, die doch meiſt ausländiſche Waare verladen deshalb dürfte
nicht der Oſten Deutſchlands, ſondern vor Allem der ruſſiſche Nach
bar, ſoweit er ſich überhaupt der Bahnen bedient, den größten Vor
theil von der jetzigen Einrichtung haben. Je ſtärker aber der Jm-
port des Auslandes und ſpeziell der Rußlands wird, ein deſto ſtärkerer
Druck ſindet auf die Preisbildung der einheimiſchen Erzeugniſſe ſtatt
und deſto mehr wird nicht allein der Weſten, ſondern auch der Oſten
durch Staffeltarife leiden.

Die Bildung der Getreidepreiſe geht bekannkermaßen nicht von
einzelnen Marktplätzen des Oſtens, ſondern von den Börſedentren
und ganz beſonders von Berlin aus. Man hat allerdings die Be
hauptung aufgeſtellt, daß die öſtlichen Provinzen durch die Getreide
zölle im gewiſſen Sinne eine Schädigung erführen und deshalb durch
die Staffeltarife entſchädigt werden müßten. Wer aber die Preis
ſtatiſtik der letzten Jahrzehnte zur Hand nimmt, der wird ſehr bald
finden, daß der Rückgang der Getreidepreiſe im Weſten nicht mit den
Zöllen, ſondern mit den allgemeinen Produktionsverhältniſſen der
Welt und der enormen Verbilligung der Frachten in
Verbindung ſteht dieſe Verbilligung der Frachten macht ſich gerade
an der öſtlichen Grenze durch Rußland beſonders geltend, indem die
ruſſiſchen Bahnen das Getreide an unſere Grenzen um unter
den Frachtſätzen Deutſchlands liefern. Soll nun dieſe ſpekulative
Schleuderbeförderung Rußlands noch durch Staffeltaxrife unterſtützt
werden Die Beibehaltung der Staffeltarife bedeutet zweifellos eine
Verſchärfung der Wirkung dieſer enorm billigen Frachtſätze Ruß-
lands und verſtärkt auch noch außerdem die Wirkung der häufig ſehr
niedrigen ruſſiſchen Valuta hinſichtlich des leichten Angebots ruſſiſchen
Getreides in Deutſchland. Wir meinen, es gäbe andere Mittel, die
in den Kreis der Betrachtung gezogen werden könnten, wenn es ſich
um Unterſtützung der nothleidenden Landwirthſchaft des Oſtens
handelt. Wir möchten nur auf die Frage der Aufhebung des Jden-
titätsnachweiſes aufmerkſam machen, die unter den heutigen Verhält
niſſen wohl einer Erwägung werth erſcheint.

Die Staffeltarife bedeuten zweifellos eine ſchwere Schädigung
der weſt und mitteldeutſchen Landwirthſchaft, welche durchaus nicht
im Intereſſe des Oſtens gelegen ſein kann, indem die Jntereſſen derdeutſchen Landwirthſchaft im Großen und Ganzen gerade in der

Gegenwart doch ſolidariſch ſind und ſolidariſch ſein müſſen.
Uebrigens liegt der Gedanke ſehr nahe, daß der allergrößte Theil

des aus dem Oſten kommenden Getreides in normalen Zeiten trotz
der Staffeltarife doch auf den großen Waſſerwegen wird transpor-
tirt werden, und daß die Staffeltarife vorwiegend von der Speku-
lation des Jn und Auslandes benutzt werden, denn bei ihr kömmt
es häufig anf die Schnelligkeit der Verfrachtung an ſie iſt es aber

n ren Händen leider die Preisbeſtimmung für Getreide zu
weiſt liegt.

werbegenoſſen des weiten, großen Preußenlandes veranlaßt, zuſtimmen
könnten, ſo iſt es uns durchaus unverſtändlich, warum
die Staffeltarife auch von den Grenzen Oeſter-
reichs her in Wirkung ſind.

Wir meinen, daß gerade die Staffeltarife von Oeſterreichs Gren
zen die allerſchwerſte Schädigung der mittel- und weſtdeutſchen Land
wirthſchaft bedeuten.

Durch den öſterreichiſchen Handelsvertrag iſt der Zoll gegen unſer
Nachbarland auf 12 Jahre feſtgelegt und ermäßigt und wenn wir
nunmehr auch noch durch die Eiſenbahntarife den Jmport künſtlich
ſteigern, ſo wird dadurch unſerer Landwirthſchaft eine kaum mehr zu
ertragende Konkurrenz aufgebürdet.

ie Thatſache der Einführung der Staffeltarife von den öſter
reichiſchen Grenzen her beſtätigt die Annahme, daß es doch über
wiegend nicht die Rückſichten auf die nothleidende Landwirthſchaft
des Oſtens, ſondern nur eiſenbahnfiskaliſche Gründe ſind, welche die
hartnäckige Beibehaltung der Staffeltarife verurſachen.

Auch die Müllerei und Mälzerei klagen mit Recht über die gro
ßen Gefahren, welche ein bleibendes Staffeltarifweſen für ihre Jn-
duſtrie heraufzubeſchwören droht.

Unſere Landwirthſchaft hat alles Jntereſſe, daß dieſe Jn-
duſtrieen leiſtungsfähig bleiben, denn ſie ſind und bleiben
die natürlichen und beſten Abnehmer unſerer Produlte.
Mit Recht machen die Vertreter des Mühlengewerbes darauf auf-
merkſam, daß der beſtehende Staffeltarif für Mehl ſie zwingt, Alles
aufzubieten, um das benöthigte Getreide zu den denkbar niedrigſten
Preiſen einzuthun, wenn ſie überhaupt auch nur annähernd mit den
Mehlimporteuren des Oſtens und des Auslandes noch konkurriren
wollen. Die Weiterführung des Betriebes iſt bei der Höhe ver hier
herrſchenden Mahlöhne überhaupt nur in der Hoffnung möglich, daß
die unnatürliche Transportverſchiebung noch vor Winter aufgehoben
wird. Jn der Müllerei ſind Millionen an deutſchem Kapital ange
legt und tauſende von Arbeitern finden ihre Beſchäftigung. Sie ſind
ſchwer bedroht durch eine in Folge der Staſfeltarife erzeugte unwirth
ſchaftliche Konkurrenz.

Auch die Malzfabrikalion wird durch die Tarifermäßigung gegen
Oeſterreich mit Ausnahme von einigen kleineren ſchleſiſchen Mälze
reien ſchwer geſchädigt. Als Hauptabſatzgebiet für Malz kommen

B. für unſere Provinz Düſſeldorf, Elberfeld und Dortmund in
Betracht. Die öſterreichiſchen Fabrikate, welche je nach ihrer Herkunft
die Vergünſtigung einer Streckenfahrt von 8--900 Kilometer ge-
nießen, erfreuen ſich unter derſelben durchſchnittlich eines Frachtvor-
theils von 140 pro Waggon, während die mitteldeutſchen Mäl-
zereien bei ihren Verladungen nach jenen Handelscentren nur mit
15——25 durch die Staffeltarife begünſtigt ſind.

Das Ausland iſt demgemäß thatſächlich pro
Waggon mit mehr als 100 im Vortheile; das be-
deutet pro Centner mehr als 50 Pfennige. Wenn man
zu dieſen 50 Pfennigen noch die Zollermäßigung rechnet, ſo bedeutet
das eine Reduktion, die in Rückſicht auf die Koſten der Gerſtenpro
duktion und höhere Löhne unſeres dichtbevölkerten Deutſchlands ge
genüber Mähren und Böhmen nicht mehr ertragbar erſcheinen.

Schließlich aber möchten wir darauf aufmerkſam machen,
daß mit dem Augenblicke wo das Staffel-Tarifweſen
bei uns als eine ſtabile Einrichtung proklamirt bezw. er
kannt iſt, an den öſterreichiſchen und ruſſiſchen Grenzen ſich genügend
Kapital ſinden wird um Müllereien und Mälzereien auf Grund
dieſer ſehr acceptablen Transporterkeichterungen einzurichten und daß
dann die Zeit angebrochen ſein wird, in der durch eine unzweck-
mäßige Eiſenbahnpolitik biühende Jnduſtrien Deutſchlands zu Grunde
gerichtet und der deutſchen Landwirthſchaft ein neuer, ſchwerer Schlag
zugefügt iſt.

Die Schädigungen, welche unſer Gewerbe und die ihm ver
wandten, im Vorhergehenden genannten Jnduſtrien durch die Staffel
tarife erleiden, beſchränken ſich, wie bereits angedeutet, nicht guf das
Mehr der auf unſere Märkte geworfenen Tonnen Getreides, ſondern
erſtrecken ſich auch auf einen großen Theil der eigenen Ernte. Der
Staffeltarif verſetzt den Jmporteur in die Lage, ſeine Waare um
50--75 4 pro 50 Ko. billiger anzubieten. Dieſer Preisdruck bleibt
aber nicht nur auf der betreffenden Waare ruhen, ſondern theilt ſich
bei den heutigen Handelsverhältniſſen dem ganzen derzeitigen An
gebote mit.

Dieſe Erfahrung mußten zu ihrem Nachtheil z. B. auch ſchon
unſere Malzfabrikanten an den Haupthandelsorten Rheinland-Weſt-
falens mit durch die Wirkung der Staffeltarife verbilligten Poſten
von öſterreichiſchem Malze in empfindlicher Weiſe machen.

Wenn wir auch nur den vierten Theil der Ernte unſerer Pro-
vinz mit einem durch die Staffeltarife herbeigeführten Preis-
rückgange von nur 50 Pfennig pro 50 kg in Anſchlag bringen, ſo
bedeutet das einen Verluſt für die heimiſche Landwirthſchaft

von 491871 A. bei Winterweizen
1785730 Roggen
1785970 Gerſte.

Mithin erwächſt der heimiſchen Landwirthſchaft nach dieſer ſicher
nicht zu hoch gegriffenen Berechnung nur bei den drei genannten
Getreidearten in 7 le der Staffeltarife ein annähernder Verluſt von
nahezu 2 Millionen Mark.

Bevor wir unſere Begründung ſchließen, können wir nicht unter-
laſſen, darauf hinzuweiſen, daß das Beiſpiel, welches die Eiſenbahn-
verwaltung mit der Einführung der Staffeltarife für Getreide giebt,
leicht dahin führen dürfte, daß für eine Menge anderer Artikel ähn-
liche Vergünſtigungen gefordert werden und daß dadurch auch auf
dem Gebiete des Thansportweſens ein Kaſlpf widerſtreitender Jnter
eſſen entfeſſelt werden kann 156
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Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Jaungr.

Der Nachdruck unſere OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Halleſche Pfarrverein hielt vorgeſtern im „goldenen
Löwen“ unter dem Vorſitz des Herrn P. Paſche Dieskau eine ſehr
zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Jn derſelben berichtete zunächſt
Herr P. BodeMötzlich über die Begründung einer Hülfskaſſe.
Er legte die von den verſchiedenen Pfarrvereinen begründeten Ein-
richtungen in klarer und überſichtlicher Weiſe der Verſammlung dar.
Die Meinungen, ob eine Hülfskaſſe als Darlehnskaſſe nöthig ſei oder
nicht, namenllich für einen kleineren Kreis waren getheilt. Als Unter-
ſtützungskaſſe in beſonderen Nothlagen namentlich auch für Wittwen
und Waiſen erſchien dieſelbe der großen Mehrzahl erwünſchter zu
ſein. Es ſollen in der Angelegenheit noch weitere Erhebungen ge
macht werden. Herr Sup. D. Foerſter- Halle berichtete ſodann
über die geſetzliche Regelung der kirchlichen Laſten für Neuanſiedler.
In ſehr eingehender und anſchaulicher Weiſe wurde die Nothlage ge
ſchildert, in welche die Kirchengemeinden, ohne daß ſie es hindern
könneg, durch immer umfaſſendere Bebauung der in ihrem Gebiete
gelegenen Grundſtücke gerathen. Es wurde als nothwendig hingeſtellt
1) daß jede Kirchengemeinde das Recht habe, ſich nach außen zu be
grenzen, und außerhalb dieſer Grenzen entſtehende Anſiedelungen ab
zulehnen oder unter gewiſſen Bedingungen aufzunehmen, 2) daß eine
Novelle zu dem Geſetz vom 2. Juni 1875 betr. Feſtſetzung von Bau
fluchtlinien in den Städten durch den Provinzialverein und die Ge
neralſynode erſtrebt werde, welche geſtatte, von jedem Neuanſiedler
wie zu den kommunalen Anlagen (Trottoir, Gasanlage, Waſſer-
leitung 2c.) ſo auch zu den Kirchen und Gemeindebedürfniſſen eine
entſprechende Abgabe zu erheben. Dieſe iſt dann unter die ver
ſchiedenen Konfeſſionen ihrer Seelenzahl gemäß zu vertheilen.
Betr. der Abgaben in den ländlichen Gemeinden ſollen Erhebungen
vorgenommen werden. Die nächſte Verſammlung wurde auf den
17. April angeſetzt. In derſelben wird Herr P. Nottrott-

Spickendorf über Vorgehen in ver paſtoralen Praxis
berichten. Der Vorſitzende empfahl noch das Gedenk- und Zeug
nißbuch von P. Nottrott (Verlag v. H. Schroedel-Halle, Preis 25
Dasſelbe giebt eine kurze Anleitung, wie ſich ein evangeliſcher Chriſt
bei Trauungen, Taufen, Sterbefällen, kirchlichen Wahlen nach den
geſetzlichen Beſtimmungen zu verhalten habe. Die Formulare zum
Taufzeugniß, zur Konfirmation, zu Schul Entlaſſungszeugniſſen,
Liſten für Sterbefälle und dergl., welche in dem Büchlein enthalten
ſind, werden es bald zu einem unentbehrlichen machen. Was man
ſonſt auf vielen Blättern empfängt, hat man hier geſammelt bei
einander. Konſiſtorium und Regierung haben dasſelbe empfohlen.
Das Vuch wird am beſten eingeführt, wenn Geiſtliche und Lehrer
ſich davon einen kleinen Vorrath entnehmen und die Zeugniſſe auf
Wunſch in das Buch eintragen.

Der Provinzial- Verein ehemaliger Jäger
und Schützen hält zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers am nächſten Sonntag, Nachmittags 4 Uhr im „Neuen
Theater“ einen Commers ab.

Die hieſige Schuhmacher- 52 nung nahm in ihrer
dieſer Tage gehaltenen GeneralVerſammlung zunächſt die Rechnungs
legung für 1893 entgegen. Danach betrug die Einnahme 413,82
die Ausgabe 316,36 A. inithin verblieb ein Beſtand von 974,6 C
Unter den üblichen Formalitäten wurden 2 Meiſter in die Jnnung
als Mitglieder aufgenommen und zwei Lehrlinge zur Lehre ver
pflichtet. Nach dem Jahresbericht verſtarben im letzten Jahre 4 Mit
glieder, aus der Liſte geſtrichen wurden 19, ſo daß die n zur
Zeit 186 Mitglieder zählt. Jn den Vorſtand wurden gewählt die
Herren Sickert als Obermeiſter auf Lebenszeit, L. Hoffmann,
als ſtellvertretender Obermeiſter Banſe als Schriftführer,
Schröter als Rendant, Dieling, Gerhardt, Ahrens,
Engler, Wäckernagel als Veiſitzer. Sonſt wurden noch ge
werbliche Sachen beſprochen und erledigt.

Jm „Verein für Geſundheitspflege und arzneiloſe Heilweiſe“
ſprach geſtern Abenv Herr Kreſſe über „Weſen und Wirkung der An
wendungsformen in der Naturheilkunde“. Der Vortrag war gut
durchdarht und [ogiſch gegliedert und wurde, dank des recht anſprechen
Organes des Vortragenden entſprechend zu Gehör gebracht. Es
braucht deshalb nicht Wunder zu nehmen, daß er von der recht zahl
reich beſuchten Verſammlung ſehr beifällig aufgenommen wurde.

Ein hervorragendes Erzeugniß halleſchen
Kunſt gewerbes der Kritik des kunſtverſtändigen und Liebhaber-
Publikums unterbreitet zu haben, iſt das Verdienſt des Jnhabers
der demnächſt im Norden der Stadt an der Wuchererſtraße zu
eröffenden Mohren -Apotheke. Derſelbe ſtattete ſeine Offizin
u. A. mit zwei geätzten Schaufenſterſcheiben aus, die, bis Zur Hälfte
ornamental verzirt, das arbeitende Perſonal ven Blicken Wisbegieriger
entziehen. Verräth ſchon die Behandlung des in deutſcher Renaiſſauce
gehaltenen Ornamentes die flotte Hand eines durchgebildeten
ZJeichners, ſo überraſcht die Sauberkeit und Schärfe der Aetzung
und das umſomehr, als die Behandlung einer ſchweren Kryſtall-
ſcheibe von annähernd 4 qm Fläche mittelſt Säuren mit durchaus
nicht zu unterſchätzenden techniſchen Schwierigkeiten verbunden iſt.
Die Firma C. F. Zielke, welche mit den Entwürfen und der
Ausführung betraut war, hat durch dieſe Arbeit von Neuem das
Vertrauen gerechtfertigt, welches der Leiſtungsfähigkeit des ſeit
2 Jahren beſtehenden Jnſtituts von Aunbeginn an entgegengebracht
worden. Wir hatten bereits Gelegenheit, anläßlich der men
des Kunſtgewerbevereins der Erzeugniſſe dieſer Firma anerkennend
zu gedenken und konſtatiren, daß trotz des Darniederliegens der
Bauthätigkeit ſeit den letzten Jahren dem Inſtitut reichlich Gelegen
heit geboten wurde, einen für Halle völlig neuen Zweig des Kunſt
gewerbes zu verdienter Anerkennung zu bringen.

Die angekündigte Verlooſung von Kanarien-
hähnen ſeitens des hieſigen Kangrienzüchtervereins „Cangria“
aus Anlaß der von uns beſprochenen Kangrien- Ausſtellung hat im
„Prinz-Carl“ unter Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften ſtatt
gefunden. Zur Ausgabe gelangten 2000 Stück Looſe à 50 Ge
winne gab es 95, beſtehend in gut ſchlagenden Kanarienhähnen im
Werthe von mindeſtens 6 A. (Geſammtwerth 700 A..) Die Ge-
winne ſind bis einſchließlich 23. d. M. bei Herrn Albrecht hier,
Parkſtraße 18, abzuholen.

Jn der geſtern Nachmilkag abgehaltenen Quarkalverſammlung
der hieſigen Bäcker-Junung wurde ein neues Mitglied auf-
genommen, 8 Lehrlinge zu Geſellen geſprochen und 4 Lehrlinge auf
gedungen. Die erfolgte Rechnungslegung der verſchiedenen Jnnungs-
inſtitutionskaſſen er ergab einen Geſammtvermögenszuwachs von
A. 677.97. Nach Feſtſtellung und Genehmigung der Haushaltungs-
pläne der verſchiedenen Jnnungskaſſen wurden in den Vorſtand neu
bezw. wiedergewählt die Herren Beyer als Schriftführer,
W. Wernicke Beiſitzer. Zu Prüfungsmeiſtern die Herren Keitel,
Barth, Heidrich, Schoch, Krebs. Die einzelnen Ausſchuß-
wahlen ſielen faſt durchſchnittlich wieder auf die früheren Jnhaber.
Sodann wurde der Beſuch der Meiſterfachſchule warm empfohlen.
Unter Geſchäftlichem gad die Rentablität der verſchiedentlich in den
Bäckereien verwandten Feuerungs- Materialien Gelegenheit zu ein
gehender Beſprechung.

Sonntag den 21. Januar Abends 7! Uhr ſindet ein von
Frau Muſikdirektorin Voretz ſch arrangirtes Wohlthätigkeitskonzert
zum Veſten des Frauen vereins und der Kirche zu
St. Ul rich in der Ulrichskirche ſtatt. Wir weiſen aus mehrfachen
Gründen auf daſſelbe hin. Abgeſehen von dem guten Zweck, dem
das Concert geweiht iſt, wird dem Zuhörer eine ſtattliche Reihenfolge
herrlicher geiſtlicher Werke geboten. Wir finden nicht nur allbekannte
Lieblinge aus den Oratorien unſerer größten Componiſten der Ver
gangenheit, ſondern auch mehrere Werke von noch unter uns lebenden
Meiſtern. Hoffen wir, daß reicher Ertrag die aufgewendete Mühe
lohnt und durch den Reinerkrag manche Thräne der Armuth ge-
trocknet werden kann.

Geſtern Abend gegen 8 Uhr machte die verehelichte R. von
hier im Hauſe Libenauerſtraße Nr. 8 in der Wohnung des Mannes
einen Selbſtmordverſuch, mittelſt Erſchießens. Die Waffe
entlud ſich infolge der verkehrten Handhabung jedoch i und
der Schuß verletzte nur unbedeutend den Daumen der linken Hand.
h Motiv zu der That ſollen eheliche Zwiſtigkeiten gegeben
)aben.

Auf dem Güterbahnhofe wurde in letzten Tagen ein
Als Dieb wurde Seitens der

Von dem ge
Quantum Weizen geſtohlen.
Criminal-Polizei der Arbeiter Sch. von hier ermittelt.
ſtohlenen Gut wurden noch 36 Kilo vorgefunden.

Geſtern Abend gegen 9 Uhr ſind aus der hieſigen Klinik 5
Lohndirnen, die dort wegen Krankheit untergebracht waren, entwichen.

Kalender-Eigenthümlichkeiten, die nur Wenigen bekannt
bezw. bis jetzt aufgefallen ſind: Ein Jahrhundert kann niemals mit
cinem Mittwoch, einem Freitag oder einem Sonnabend anfangen.
Der Oktober beginnt ſtets an demſelben Wochentage mit dem Januar,
der April mit dem Juli, der Dezember mit dem September. Februar,
März und November fangen ſtets an demſelben Wochentage an,
Mai, Juni und Auguſt aber unter ſich je an einem anderen Wochen
tage. Jndeß gelten die beiden letzten Regeln nicht für Schaltjahre.
Das gewöhnliche Jahr endigt ſtets an demſelben Wochentage, mit
welchem es begann. Schließlich wiederholen ſich die Jahre inſofern,
als jedesmal nach 28 Jahren derſelbe Kalender wiederkehrt.
Nach den aſtronomiſchen Berechnungen find ſeit
Chriſti Geburt nicht 1893, ſondern 1900 Jahre vergangen. Der
Stern, den die Weiſen aus dem Morgenlande geſehen haben, iſt nach
der Berechnung des großen Aſtronomen Kepler im Jahre 747 nach
Roms Gründung erſchienen und beſtand in einer wunderbaren Con
ſtellation des Jupiter und Saturn, wozu noch ſpäter der Mars hinzukam. Leuchtend ſtanden die Geſtirne zuſammen, am Himmel eine
ſtrahlende Kugel bildend. Wird dieſes Ereigniß, das, wie mathe
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matiſch genau verechnet worden iſt, im Jahr 747 nach Roms
Gründung J iſt, als Anfangsjahr unſerer Zeitrechnung 0
angenommen, ſo ſind ſeit Chriſti Geburt 1900 Jahre verfloſſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Zum Prorektor der Univerſität für das nächſte

Studienjahr wurde Geh. Hofrath Profeſſor Rohde gewählt.

Jagd und Sport.
Arnſtadt, 17. Januar. Die niedere Jagd wird mit

dem heutigen Tage im Gebiet des Fürſtenthums Schwarzburg-
Sondershauſen geſchloſſen. Das Ergebniß war in dieſer Jagd
ſaiſon ein nach allen Seiten hin befriedigendes und zwar betrifft
dies ſowohl die Hühner-, als Faſanjagd. Die Pachtpreiſe für einiger
maßen gute Jagdgebiete ſind bei den jetzt vielfach vorgenommenen
Neuverpachtungen beträchtlich in die Höhe gegangen. Die kürzliche
Kälte ſoll übrigens die Ausſicht auf eine gute Hühnerjagd für die
nächſte Jagdſaiſon ſehr herabgedrückt haben, weil viele Familien von
Rebhühnern zu Grunde gegangen ſein ſollen.

Wetterbericht vom 17. Januar.
Barometer Wind Wetter Temp. C.

Belmullet 741 W mäßig wolkig 8Aberdeen 742 SSO mäßig bedeckt 7Cork Queen 749 WSV. friſch bedeckt 10Cherbourg 756 S ſtark Regen 10Paris 762 S ſchwach bedeckt 8Jle d'Aix 762 WSW. ſchwach Nebel 10Nizza 766 Nleiſer Zug bedeckt 5Helder 756 S ſtark Nebel 5Sylt 757 WSW ſchwach Nebel 2Hamburg 760 SW leicht bedeckt 4Münſter 760 SW ſchwach bedeckt 5Karlsruhe 765 SW leiſer Zug bedeckt 5Wiesbaden 760 ſtill Regen 2München 766 So leicht wolkig 2Chemnitz 765 S ſchwach wolkig 3Berlin 763 SSVW. leiſer Zug Regen 2Swinemünde leicht Nebel 2Breslau 766 SO ſchwach bedeckt 1Neufahrwaſſer 764 S leiſer Zug Nebel 1
Memel 764 S mäßig wolkenlos 1Wien 771 leicht Rebel 7Trieſt 770 ſtill heiter 1Chriſtianſund 749 OSo leſer Zug bedeckt 4
Kopenhagen 759 SVW ſchwach Nebel 2Stockholm 759 SV. leicht Nebel 2Haparanda 757 ſtill Nebel 17Petersburg 761 SV. ſchwach Schnee 2
Moskau 772 WSW leiſer Zug heiter 14

Jn der ganzen Provinz Sachſen und den angrenzenden
Staaten herrſchte am 17. Jannar ſtarkes Thauwetter.

Halle a. S. und Saalkreis, 17. Januar. Minimum
des Thermometers 39 R. Weſtwind. Trübe, zeitweiſe Regen.

Querfurt, 17. Januar. Nachdem geſtern Abend ein längerer
Regen den Schnee vollſtändig weggeſpült hat, hatten wir heute ſehr
gelindes Wetter bei Weſtluft. Das Thermometer zeigte ſchon
Vormittag ca 59 R.

Eisleben, 17. Januar. Seit dem 15. herrſcht Thauwetter
bei Südweſtwind. Der Himmel war vorgeſtern und geſtern bedeckt,
zuweilen ſchwacher Regen. Heute klärte es ſich auf.

Freyburg, 17. Januar. Nach dem das Thermometer noch
am Sonnabend 139 Kälte gezeigt hatte, trat in der Nacht zum
Montag ein vollſtändiger Umſchwung ein und der Mondwechſel
brachte Thauwetter mit leichten Regenfällen. Heute haben wir bei
ſtark bewölktem Himmel 39

Arnſtadt, 17. Januar. Heute heftiger Sturm, 69 R.
Schnee und Eis geſchmolzen, geſtern theilweiſe Regen.

Vermiſchtes.
Von dem Leben und Treiben auf einer „Sionx-Jndianer-

Reſervation“ erzählt ein Bericht der „L. Z.“ Die Reſervation
dehnt ſich Tauſende von Meilen weit aus, die Häuſer liegen ſehr
zerſtreut; nur unweit der Storen (Verkaufsläden) liegen Häuſer und
Zelte näher beiſammen. Elf Gründe jeden Grund durchfließt ein
Bach, der in den Makuſita mündet gehören nach der Pineridge
Agentur, wo ſich ein Reſident befindet. Die Austheilung der Lebens-
mittel erfolgt alle Monate einmal, die des friſchen Fleiſches alle
vierzehn Tage. Jeder Mann, jede Frau, jedes Kind, und wenn es
erſt einige Tage alt iſt, bekommt eine Karte zu dieſem Zweck. Da-
mit gehen ſie zur beſtimmten Stunde zu ihrem Austheilhaus, das
jeder Grund hat, und bekommen für die Perſon folgende Lebens-
mittel: 5 Pfund grünen Kaffee (gute Sorte), 2 Pfund Zucker, etwas
ſchwarzen Thee den ſie aber gewöhnlich gleich wegwerfen, da ſie
ſagen, er wäre ſchon aufgekocht und wieder getrocknet, 2 Pfund
Speck, 10 Pfund Mehl, 1 Pfund Salz, 3 Pfund Bohnen, 1 Stück
Seife (gewiß 1 Pfund), etwas Backpulver (Pacing Poudre)
und 5 Pfund Mais. Das Bild um das Austheil
haus iſt 'ſehenswerth. Hier in Manderſon (S. Dafkota)
wird gewöhnlich an 289 Perſonen ausgetheilt. Zu Wagen, zu Pferde
kommen ſie an. Die Frauen ſind alle in ihrem Putz, bemalt, roth
und gelb blaue Farbe ſcheinen ſie weniger zu lieben in ihre
Tücher gehüllt; manche ſtolzirt im Sammtkleid einher, mit einem
Gürtel, der aus gelben und weißen auf Leder angehefteten Blechſtücken
beſteht, manche in gelbem oder hochrothem Atlaskleid. Die Schuhe,
auch ganze Strumpftheile, an die Schuhe gebunden, ſind zierlich mit
P benäht. Die Frauen holen das Eſſen, kein Mann trägt etwas.

ie Männer halten zu Pferde dort. Manchem ſieht man nicht den
Indianer an, er trägt die gewöhnliche Tracht der Weißen, aber
mancher bemalt das ganze Geſicht, in die langen Haare zu beiden
Seiten des Geſichts ſind lange Pelzſtreifen eingeflochten das Hemd
iſt roth oder grün, einen Schurz trägt der Indianer und jedes Bein

Drahtnachrichten.
Frankfurt a. M., 17. Januar. Nach längerer Unter

brechung kaufen die Truſtees der SouthernPacific of California
Bahn wieder hunderttauſend Dollars Bonds zurück, worauf
Offerten bis zum 14. Februar entgegengenommen werden.

Wien, 17. Januar. Der Direktor der Kreditanſtalt
Mauthner, welcher ſeit längerer Zeit nach Paris zu reiſen be-
abſichtigt, hat dieſe Reiſe vorläufig wenigſtens auf kurze Zeit
wieder verſchoben. Gerüchtweiſe verlautet, die ungariſche
Kreditbank unterhandle wegen Ankaufs der Pannonia-Dampf-
mühle in Peſt. Dem Vernehmen nach ſoll Freiherr v. Dallwitz,
ehemaliger Generalagent für Krupp in Eſſen, zum kommerziellen
Direktor der öſterreichiſchen Waffenfabrik ernannt werden,
Direktor von Hochhauſer gedenkt zu demiſſioniren.

Mailand, 17. Januar. Von betheiligter Seite ver-
lautet, daß die Banka Generale ein ſechsmonatliches Morato-
rium, deſſen Bewilligung heute noch erwartet wird, deshalb
nachzuſuchen gezwungen war, weil dem Jnſtitut ſeit dem Sturz
des Credito Mobiliare fortgeſetzt große Summen ſeitens der
Kontokorrent-Gläubiger entzogen wurden, welche, da das Mißtrauen ſich täglich ſteigerte, ſchließlich die Vant zwangen, ihre

Zahlungen einzuſtellen. Doch iſt die Lage des Jnſtituts ver

iſt beſonders mit Hoſen bekleidet jeder r hängt mit einem dicken
Band am Halſe feſt. S n mit Federquaſten, ein dickes Tuch
mit Perlſtreifen und farbigen Bändern benäht; eine lange rothe,
faſt Elle breite, reich mit Gold- und Silberfäden undFlitter beſtickte Binde um den Leib, die wohl eine Elle hinten
nachſchleppt, all das vervollſtändigt ſeine Toilette. Mancher
nöthigt Einem oft das Lachen. ab. So trägt Einer mit
aller Grandezza, deren er fähig iſt, einen bunten Tiſchteppich mit
langen Chenillequaſten und dazu einen W als wenn er von
einer Maskerade herkäme. Wieder ein Anderer trägt einen langen
roth und weißen Bademantel mit Aermeln und auch Quaſten dazu.
Und dieſer Lärm, dies Geſchrei, ehe Alles befriedigt iſt! Jedes muß
ſich zu den vorgenannten Lebensmitteln die Säcke mitbringen und
ein Austheilmann unter Aufſicht von Polizei aus Pineridge wiegt
Alles ab. Jm Uebrigen aber ſind die Sioux- Indianer ſchon recht
kultivirt. Sie eſſen nur noch mit Meſſer und Gabel, die ſie vornehm
zu handhaben wiſſen. Die Meiſten treiben Ackerbau, und viele ſind
fleißig und haben ihr Blockhaus, den Stall, Acker und Vieh, Alles
in gutem Zuſtand aber Andere liegen den größten Theil des Tages
träge da, rauchen und ſpielen Karten, laſſen ſich das Eſſen zum
Lager tragen und ſtehen nur auf, um das bereits geſattelte Pferd zu
beſteigen und der Jagd oder einem Beſuch in einem der nächſtliegenden
Häuſer obzuliegen. Manche Frau hat da ein herbes Loos, drei bis
vier kleine Kinder ſind da und womöglich wird noch eins auf dem
Rücken getragen. Die Mutter ſchafft Alles ſtill ſie kocht das Eſſen,
wäſcht, richtet den Wagen zur Fahrt her, holt Holz im Walde und
zerkleinert es. Hundedeiſch iſt der größte Leckerbiſſen. Sie geben
oft für einen kleinen Hund 5--6 Doll. ein großer koſtet oft ſo viel
wie eine Kuh oder ein ſchönes Kalb.

(Die Titelſucht in England.) Der bekannte engliſche
Romanſchriftſteller Walter Beſant ſchlägt in der Wochenſchrift
„Oueen“ die Gründung einèr Art „Ehrenlegion“ zur Belohnung

eiſtiger Verdienſte vor. Er ſchreibt „Die Ritterwürde mag zur
Auszeichnung verdienter Staatsmänner beſtehen bleiben. Die Partei
politik mag weitere neue Baronetſchaften verleihen. Juriſten und
reiche Leute mögen auch in Zukunft zu Pairs erhoben werden. Aber
für Verdienſte auf geiſtigem Gebiet ſollte die Ehrenlegion da ſein.
Aber wie Politik, Parteien, Nepotismus und Jntriguen fernhalten
Nun, wir haben ein gutes Beiſpiel an der Royal Society, deren
Wahlen zu Mitgliedern niemals angezweifelt oder angegriffen worden
ſind. Der Ausſchuß wählt. So ſollte es auch in der neuen Ehren-
legion Ausſchüſſe für jedes Departement geben. Dieſe ſollten
wählen und die Königin beſtätigen. Auf dieſe Weiſe ſollte jeder
bedeutende Mann früher oder ſpäter der Ehrenlegion
angehören. Die Wahl würde eine öffentliche Anerkennung
des Erfolges bedenten während eine Nichtwahl ein Zeichen
des r ſein würde. Die Zahl der „Ritter der Ehrenlegion“
aber ſollte nicht auf vierzig, oder hundert, oder ſonſt eine Zahl be
ſchränkt ſein. Eine Regel, wie ſie die Royal Society beſitzt, wonach
15 neue Mitglieder jedes Jahr aufgenommen werden, würde die
Aufnahme jedes qualifizirten Mannes zur Folge haben. Es muß
nur noch hinzugefügt werden, daß dieſe Mitglieder der Ehrenlegion
einen ſtaatlich anerkannten Rang beſitzen müſſen, vielleicht den eines
Barons, ſicherlich nicht einen niedrigeren.“

Fünfzig Jahre auf dem Meeresgrund. Die norwegiſche
Barke „Elſa Anderſon“ hat das Wrack einer engliſchen Brigg in
Galveſton, Texas, eingebracht, die vor 50 Jahren untergegangen iſt.
Ein unterſeeiſches Erdbeben bei den Faröer- Inſeln brachte die Brigg
wieder an die Oberfläche des Meeres. Der Rumpf des Schiffes war
mit Seemuſcheln bedeckt. Die unteren Schiffsräume enthielten aber
wenig Waſſer. In der Kapitänskajüte fand man mehrere eiſerne
Kiſten. Die darin befindlichen Schriftſtücke waren breiartig geworden
bis auf einen ledernen Sack. Dieſer war ſo hart, daß man ihn mit
einer Axt aufſchlagen mußte. Jn dem Sacke befanden ſich etwa
tauſend engliſche Sovereigns vom Jahre 1809. Auch waren mehrere
Uhren und eine Perlenſchnur darin, die vom Seewaſſer natürlich
völlig werthlos gemacht worden waren. Man fand in dem Schiffe
außerdem drei Menſchenſkelette.

Das Räuberweſen in Sardinien ſteht noch immer in Blüthe.
So meldet man der „T. R.“ aus Rom unter dem 14. d. Mts.
Heute iſt hier die Nachricht von einem Verbrechen eingetroffen, das
in der Gemeinde Serbariu bei Cagliari (Sardinien) vorgekommen
iſt. Eine aus ungefähr 20 Perſonen beſtehende, mit Flinten, Re-
volvern und Aexten bewaffnete Räuberbande überfiel während der
Nacht das von dem Gutsbeſitzer Cambula, einem für ſehr reich ge
haltenen Manne, bewohnte Landhaus nnd erbrach alle Kiſten und
Truhen. Die Räuber wußten nicht, daß drei Karabinieri im Dorfe
waren. Dieſe eilten auf die Nachricht hin, daß ein Einbruch verübt
worden ſei, ſofort herbei und ließen ſich mit den Räubern, die den
Rückzug antraten, in eine wahre Schlacht ein. Die Karabinieri ver
folgten die Verbrecher und verwundeten den Räuberhauptmann Moci
und ſeinen Genoſſen Laju, die beide feſtgenommen wurden. Es
müſſen noch viele andere Mitglieder der Bande verwundet worden
ſein ſie wurden jedoch von ihren Gefährten in den Buſch geſchleppt.
Die Räuber haben infolge des unerwarteten Erſcheinens der Kara
binieri ihre Plünderung des Landhauſes nicht zu Ende führen
können und haben nur 135 Lire geraubt. Von den Karabinieri trug
nur ein Einziger eine leichte Schußwunde davon.

Aus Kairo, 13. Januar ſchreibt man: Der Chefredakteur des
franzöſiſchen Blattes „Etoile“, Herr Paul Campana, wurde geſtern
von fünf Jtalienern angegriffen, die drei Revolverſchüſſe auf ihn ab
gaben, ohne ihn jedoch zu verwunden. Sie bearbeiten dann Herrn
Campanaga ſo arg mit Todtſchlägern und Stöcken, daß ſein Zuſtand
ſehr ernſt iſt. Die Konſuln Frankreichs und Italiens haben eine
Unterſuchung eingeleitet, und drei Jtaliener, die zu dem italieniſchen
Blatte „Corriere Egiziano“ in Alexandrien gehören, ſind verhaftet
worden. Der Angriff iſt nach dem „Herald“ die Folge einer hefti*
gen Polemik zwiſchen den beiden Blättern über die Politik Italiens
und die Metzelei in Aigues-Mortes. In der franzöſiſchen Kolonie
herrſcht eine gewiſſe Aufregung über den Vorfall.

Ein Duell zwiſchen Othello und Jago. Aus Budapeſt,
16. ds., wird dem N. W. Tagebl. telegraphirt: Bei der geſtrigen
Aufführung von „Othello“ an der hieſigen Oper kam es zu einem merk
würdigen Zwiſchenfalle. In der Szene, wo Jago, der von dem
Baritoniſten Modry dargeſtellt wurde, zu ſingen hatte: „Wer ver-
bietet mir, dieſes Haupt mit meinem Fuße zu zertreten!“ berührte
dieſer den Kopf des auf dem Boden liegenden Othello (dargeſtellt
von Herrn Perotti) ſo heftig mit dem Fuße, daß Perotti nach ſeinem

Nachdem
Sängern zu

odry bat Othello-Perotti um
Entſchuldigung, verſichernd, er ſei nicht mit Abſicht auf den Kopf
getreten, allein Perotti erwiderte in größter Zueeng „Wenn das

Kopfe griff, wiewohl er bewußlos häle daſtegen ſollen.
der Vorhang gefallen war, kam es zwiſchen den beiden
einem heftigen Renkontre. Jago

noch einmal geſchehe, würde ich Sie vor dem Publikum ohrfeigen!“
Hierauf ſchickte ihm Modry ſeine Sekundanten und auch Perotti
machte ſeine Kartellträger namhaft. Allein es kam zu keinem Duell,
da eine Erklärung verfaßt wurde, wonach beide Künſtler ihre Aeuße-
rungen zurückzogen.

Heiteres. Die „Deutſche Jägerzeitung“ bringt nachfolgende
nette Geſchichte: Vorigen Herbſt hielt ich mich einige frohe Tage im
Hauſe eines guten Bekannten, Veſitzers eines der beſten Rehreviere
Pommerns und waidgerechten Hägers, auf. Nach einer Birſchfahrt
auf Rehbock ging's zum Abendeſſen. Wir Herren zogen uns dann
ur Cigarre zurück, während die ſorgſame Mutter des Hauſes die fünfKefſmngspoſten Sprößlinge ins Bett brachte. Auf einmal wurde
die lautloſe Stille, die wir dem Nachdenken über die nicht gehabten
Anſtrengungen des Tages, der Verdauung und der guten Cigarre
widmeten, durch ein jähes Gelächter der Hausfrau unterbrochen, die
mit folgendem Bericht ins Zimmer trat: „Das Kindermädchen hatte
mir eben geſagt, unſere kleine Dorothee ſei von ſchwarzen hüpfenden
Thierchen arg mißhandelt und habe darüber geklagt. Jch wollte die
Kleine tröſten und ſagte: Nicht wahr, morgen wollen wir ſie fangen
und mit dem Gewehr totſchießen. Da antwortet mir das kleine
Ding Dſa, Mama, totſſießen mit Dewehr, aber nur die Böcke!“

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 18. Januar. Die heute angekündigte Verſamm-

lung von Arbeitsloſen fand nicht ſtatt, da der Ein
berüfer vorher verhaftet worden war. Der Verſammlungs
ſaal und ebenſo der daran ſtoßende Friedrichshain war polizei
lich geſperrt. Die angeſammelte über 1000 Köpfe betragende
Menge wurde wegen ungeſetzlicher Ruheſtörungen von
der Le auseinander getrieben. Verhaftungen fanden
nicht ſtatt.

Der preußiſche Etat für 1894/95
erreicht mit den ordentlichen Einnahmen die Höhe von
1879 449 391 Mk. gegen das Vorjahr ein Plus von
43 936 131 Mk. Die ordentlichen Ausgaben belaufen ſich auf
1891 612 410 Mk., (gegen das e ein Plus von
47 509 125 Mk.), die außerordentlichen Ausgaben auf
58 036 981 Mk. (gegen das Vorjahr ein Mehr von 8 826 976 Mk.),
zuſammen 1 949 649 391 Mk. Der Fehlbetrag beträgt
70 300 000 Mk., alſo ein Plus von 12 400 000 Mk., welches
durch eine Anleihe zu decken iſt. Der Beitrag Preußens zu
den Ausgaben iſt 37 058 915 Mk. höher als im Vorjahre.

Berlin, 18. Januar. (Abgeordnetenhaus.) Am Miniſter
tiſche ſaßen Miquel und Thielen. Bei der Wahl des Prä-
ſidiums wurde durch Akklamation v. Köller zum Präſidenten,
Heereman und Graf-Elberfeld zu Vizepräſidenten wiedergewählt.
Nachdem dieſelben die Wahl angenommen hatten, wurden die
Schriftführer ebenfalls wiedergewählt. Hierauf legte der
Finanzminiſter den bereits oben wiedergegebenen Etat pro
1894/95 vor. Migquel erklärte weiter, der nächſte Etat ſchließe
mit einem Fehlbetrage von 70 300 000 Mk. ab (Bewegung),
während der laufende Etat den Fehlbetrag von 57 800 000 Mk.
aufwies. Ohne ſteigende Matrikularumtage würde ſich der
preußiſche Etat für ſich um 20 Millionen günſtiger ſtellen.
Bei den gegenwärtigen finanziellen Verhältniſſen des Reiches
und der Einzelſtaaten ſei ein geordnetes Finanzweſen undenk-
bar. Alle Regierungen ſeien darin einverſtanden, daß es noth-
wenig ſei ein feſtes Verhältniß der Einzelſtaaten zum Reiche
herbeizuführen. Die Regierung hoffe, mit dem Reichstage eine

Berlin, 18. Januar.

Einigung erlangen zu können und erſt dann würden
wir ein richtiges Bild von der Finanzlage gewinnen
und Maßnahmen wie die Aufhebung des Eiſen
bahngarantiegeſetzes treffen können. Gelingt die Eini-
gung im Reichstage nicht, ſo müſſen wir uns ſelbſt helfen und
in Preußen ſelbſt neue Einnahmen eröffnen (Unruhe). Der
Miniſterpräſident will hierauf nicht eingehen, weil er noch
immer die Hoffnung auf eine Einigung nicht aufgegeben.

Hamburg, 18. Januar. Zur Regulirung des Fahr-
waſſers der Elbe bei Altona ſind ſeitens der Bürgerſchaft
G Millionen Mk. bewilligt worden.

Wilhelmshaven, 18. Januar. Kontre-Admiral Men-
ſing wurde der Abſchied bewilligt unter der Verleihung des
Charakters als Vizeadmiral.

London, 18. Januar. Dem Standard wird aus Shanghai
gemeldet: Jn der Provinz Ur (Mongolei) wurden durch
eine Anzahl von Erdbeben mehrere 100 Perſonen getödtet,
viel Vieh iſt umgekommen.

London, 18. Januar. Nach einer in San Francisco vor-
geſtern eingetroffenen Dampfermeldung aus Hongkong brach im
großen Tempel zu Ningpo (China) am 8. Dezember während
der jährlichen Theatervorſtellung zu Ehren der Götter Feuer
aus. Ein Knabe hatte eine brennende Cigarrette auf einen
Strohhaufen geworfen. Sofort ſtand der Tempel in hellen
Flammen, die auch die Dreppen ergriffen, wodurch den vielen
auf den Galerien Anweſenden der Rettungsweg abgeſchnitten
wurde. 300 Frauen und Kinder kamen in den Flammen um
oder wurden im Gedränge nach den Ausgängen erdrückt.Viele wurden auch durch Serabſpeingen aus den Fenſtern ge

tödtet oder ſchwer verletzt.
Paris 18. Januar. Aus Petersburg wird gemeldet, daß

zum Nachfolger Gurkos General Roſenbach, ehemaliger
Generalgouverneur Turkeſtans, werde ernannt werden.

Volkswirthſchaſtlicher Theil.
hältnißmäßig günſtig, da die Gläubiger volle Befriedigung
finden dürften und aller Wahrſcheinlichkeit nach auch ein Theil
des Aktienkapitals noch vorhanden iſt. Von anderer Seite
wird die, wenn auch vorausgeſehen, heute doch unerwartet ge
kommene Suspenſion mit der Kündigung eines großen Lom-
bardDarlehns auf Jtalieniſche Rente von Paris her in Zu-
ſammenhang gebracht. Jedenfalls bedeutet das Ereigniß einen
heftigen Schlag für den italieniſchen Handel, da das Jnſtitut
das größte Kommiſſionsgeſchäft Jtaliens beſaß.

London, 17. Januar. Jn heutiger Verſammlung der
Unionbank erklärte der Vorſitzende aus autoritativer Quelle, daß
die Lage der Baringmaſſe ſich beſſere, die Schuld an die Bank
von England ſich verringere und der Werth der Aktiva ſich
vermehre; daraufhin trat eine faſt allgemeine Beſſerung der
Börſenſtimmung ein, insbeſondere Argentinier pCt. höher,
nur Jtaliener flau auf Erklärung des Standrechts in der Pro
vinz Maſſa Carrara und das Moratoriumsgeſuch der Banca
Generale. Auf dem Amerikanermarkt war nur ein ſcharfer
Sturz der Norfolk Weſtern Wer Shares um pCt. auf
18 bemerkenswerth; es wird die Receiverſchaft befürchtet.
Silber 31,.. Jn heutiger Rupientrattenausſchreibung wieder
keinerlei Nachfrage. Bankgoldausgang 15000 L. Spaniſche
Goldmünzen verkauft.

Die Finanzlage Griechenlands.
Die Voſſ. Zeitg. veröffentlicht eine beachtenswerthe, ihr aus

Athen zugegangene Nachricht über die Finanzlage Griechenlands,der mir folgendes entnehmen: Seinen deutſchen Gläubigen

könne der griechiſche Staat unzweifelhaft, ſo heißt es da, nicht
nur 30 Proz., ſondern bis zu 50 Proz. zahlen, wenn er die
verfügbaren Gelder richtig verwende. Das Manko in der
Staatskaſſe entſtehe durch koloſſale Ausgaben für das mit den
Parteien wachſende Beamtenheer und dadurch, daß keine direkten
Steuern gezahlt werden. Das Land ſei keineswegs arm und
ausgeſogen. Keine Macht der Welt habe ſo viel Kapitaliſtenwie die griechiſche. Dieſe entzögen ſich aber der Steuerzahlung

durch Auswanderung. Das griechiſche Volk wolle heute nicht
nur eine fremde Finanzkontrole, ſondern eine fremde Verwaltung
überhaupt. Trotzdem ſei es höchſt unwahrſcheinlich, daß auch nur
eine Finanzkommiſſion zu Stande kommen wird. Deutſchland ſcheine
beſtändig durch gewiſſe Rückſichten gelähmt. Auch würde Deutſch
land von Seiten Frankreichs und Englands bei einer etwaigen
Aktion auf Schwierigkeiten ſtoßen. Unter dieſen Umſtänden
würden die Deutſchen zufrieden ſein müſſen, wenn bei der zu
nehmenden Agitation im Jnnern das ſich We überlaſſene
Land nicht der Revolution anheimfalle und dadurch ie 30 Prozent
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nicht noch weiter herabſinken. Was für Deutſchlands Gläubitger

gethan werden könne, ſei nur, daß a für die aus Corinthen
produzirten Weine, Sprit c. Zoll-Erleichterungen gewährt und
dafür gewiſſe Garantien geſichert werden daß man zweitens
bei dem Bau der Bahn Piräus-Lariſſa durch eine dentſche
Baugeſellſchaft eine gewiſſe Einnahmequelle in Zukunft in die
Hände bekomme. Endlich drittens-würde es ſich vielleicht em
fehlen in Athen ſchon jetzt eine ſtändige Kommiſſion zur Be
obachtung der deutſchen Jntereſſen zu bilden.

Marktberichte.
Halle a. S.,18. Januar. Marktbericht. Kartoffeln 1,80—3

pro Ctr. 20--30 pro 5Ltr., Zwiebeln 6—-6,50 pro Ctr. 55-60 pro
5 Liter, Weißkohl 6--10 Rothkohl 10--30 Welſchkohl 8—-10
pro Haupt, Grünkohl 8--10 pro Staude, Roſenkohl 25 4 pro Ltr.,
Kohlrabi 30--40 4 pro Mdl., Kohlrüben 5--10 pro Stck., Mohr
rüben 15 pro Modl., Bohnen (weiße) 25 pro Ltr., Meerrettig 8--20
pro Stück, ſchwarzer Rettig 104 drei Stück, Sellerie 8--15 Blumen-
kohl 30—40 4 pro Stck., Birnen zum Kochen 25--50 pro Mol., Nüſſe
30-35 4 pro Schck. Aepfel 1--1,50 Gänſe 65 pro Pfd., Enten
2,50 3 Hühner 1,25-—-1,75 A. Haſen 2,75-3 Kaninchen 1
Faſanen 2,50 u. 4,50 pro Stück, Rehwild im Ganzen 60 proPfd. Rothwild 50—55.4, Dammwild 30-—35. pro Pſd., Fiſche, Karpfen

0,85 I Hecht 0,75 1 A. Aal 1,60 1,80 Schleie 1,30 Bar
ben c. 60-, Lachs(Weſer) 2. Lachs (Rhein) 3.50. Zander 80 Weiß-
fiſch 30 Seezungen 2 Steinbulten 2 Schollen, Schellfiſch
Kabliau 30 Krebſe 5 A. pro Schock, Hummern 3 A. pro Pfd.
Butter 50--70 pro Stck. Eier 4,80 Käſe 4 C. pro Schck.
Rindfleiſch 65--70 Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60—65
Kalbfleiſch 60——65

Zeitz, 17. Januar. Getreide per 100 Kilo Weizen 13,90
bis 14,40, Roggen 12,50--13,20, Gerſte 13,00--17,50, Hafer 16,50
bis 17,50.

Mühlhanſen i. Th., 17. Januar. Weizen 14,20--14,80, Roggen
12,50-13,20, Gerſte 15,00--17,60, Hafer 16,00-—17,60, Erbſen 18,00
bis 20,00, Speiſebohnen 18,00--20,00, Linſen 30,00--40,00, Kar-
toffeln 4,00-4,40, Richtſtroh 6,80--7,00, Krummſtroh 6,00, Heu 10,00
bis 10,80 c.

Hamburg, den 17. Januar. Zuckermarkt. (Original-
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 7.--13. ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen:
Oeſterreichiſche ucker 300 Sack (raff.), 35 Kiſten, Deutſche Zucker
798 Sack (roh), 2000 Sack (raff.), 18 695 Kiſten, 115 Faß, während
zur Verſchiffung gelangten: nach London 17 600 Sack, 4870 Kiſten,
nach Hull 4400 Sack, 2125 Kiſten, nach Grimsby 1805 Sack, 850
Kiſten, nach Weſt Hartlepool 3950 Sack, 480 Kiſten, nach Goole 12888
Sack, 550 Kiſten, nach Kings Lynn 5275 Sack, 2700 Kiſten, nach
Boſton (U. K.) 7300 Sack, 2200 Kiſten, nach Harwich 1500 Sack,
300 Kiſten, nach Neweaſtle a. Tyne 2575 Sack, 850 Kiſten, nach
Schottland via Oſtküſte 7448 Sack, nach Greenock 2800 Sack, nach
Liverpool 500 Sack, nach Glouceſter 7500 Sack, 1287 Kiſten, nach
Briſtol 2800 Sack, 3150 Kiſten, nach Swanſea 100 Sack, 100 Kiſten,
nach Cork 4075 Sack, nach Dublin 1800 Sack, nach Belfaſt 450 Sack,
nach Amſterdam 300 Sack, nach Liſſabon 30 Sack, 20 Kiſten, 150 Faß,
nach Genua 250 Sack, nach Gothenburg 125 Sack, nach Norwegen
70 Kiſten, 27 Faß, nach Capſtadt 100 Sack, 100 Kiſten. Total
85571 Sack, 19652 Kiſten, 177 Faß. Wir ſchätzen heute den Lager-
beſtand: auf feſten Lägern 109000 Sack (roh), 31000 Sack (raff.),
140000 Sack, in Lagerkähnen 23 000 Sack, in Originalkähnen und
noch nicht clarirten Schiffen ca. 92000 Sack. Total ca. 225000 Sack.
Im vergangenen Jahre Woche vom 8. bis 14. Januar) waren die
Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 3044 Sack, Deutſche Zucker 37887
Sack, die Verſchiffungen waren: 41 135 Sack. Der Lagerbeſtand war
am 7. Januar v. J. auf feſten Lägern 398000 Sack, in Lagerkähnen
58000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht elarirten Schiffen ca.
30000 Sack. Total ca. 486000 Sack. Das Wetter ſcheint fich milde

noch vor wenigen Tagen nicht erwartet zu haben, und auch in den
der Bank näherſtehenden Geſchäftskreiſen in Jtalien ſelbſt wie in
Deutſchland und der Schweiz habe man erwartet, daß die Banca
Generale, nachdem ſie erſt vor wenigen gehe eine Sanirung durchemacht, aus der jetzigen Kriſis eareich orgehen werde. Die

erüchte ſcheinen aber die Rückziehungen von Einlagen bei der Bankin den letzten Tagen noch vermehrt zu haben, ſo daht deren Mittel

ja auch und ſeit Jahren zu großem Theile immobiliſirt find, dem
Verlangen nach Auszahlungen nicht mehr zu genügen vermochte, ob
We man dem Telegramm glauben darf, die Aktiva anſehnlichgrößer ſind, als die Verbiwlicheiten Das Aktienkapital des 1871

errichteten Jnſtituts hatte urſprünglich Le 30 Mill. betragen, war im
Jahre 1878 auf Le 25 Mill. reduzirt und 1881 auf Le 50 Mill.
erhöht worden, bis 1892 wieder eine neue Reduktion um Le 15 Mill.
folgte, da große Verluſte an Effekten und Betheiligungen abzuſchreiben
waren. Deſſenungeachtet konnten für 1892 6 pCt. Dividende vertheilt
werden. Die Stockung des Jnſtitutes, auch wenn es gelingen ſollte,
ſie in Kurzem zu heben, wird ihm zum Mindeſten die künftige
Thätigkeit erſchweren, und unter allen Umſtänden fehlt vorerſt dem
Handelsverkehr Italiens jede große Kreditbank, nachdem erſt der weit
verzweigte Credito Mobiliare ein Moratorium nachzuſuchen mußte,
und nunmehr auch das allein übrig gebliebene größere Inſtitut dieſer
Art, die Banca Generale mit ihren großen Niederlaſſungen in Rom,
Mailand und Genua. Unter ſolchen Umſtänden gewinnen die von
unſerem römiſchen Finanz- Korreſpondenten berichteten Verhandlungen
mit der Banca d'Jtalia wegen Errichtung einer neuen Kreditbank,
mit auswärtigen Finanzier wegen Sanirung des Mobiliare und nun
auch der Banca Generale an Werth für Jtalien, aber auch an
Schwierigkeiten für das Gelingen.

Gotthardbahn. Luzern, 47. Jan. (Telegr.) Die Be-
triebseinnahmen der Gotthardbahn betrugen im Dezember 1893 für
den Perſonenverkehr 250 000 (im Dezember 1892 242 400 Fres., für
den Güterverkehr 815 000 (im Dezember 1892 723 000) Fres., ver
ſchiedene Einnahmen im Dezember 1893 85 000 (im Dezember 1892
80 000) Fres., zuſammen 1 150 000 (im Dezember 1892 1 045 000)
Fres. Die Betriebsausgaben betrugen im Dezember 1893 780 000
(im Dezember 1892 760 000) Fres. Demnach Ueberſchuß im Dez.
1893 370 000 (im Dezember 1892 285 000) Fres.

Türkiſche Tabakregie- Geſellſchaft. Konſtantinopel,
17. Jan. (Telegr.) Die Einnahmen der türkiſchen Tabakregie Ge-
ſellſchaft betrugen im Monat Dez. 1893 17 500 000 Piagſter gegen
17 400 000 Piaſter in der gleichen Periode des Vorjahres.

Coneunrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Guſtav Arthur Zſchoge in Dresden Kaufmann Carl

Auguſt Böttner in Dresden Kaufmann Carl Eduard Lautzſch in
Leipzig Zimmermeiſter Hermann Auguſt Albin Nebe zu Leipzig
Plagwitz Korbmachermeiſter Wilh. Sievert zu Magdeburg Handels
geſellſchaft Weſenberg u. Echl zu Magdeburg; Klempnermeiſter Alb.
Eugen Schnabel in Oppach (Neuſalza); Maler und Spielwaaren-
händler Johann Chriſtian Badſtübner in Reichenbach; Handelsfrau
Anna Sidonie Große in Zwönitz (Stollberg i. Erzgeb.); Mühlen-
beſitzer Chriſt. Hermann Lehmann in Langenchursdorf (Waldenburg).

Verſtorbenen Fleiſchermeiſter Franz Bruno Fleiſcher in Mühlau
(Burgſtädt). Lithographen Otho Magnus Wedtſtein in Chemnitz.
Kaufmann Andreas Rudolf Felix Lomer in Klotzſche (Dresden). Ma
ſchinenfabrikanten Friedrich Bernhard Göhler in Frankenberg.
Flaſchenbierhändlers Wilhelm Auguſt Schreyer in Leipzig-Reudnitz.
Materigalwagrenhändlers Julius Emil Hoppe in Meerane.

Schifffahrtsnachrichten.,
Vreuten, 17. Januar. (Nord deutſcher LIoyd.)

Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ hat am 15. Januar 9 Uhr
Abends die Reiſe von Gibraltar nach Genug fortgeſetzt. Der Poſt-

DerDer

10 Uhr Abends auf der Weſer angekommen. Der Reichspoſtdampfer
„Bayern“, nach Oſtaſien beſtimmt, iſt am 13. Januar 9 Uhr Abends
in Genua angekommen. Der Reichspoſtdampfer „Hohenzollern“ hat
W v ipoar 10 Uhr Abends die Reiſe von Neapel nach Genua
ortgeſetzt.
n T Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft.

Poſtdampfer „Rügia“, von NewYork nach Hamburg beſtimmt, iſt
am 15. Jan. 8 Uhr Morgens Scilly paſſirt. Poſtdampfer „Scandia“
iſt am 14. Jan. Morgens von Hamburg via Havre nach NewYork
abgegangen. Dampfer „Jtalia“ iſt am 14. Januar 8 Uhr Abends
von Stettin in Hamburg angekommen. Dampfer „Slavonia“, von
Hamburg nach New-Orleans unterwegs, iſt am 14. Januar Mittags
von Savannah weitergegangen. ampfer „Baumwall“ iſt am
15. Januar 2 Uhr Nachmittags von Hamburg via Philadelphia in
Baltimore angekommen. Poſtdampfer „Steinhöft“, von Hamburg
nach Weſtindien und Mexico beſtimmt, hat am 15. Janar 6 Uhr
Abends von Havre die Reiſe nach St. Thomgs fortgeſetzt.

Börſe von Berlin vom 1I8. Jannar.
Fondsbörſe. Auf die Flauheit der italieniſchen Werthe und

Rückgang der dreiprozentigen heimiſchen Anleihe eröffnete die Börſe
in matter Tendenz, trotzdem Wien feſt meldete. Der Zahlungsein-
ſtellung der Banea Generale wurde gebührend Rechnung getragen,
weil man vorausſetzt, daß in Folge deſſen auch die kleineren Banken
erhebliche Schwierigkeiten haben werden. Für den Rückgang
der heimiſchen Nente wurde als Grund die geſtrige Mel
dung über die einzuſchlagenden Maßnahmen gegen die
Börſenſteuer angeführt. Montanwerthe büßten faſt durchweg am
Kurs ein die Mattigkeit in Bochumer wird mit dem angeblichen
Beſitz italieniſcher Obligationen begründet. Bahnen zumeiſt träge,
beſonders ſchweizeriſche, darunter Gotthardt- und Nordoſtbahn, Buſch-
tiehrader, Lübecker und öſtlich deutſche Bahnen. Von Schifffahrts-
aktien Packetfahrt ſchwach, Türken niedriger, Ruſſen ſtill. Jn zweiter
Börſenſtunde Tendenz ziemlich abgeſchwächt.

Prodnktenbörſe. Der Widerſtand, der ſchon geſtern gegen
eine weitere Verſchlechterung der Getreidepreiſe erkennbar war, hielt
auch heute den Preisſtand aufrecht, ungegchtet der ſehr ungünſtig
lautenden Berichte von den auswärtigen Märkten. Weizen verlor
nicht am Preiſe, Roggen notirte mitunter ſogar etwas höher und
Hafer konnte ſeine Preiſe voll behaupten. Rüboel wurde wenig um
geſetzt, die Preiſe blieben unverändert. Für Spiritus ſtellten ſich die
Preiſe etwas veſſer, gaben aber ſpäter nach, als ein größeres Ange-
bot hervortrat

Weizen: koco 137-149, (pJanuar 145, Ap
23 ril Mei:t148,75, Tendenz: ruhig. Roggen: loco 123 128, Januar

127, April Mai 131,25. Tendenz: feſt. Hafer: loco:
142--180, Januar April Mai 140,25. Tendenz
behauptet. Gerſte: loco. 145 185. Futtergerſte: 112-144.
Rüböl: loco Januar Februar 46,70, April-Mai 46,80,
Tendenz: ſtill. Spiritus: (70 er Waare): loco 32,40, Jan.
36,30, April 37,30, Mai 37,50, Juni 38, Tendenz: ſchwach.
50 er Wagre): loko 52,20. Petroleum: loko 19,80.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 18. Januar 1894. (Eig. Drahtber.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte 12,30. Stimmung: ruhig
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alle Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. V.

Ernte neue Ernte 12,75. HamburgNachprodukte exel., 759 NRendem. 10,10. per Januar 12,45 bz. u. B.
Stimmung: unverändert. per Februar 12,45 bz., 12,50 V.
Vrodraffinagde I. per März 12,521 G, 12,55

o. I per April 12,55 G, 12,60 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: ruhig.
Hamburg, den 18. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt,
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

II

e Eisſhmierigke ch winmner r T Januar 12,40. Mai 12,621 tz: rubig.zu halten und die Eisſchwierigkeiten beginnen, ſich zu vermindern. dampfer „Karlsruhe“, von Valtimore kommend, iſt am 15. Januar San Zal 2 Poein Tendenz: rublg

Kaſſel, 16. Jan. (Produktenbericht von Sandel eKa t Meine heutigen Nolirungen ſind. Weizen 14 bis 1475 M. Ruſſ. konf. Eiſenb.Anl. 5er 4 100,80 G (Erfnurter Bank 5 Harpener Bergdan 10 137.25
Rog en 12,75 bis 13 M., Gerſte 15 bis 17 M., Hafer 15 bis 2 do. Orient- Anleihe II. 5 609,20 Gothaer Zettelbank. 5 111,10 Hartmann, Süchſ. MF.... 9 142,60 616 M. per 100 Kilo. Coursnotirnngen do m a III. 69,10 do. Grund Creditbank 31 86,50 G Heinrichshall 10 123,00 G

f 2 O. co iO lig e 9 T 777 jur ge 31, 92 80 iberni c S 5!. 2 0Baumwollſaatmehl, amerik. 540 Protein 124 Quai Hamburg, der Berliner Bör nuſſ. Voden? Kredit 5 (108,95 Se wriged e s i 15 jedeutſches u. Fett er Verliuer dörſe do. do. gac. )21o3, 90 do. Creditanſtalt 81/,174,75 G Hörder Hütten conv. 0 8,19 6
Schutzmarke „Kaiſerkrone“ 5809 138 vom 18. Januar 2 Uhr Nachmitt. do. Centr.B.Pf. l. S. 95,50 Magdebg. Bankverein 45* 105,39 G do. St. Pr. 28,59Peis 3 hiſ 2 510 Schwed. St.- Anleihe 1886 3 96,25 Magdebg. Privatbank 5 110,50 G Kaliwerke Aſchersleben 10 1135,90Reismehl, beſtes hülſenfreies 24 80 e do. do. 1860. 3 96,40 Maklerbank 5 105/75 G Kette Dampſſchifffahrt 1 5750Seſamkuchen 48 50 r 120 Mannheim Preußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp. Pfobr. 1879. 41/,102,20 Meininger Hypothekenbank. 6 109,40 bz. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21, 10125 G

Erdnußkuchen 54/56 154 a Serkiſche 6 pidte a I n n 4 r Zauchhammer conv. 693,505 wo Serbiſche Gold Pfdbr. 9,5 Nationalbank f. Deutſchland 5 1107,5 aurahütte 4 112,75Mohnkuchen 33 105 Deutſche Reichs Anleihe 10720 do. Rente 1884 5 69,80 Aer Bent hetten 41 125,50 G Leipziger Brauerei Riebet. 10 17690 636
Rapskuchen 38 409 115 d de r b G do. do. 1885 5 70,25 Oeſterreich. Kredit ult. 9 Leopoldshaller chen. Fabr. 376,50 Galmkuchen 23/2890 e 104 Harburg Prenf. conſ. SchatsAnl. 4 197 r n r Preuß. Voden Keedit et e g. St.-Pr.. 5 115,50 GFranz. Erdnußkuchen a 129 Quai Hamburg do. do. s i do. do 100 4960 d Sp. Spetyr.: an i Luſſe Lies zu Los bz. GSrdnußmehftft 134 D. etaane B.-e 3 do. E.G. A. 89. 1000 103.60 do. do. (Hübner). 6 104.60 6 do. do. St.ßr. 7 106,50 6Mais, unverzollt, amerikaniſch vo r u 12000 do. do. 100 i 103,60 do. do. volle 6 z Pagdebs. BaubankAct. 2Pro en Anle 42 Re redit Bank 5 95,00 G Magdeburger Bergwerk 2Bi t b Zoll 16. 26 299 h W n S wer St ns. abgeſt.. 313 225 7 er u T e m à 38 149 60 z Wage Fer W A t 7 102590 G

d O. O. nenue. 5 98,20 e e 2 7 J x w. o J 9 r 6 a r an rhr 3 3tertreber o e c Erfurter Start Anleihe zu 9760 Eiſenbahn -Stamm- n. Stamm- Nuſſ. V. f. ausw. Handel 5 Magdeburger Pferdebahn. 6 119,00 G
per 1000 Kilo. Halleſche do. v. 1885 zu Sächſiſche Bank 115,40 Mälzerei Wrede 72,9 GNew York, 16. Januar. Weizen ſchwächte ſich nach do. do. v. i892. PrioritätsActien. n l n 0

Eröffnung etwas ab auf Realiſirungen und günſtige Ernteberichte, Magdeburger Stadt in. 3r- 93 S Wennaſhe Bant cons u e emen J wer e 5,50
ſpäter erholt auf Deckungen. Schluß ſtetig. Weimar. Stadt -Anl v. i886 u l Uachen Maſtricht. 8910 Norddentſcher Loyd hMais Anfangs ſchwach auf große Ankünfte, ſpäter entſprechend Berliner 4 u 107,70 Altenburg Zeitz o i Juduſtrj Boönix Aet. t. lg z holt. d 4 105,00 Dortmund Enſch. St.Pr. 41, 115,00 Juduſtrie- Papiere do. abgeſt. 10 118.809der Feſtigkeit des eizens erholt. ps Zu 98,30 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 r J Pluto, Bergwerk u 124.50 b.Chicago 16. Januar. W eizen auf Nachrichten aus Kur I. Keumärtifche. zu 9970 Ludwigsh. Bexbach. u T Dioldende 1392 do. do. conv. in r
Europa Anfangs abgeſchwächt, ſpäter erholt auf Deckungen der do. ne 2510 n De haſen I 1229 f. Anllinfabr. 1 s R n. l eri 3. Schluß ſtetig. Landſch. Central. ainz Ludwigshafen Allgem. Eleltr. 7,188,00 b. a r r u 9513aijſer 2 An g u do do zu 98,00 Marienburg Mlawka 76,40 B An 27 Kont. Gu r 151100 d Roſtzer Brannkohlen. s 92,10 GMais nach Eröffnung etwas abgeſchwächt, ſpäter erholt. Schluß de 3 do. le a Setfer 37075 622 e g 4 g S 76,00 7 r 9 i h /2] 2 Sä ſ. r. Bra unt. 7 25 9ſtetig. S Oſtpreußiſche ren 312 35,59 a eng 168 Anhalter Maſchinen. 0 1143,09 B n Braun St Pr. iS Pommerſche 3 98,00 Sia g Pr. h Berl. Anh. Maſchinen 10 122,50 B S r Salinn lS do. 4 103,00 Saalbahn i d G Herliner Bockbrauerei o 51,90 bz. G Sgpiger San et.. s i z59 St.Pr 3 93,0 5 Schleſ. Zinkhütte St.-Act. 15 76,80Vermiſchte Nachrichten. e We 41 W a Weiniar Gerg r. 0 J 2 t m öv95 a itt c 44 29 a 96, c 8 t T. 32, z o. Brauerei önigſt. 08,50 S ar v F e 2275T Stöſten, 16. Jan. Die hieſige 3 u ckerfabrik beendete am St äaltlandſch. ?u 9770 BWerrabohn 0,85 do. do. Fatzenvofer 16 273596 r e 11 e
vergangenen Sonntag ihre diesjährige Campagne, die am 19. Sept. 2 e an e. 9770 Außig Tepiig. 20 do Unen Gg. a Staßfurt. Ehe Jabr.. i. S
vorigen Jahres begonnen hatte. Jn dieſer Zeit wurden 419 190 Weſtpreußiſche 31), 96,70 Böhmiſche u do. Elektricit. W. 73], 156.75 n u t
Zenkner Rüben verarbeitet. Unglücksfälle ſind während dieſes Kur Wer hwanti9e 719 Buſchtiehrader Bahn a. g. o d. Thierg. Baugef. o Sudenburger Maſchinen ſ14 17490 6
Arbeitsabſchnittes nicht vorgekommen. Perneiſge hos o Dur Bodenda Se Vahtaht.:: 1368 Thüringer Saline 5 8190 G

Zuckerraffinerie Brauuſchweig. Jm Jahre 1892/93 wurde S Sächſijche 4 1104,10 n wigss. abg. 4,08 101,20 Vomfagins Vergwert t 00 n. de g Art. lo 5

3 r S iſche 32 c erberg. i vrrarrre 9 eloce De fſchiff Act. 2,50der ſeither in Höhe von 208534,11 c beſtandene Verluſt nicht nur S Sleſſhen rig S 373 Reene R e S. en. Maſh. Sir 19290 V Weſteregein diltal. d 13473
vollſtändig beſeitigt, ſondern nach Abſchreibungen von 59 98941 Damm Staals Reme de io Lemberg Czernowißz 7 en Paar 15 Wittener Gug. ſo ſtrin Gewinn von 62195,89 a erzielt. Hiervon erhalten der Reſerve. ds. Staaten i. S ehe Wer lege Denen geg. s See Maſcinen:: a e
fonds 641957 25028,16 werden als Tantiöme und Sof. Saat n. 1869.. h r d. SgSüderon a (Seiſaner Gas et e a
31 200 als 2 procentige Dividende an die Altiongire vertheilt und do. Staats Rente 5vangor Dombrowo 41 11900 6 d e o 6
1547,96 A. auf neue Rechnung vorgetragen werden. n. 57 r e vvir zur.:::: u d nuſen Str. e. 5475e Credito Mobiliavre italiano. Aus der Bilanz per Ausländiſche Fonds Sübweſthehn dar. 5 78,80 Egeſtorff Salzwerke e 8 133,00 G Wehhſel-Courſe.
30. Dezember iſt hervorzuheben, daß ſich unter den Aktiven folgende Warſchait Wiener 226,70 G r r t 8 e Privatdigeont
Hauptpoſten befinden Eiſenbahnaktien 8,2 Millionen Lire, Jnduſtrie Argent. Gold Anleihe 5)0. 5. 16,50 d e loether Maſch Aet. s 93125 6 Oswartsoont 84ele
Aktien 13,3 Millionen Lire, Bankaktien 3,1 Millionen Lire, Debi- do. mere do. i 2080 e ehe 22925toren 11,9 Millionen Lire, Contocorrente 83,2 Millionen Lire, Grund- Buen.Aires Gold Anl. 5000 Z. 2 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 610 haggenauer Eiſenwerk 31,90 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,85

r r ne Depots Chilen. Gold Anleihe 1889 42 82,00 Schweizer Eentralbahn 1 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 I148,50 Jtal. Plag 100 8..... 8 T. 70,15beſitz 3 Millionen Lire. Unter Paſſiven befinden ſich offene W epols Egyptiſche pri. 312 Anleihe 3 97,50 e Wer Rordoſtbahn; 5 107 50 Glauziger Zuckerfabri? 32 110,90 B PPetersb. 100 S.-R. 8 T. 218,20
23,8 Millionen Lire, Sparkaſſeneinlagen 2 Millionen Lire, Conto do. unifiz. 490 do. G do, Unionbahn Greppiner Werke 89,50 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,40
corrente 67,3 Millionen Lire, Reports 13,6 Millionen Lire, ge SGriech. Anleibe 1881--83. fr. 399 (wWefſtſieilian. Bahn. o es Große Verl. Pferdeb. 121,239,50 G WBelg. Plätz 100 Fr. 8 T. 30,95

n re 9 T luto d do. konſ. Goldrente 4 25,60 e 15 Halleſche Maſchinen 35 289,90 B Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,38ſchloſſene Depots 94,6 Millionen Lire. Die Verluſte werden auf do. MonopolAnleihe. 4 34,50 Hartort St. Pr. conv. 75,75 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 202,95
35,1 Millionen Lire an egeben, denen nur ein Gewinn von 5,2 do. GoldLnl. v. 1880. fr. 7 BankActien do. Brückenb. conv. 9 124,25 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,05
Millionen Lire gegenüberſteht, ſo daß die Kapitaleinbuße, welche das Je r r Wir 2 6 do. do. Str. 10 144,25 Wien. De. W. iöö fl. 10 T. 162,90

r at, auf 29,9 e e v Merit. Anleihe 1888. 6 65,80 Dividende 1892. S —3— Jn der Bilanz, welche behufs Erlangung des Zahlungsausſtandes do. do. 1690. 6 64,80 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 127,39 G bd icht g le z v luſt an Millionen do. StaatsEiſenb.Obl. 5 51,50 Berliner Handels Gef. 6 133,50 Schluß Conrſ e.em erichte vorge egt wurde, war Der !Verlu lftinnär 2 Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bank 6 97,75 G Kredit 218, 40 DuxBodenbah. 7Lire veranfſchlagt. Die Generalverſammlung der Aktionäre des Heſterr Gold Rente o780 WVWörſen Handels Verein s Lombarden 43.73 Sotthardbahn. 182. 90
Oredito mobiliare findet Mitte Februar ſtatt. do. PapierNente. 4 Praunſchw. Hann. Hypoth. 52, 107,00 bz. G Disc.Komm. 175,75 Dortm. Union St.-Pr. 54 00

Banca Gen erale Nom Die F ſchreibt: Nachdem do. Silber-Rente z 93,80 Bremer Bank Markſt. 4 102,00 bz. G Deutſche Bank 155,60 Saurahütte 112,75e l. h h üirhte Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 28,40 Breslauer Disk.- Bank 595,90 B Darmſtädter Bank 132,75 Bochumer Gußſtahl. T 121,50den ſchon am Samſtag verbreitet geweſenen ungünſtigen Gerüchten do. Wechſel Vank. 4 Berl. Handelsgeſellſchaft 133,00 Harpener Kohlen 137,00
bisher widerſprochen worden war, mußte es auffallen, daß trotzdem Röm. St.Anl. II.-VIII. 4 66 z Zarmſtädter Bank. 51,132,75 Dresdner Bank 1330 Hwernia n. o

7 p v 3 e es 5 t G f. J 5 a 95der Attiencours bei ſeinem Rückgang beharrte; unſere Mail nder Ah ſang Belie n t e. n h es. n mee e e. e. nTelegramme meldeten ihn von geſtern mit 96 bis 79, das iſt nur do. do. issi s ,80 do. Genoſſenſchaftsbant. 4 11195 G Oſtpreuß. Südbahn 7 e e Nng. Goldrente o
etwa 26 pCt. auf die Aktie von 300 Le Nominal. In der That Ruſſ. konſ. Anl. e Se Seele 27275341. 5 4 9 n 9. old wen n sconto it. 6, rſchau-Wien 22 5 ſ.hat das Inſtitut ſich gen thigt geſehen nninehe ebenfalls ein Nota e t Scheeren e e e eheorium zu verlangen. Dieſe Nothwendigkeit ſcheint, nach einem zu do. konſ. Eifenb. Ankeihe 4 10035 do. BankVerein 104,00 6

unſerer Kenntniß gelangenden Geſchäftsbriefe der Bank, ſelbſt dieſe Tendenz: Vebefſer.
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Königl. Preußiſche Klaſen-Cotterie.
Zur 190. Klaſſen- Lotterie habe ich noch Looſe in

und Abſchnitten

abzugeben. [(8107Delitzſch, den 17. Januar 1894. Der Königl. Lotterie-Einnehmer.
Gustav Schulze.

Jubiläums Feier
der Lancwirthschaftlichen Winterschule

Mersehburg.
Die 25 jährige Jubiläumsfeier der Laud wirthſchaftlichen Winterſchule

Merſeburg wird in Verbindung mit der Feier des 50 jährigen Beſtehens
s Laud wirthſchaftlichen Kreisvereins daſelbſt

Mittwoch, den 21. Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr
im Tivoli zu Merſeburg

ſtattfinden. Jch möchte n unterlaſſen, die früheren Schüler ver Landwirthſchaft
lichen Winterſchule, deren Theilnahme an der Feſtfeier ſehr willkommen ſein wird,
hiervon zu unterrichten und ausdrücklich einzuladen.

Die zu der Jubelfeier zu treffenden Veranſtaltungen machen es aber nöthig,
puhr die T eilnehmer an derſelben ſich zeitig vorher und ſpäteſtens bis
1. Februar d. Js. melden und ihre Anmeldung an den Direktor der Winterſchule,Herrn Gilass Merſeburg (Neumarkt No. 38) richten. Den Theilnehmern wird
hierauf ſofort das Feſtprogramm überſandt werden. [8099

Dölkau, den 12. Jan 1894.
er Vorſitzendedes eandwirthihaſ de Kreis Vereins Merſeburg.

Graf Hohenthal.

Unter dem Allerh. Protektorato I. M. der Kaiserin u. Königin.

Vaterl. Frauen-Hilfs- Verein v. Rothen Kreuz, Hamburg.

Wir beehren uns hierdurch bekannt zu gebon, dass L 00se3 Markts einer weiteren Serie der grossen vohlthätigkroits-
2; I oeterte mit dem gleich günstigen Verloosungsplau wio die letzte mit

don Hauptgowinnen von

5000, 300 2 à z iwdd
s0 ort ohne Abzuge zahblbar ausgegeben sind und zur güt, Ab-
nahme im Interesse des edlon Zweckes ompfoblen woerdon.

Au 10 T. 0090 I Freiloos, àurf20Loose bereits ein Treer.
[8119Die alloinige General-Agentur:

33 Bank- BerlinLucd. Müller C Co., gesch. Sechlosspl. 7

und in Hamburg, München, Mürnberg und Schwerin
L.o09se à 3 J. sind auch bei allen Loosverkaufsstolleon zu haben

Der Verein für Geſlügelzucht

e ſeine

ſitter feld Geſtügel- gel. Jusſelung,

verbunden mit Prämiirung nud Verloofung, am 4., 5. u. 6. März 1894in ſämmtlichen Räumen des „Alten Schühtzenhauſes“

(Protektor: Kgl. Landrath Herr Dr. Frhr. v. Bodenhauſen auf Burgkemnitz.)
Die Preiſe beſtehen in 3 Staatsmedaillen (nur für Nutzgeflügel), S Ver-

bandemedaillen, 1 Stadt-, 1 laudwirthſchaſtl. a rin und vielen Privat-
Ehrenpreiſfen. Vereinspreife: Groſtgefitigel J 8 r r Preis4 Mk., III. Pr eis Lobende Anerkennung. Tanben: I. Preis 6 M. r

J. Preis 8 Mk.,3 Mk. III. Preis Lobende Anerkennung. Kangrien: Preis4 Mk., III. Preis Lobende Anerkennung.
ooſe à 50 Pfg. ſind durch HerrnPro gramme und Anmeldebogen, ſowie L

8010Roberd Bletze in Bitterfeld, Halleſcheſtraße Hr. 3 zu beziehen.

Schluß der Anmeldung am 4. Febr. 18394.
Der Vorſtand des Geflügelzucht-Vereins für Bitterfeld und Umgegend,

Für Hansfranen!
Alte Wollsachen

aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider-, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen-tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Viehinann, Valleuſtedt a. S.

Aunghnmeſtelle nud Muſterlager für [8120
Halle a/S. bei KIlauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47
tittd L. Gueruvrth, Sütſtraßze 2.

Znene a —-.-j-mwöwrvxv—vv—-vvv„v—„v—NAmlliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Die Auklion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monate n Oktober, November und Dezember 1892 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandnummern 46851 bis 58640 tragen und worüber die
Pfandſcheine in blauem Druck ausgeſtellt ſind, beginnt

Dounerstag, am 8. Februar d. und ſoll an dieſem Tage
Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis
5 UHhr, an den darauf folgenden Wochentagen aber bis zu ihrer
Beendigung Vormittags von 9 bis 12 utr und Nachmittagé
von 4 bis 5 Uhr im Aultionszimmer des Leihhauſes, An derMarienkirche Nr. 4, abgehalten wen Es wird jedoch noch beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verſteigerung der Pfänder nur
immer erſt dann beginnen kann, wenn mi indeſtens 12 Käufer im Auftions-
zimmer anweſend ſind.

Zur Verſteigerung gelangen, der Reihenfolge der Pfandnummer nach, Taſchen-
uhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber GHegenſtände, wie: Ketten, Ringe,
Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 11. Januar 1894.Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

ſicher wirkend, à 20 empfiehlt
HMühneraugenmittel

Ernst lent2zsch,
Leipzigerſtr. 29. [7822

e weitLrtünder

Zeitungscataloge, Koſtenvoranſchläge
gratls und franko. Ziillgeto Preis
notirung. Größere e
qu den niedrigsten PauschaforeiseBureau in Halle a/S. Gr. ülrichſtr. 48.

Ein junger Lehrer wünſcht behufs
ſpäterer Verheirathung die Bekanntſchaft
einer jungen Dame zu machen. Junge
gebildete Damen mit etwas disponiblemn
ger n wollen ihre Adreſſe nebſt An-

rer Verhältniſſe beigelegterPhotogtaztie an die Expd. d. Ztg. unter
Z. 8054 ſenden. Vermittler verbeten!
Verſchwiegenheit ſtreng zugeſichert!

Hauftelen

j in guter Lage der Stadt ſind billig
zu verkaufen. Offerten bitte nieder
zulegen in der Expedition dieſer

un Z. 7884.

Wie enhen
in guter Qualität hält ſtets auf Lager
und offerirt in Fuhren u. einz. Centnern

W. Paatz, „Grüner Hof“.
Ein brauner Jagdhund iſt zugelanfen

und kann vom Beſitzer abgeholt werden
gegen Erſtattung der Koſten, [8098

Rittergut Etzdorf bei Teutſchenthal.

Düngegtypzs,
große Poſten aus Konkursmaſſe zum
4. Theil des Preiſes, ſowie Raſenmäher,
neueſte Konſtruktion, fehr billig gen
8093] Thalamtſtraſte III T

SamenOfferte.
u Centner Luzernefarnen, 93. eigener
rnte, frei von Seide und Unkraut, hat

abzugeben 8108
al in Dornitz.

Ein ſchöner ſprungfähiger F3 u 1 Le
(Oſtfrieſe) ſteht zum Verkanf in [8109

Ammendorf Nr. 17.

Zwei neumilchende Küh de mit Ke wen zu
verkaufen Räthern b. Teicha Nr. I.

eeeeeeeeeeeeeerreeeeeeeeeforrr-

Sangferkel,
gute engl. Raſſe, hat bis Sonnabend ab-
zugeben Franz Walther, Kleinkugel.

Futterrübenkerte,
Rothrieſenflaſchen, zu verlaufen bei

rinz, Groitzſch.

Als Masseuse
empfiehlt ſich den geehrten Damen
in und außer dem Hauſe (7935Alhwine Schmidt
Brüderſtraſte 11, arm Markt.

entee
neue polizeiliche An

und Abmeldeformulare,
Quittungsformnlare,

Rechnnngen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
a billigſten Preiſen S

Buchädruckerei
der Halleschen Zeitung,

Ofene und geſuchte

Stellen.

Stellenvermntelung

des Allgemeinen Deutschen

Lehrerinnen-Vereins,

Contral-Letftiung Leiprig,
Pſafendorſerstr. 17.

Für Privatſtunden in allen Unterrichtsſaßen weiſt Frl. S Karl
ſtraße 15, II Sprechſt. 12-—1, geenete Lehrerinnen nach. ſie

Penſion.
Z umeinem 10 jährigen Sohne wünſche

Oſtern 12 jüng. Schüler welche das
Stadtgymnaſium od. Realſchule beſuchen
wollen, in Penſion zu nehmen. Kräftige
Koſt und gute Pflege zugeſichert. [8095
Frau Sanitätsrath Cuno, Karlſtr. 8, I.

1. April geſucht ein Hansmädchen,
w. ſerviren u. plätten kann, ſauber und
geſund iſt und ein kräftiges Küchen-
mädchen, beide nicht unter 20 Jahren.
Thierliebe Bedingung. Schochwitz, gute
Stunde v. BahnStation Salzmünde.
von Alvensleben, Swochwigz.

Hauptmann a. D.

Jnnges Mädchen aus anſtändigerFamilie ſucht Stelle als Kindermädchen.
Näheres Streiberſtraße 21, p.

Mamſell Geſuch.
Für ein Rittergut bei Leipzig mit

Milchverkauf wird zum 15. Februar eineauch in der Küche J mit guten
Zeugniſſen verſehene, jüngere Mamſell

eſucht. Anerbietungen mit Zeugnißab-
chriften unter G. 235 an Maasen-
steinm Vogler, A. G. Leiyeig
erbeten. [810Suche zum ſofortigen Antritt eine
Milchmamſell und zum 1. März er. eine
Wirthſchafterin, welche hauptſächlich das
Kochen für Herrſchaft und Leute n
ſorgen hat.

Frau Rrandt,Trebitz b. Wettin a. S. T
Zum 1. März d. F. ſuche ich einen

verheiratheten Hoſperwalter und einen
verheiratheten Aufſeher. Bewerber mit
nur guten Zeugniſſen wollen ſich perſön
lich bei mir melden. 811

C. Wentzel, Tentſchenthal.

Bine Wirthschaſtsmamsel],
welche in der feinen Küche, ſowie in allen
Zweigen des Haushaltes erfahren n ſucht
zum 1. April d. J. auf ein. g.
Stellung. Gefl. yffert. unt. Z. 89
an die Exped. d. Zig. erb.

Ein in geſetzten Jahren ſtehender
Stallſchweizer (Berner)

ſſotter Melker und Arbeiter, mit beſtenZeugniſſen, ſucht Stellung. Antritt nach
Velieben. Adr. unt. K. S. 101 poſtl.
Graditz bei Torgau.

Suche zu ſofort einen nicht zu jungen
energiſchen Landwirthsſohn als Volontär-
Verwalter. Vorſtellung nöthig. [7996

F. Toutsehebeln,
Nittergut Spoeren L bei Zörbig.

Han und Küchenmädchen

ſue cht ſogleich Frau Rerrmmann, Leip-
zig erft raſee e 4.

r e eeTüchtige, zuverläſſige Köchin,
welche ſelbſtſtändig kochen kann und ein
Mädchen für häusliche Arbeiten ge
ſucht von Frau Fabrikbeſ. V. Seiert,

II.

[18090

Aprit oder früher ſuche ch

guter Schulbildung.

Zum j.

einen Lehrlieg mit
Ausbildung gründlich und allſeitig.

KBrrnnno Becker“s
G Zuhh-, Kunſt n. Minſih.-Handinng,

e O 102Lehrlingse Geſuch.
Für mein Materialwaaren, Wein und

Spirituoſen Geſchäft ſuche ich für ſofort
oder ſpäter einen mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen verſehenen jungen Mann als
Lehrling. Otto Thieme, Geiſtſtr. 11.

Ein Lehrling
findet unter ſehr günſtigen Bedingungen

Stelle bei Frlius Meyer, Uhr-macher, Brüderſtraße 16.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

A. Riehter, Bäckermeiſter
in Landsberg.

Hlempner- Lehrling
zum 1. April geſucht.

Herz. Berner, Banhof 5.
Gewandten Schreiber

aushülfsweiſe ſucht
Leipzigerſtraße 87.

e

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), L
W ehber, Juſtizrath.

eipzigerſtraße 87.

[8055 P

Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Zum 1. April oder früher fuche einen
tüchtigen Knutſcher. [8031

Angebote erbitte zunächſt ſchriftlich.
D. Mühle Weſeuitz b. Gröbers

c

Vermiethungen.

ncheeegSS =”=—m2
Geräumige Geſchäſtsetage

in allerbeſter Lage per 1 April a.früher r zu vermiethen. Saheres

Leipzigerſtr 5. [7517
Fereſhaftl. Wohnnng,

x Karlſtr. 4, I. Etage, gegenüber dem
parkartigen Garten des Neumarkt-

x uſg beſt. aus 7 heizb. Stuben, 2
x K. K. Zub., auch zum Abver-miethen ſehr gut geeiguet, iſt z. 1./7.

oder 1./10. cr. preiswerth zu ver-

x miethen. (7520
Eine herrſchaftliche Wohnung

zum 1. April zu vermiethen
Dorotheeuſtraſte 18, I.

X Friedrichſtraſte 28X 1. Etage, 3 St., 2 K. u. Zub. 1./4. 94.

Herrſchaftlihe Wohnung,
I. Etage, 7 gr. Zimmer, Badezimuter,
Gartenbalkon, c. per I. h u
vermiethen Krukenbergſtr. 2HMänädelstr. 21 iſt die e

herrſch. Bel Se e u. do. S Srdge
X ſchoß zu verm. Näh. daſ. 2 Tr.

Et. Magdeburgerſtr. 42,
Preis 900 Mk., im Ganzen od. gWeche

per 1./4. 94 zu vermiethen. NäheresGr. Ulrichſtr. 59.

Möblirtes Zimmer
mit oder ohne Kabinet, in freundlichſter
Lage der Stadt, auf Wunſch mitPenſion, iſt ſofort zu vermiethen.

g. W. Helbig, Ronne
ſtraße 13, I. [81
Blücherſtraße 8

iſt eine o freundliche Wohnung,
3. Etg., für 300 zu vermiethen. Zu4 erfragen Niemeyerſtr. 20, I r.

9Leipzigerstrasse 79,
1. Etage, ſchöne geräumige Wohning, per

ſofort oder ſpäter preiswerth zu ver
miethen. Näheres Comtoir im Hofe.

Albrechtſtrafte 2

Part. St., 2 K. Zub.W vermiethen, 1 April zu begehen Auf

unſch Gartenbenutzung. Näheres I.

Limndensrasse L2,
geſundeſte Wohnlage, dicht am Waiſen
garten, herrſchaftliche Wohnungen im

reiſe von 800 1000 A. ſof. oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfr. daſ. Neubau.

Wohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör

ſofort oder ſpäter zu verm. Näh.
Kl. Ulrichſtraße 22 i

Freundliche Wohnung
zu vermiethen Glanchgerſtraße 75.

Näheres im Reſtaurant.

„Druanderſtr. 20
Si., K., K. u. Zub. 165 A. 1./4. zu bez.

Forſterſtraße 44
Wohnung zu vermiethen. Preis 345 A.

Augnftaſtraſße 21 1. Etage 1. April1894 zu beziehen. s [7877

W 3

S e ans hnun nterdrochen geoſfnet von 7 Uhr.

Fernſprecher 151.

Jeltere Dame t r e
Kidtiſhen Haushalt e ältere, gut

einpfohlene, in einfacher wie feinerer
Küche und allen häuslichen Arbeiten
gründlich erfabrene
WMWVirthsohafterin.

Zeungnißabſchriften mit Gehalts-
anſprüchen sub V. Fr. 34 bef.
Riza4. FIosse, Halle a SWirthſchafterin- Geſu.

Eine an Wirthſchaſterin,

W

FFä

mit guten Zeugniſſen, zur ſrivſtändigen u
Führung, findet auf einem größeren
Gute angenehme Stellung. Off. unt.
O. o. 635 bef. Rudolr n 3Halle a. S.

Stellung erbält Jeder überall-
hin umsonst. Fordere per Postkarte Stellen
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z Heſondere Heilage zur e „Halleſchen Zeitung.
e 3. Halle (Saale), den 18. Januar 1894.

9 9 9z Landwirthſchaftliche Mittheilungen
I Ur 0uten nurch leichte Redigirt von LandesOekonomierath H. von endelSteinfels zu Halle (Saale).
um zu

gemacht

e ws Die Düngung mit Chiliſalpeter.ünſtli ü i Roggen.Der Werth, welchen die Anwendung künſtlicher Düngemittel Rhat, iſt ein doppelter; denn er e nicht nur in der Ver Der Roggen e n s u v ehe Eine Kopf
größerung der er d d 537 ondern r e d düngung im März iſt e

Verbeſſerung der Beſchaffenheit der Früchte. e. beiletztere auch oft dem Auge verborgen, ſo tritt ſie doch, Ge e ver e h n a v en v
Pin T Du u Le km Lagern und man produzirt außerdem ein für Braugerſte zu pro
tellt und das Detreide gen iſt wen inrei ü bei der Einſaat mit nichtHöhe des einen ſolchen Erfolg zu erreichen, iſt es aber abſolut nothwendig teinreiches Korn. Man dünge daher bei der

rennende ä in gusreichender Menge mehr als 2 Ctr. pro Hectar und bei armem Boden nacheide alſo r u n daher bie Beſtockung mit nochmals 2 Ctr.; auf ſehr ſtickſtoffbedürftigem,
den Pflanzen zur Verfügung ſte r l sarmen Boden kann noch eine dritte Gabe 3—4g.“ giebt Düngung mit einem einzigen derſelben nur da gute Reſultate humusarmen
ö de dieſer eine in den geringſten Mengen nach der zweiten gegeben werden.ner Torf e whrö üglich des Stickſt es 5. Hülſenfrüchte und kleeartige Pflanzen.e größere vorhanden war. Dieſer Fall wird oft bezüglich des Sti t un ülſen Kulturverhältniſſen iſt es nicht rationell

J zerüegen, den wir in dtrife her Fran GKrhchennehl vie Legimineofen in Stigheffſatzen zu düngen. Auf ſche ſiem Boden können, und zwar als organiſche Subſtanz in ſtark i en Boden kann es aber hen
wo e Gründüngung 2c., 2) Ammoniak (Stallmiſt, ſchwefelſ. Am ſern auch ſtark erſchöp hältnißmähig geringer
mente, je moniak 2c.) und 3) Salpeterſäure (Chiliſalpeter). Die letzte Art ſein. Es bedarf jedoch immer nur verhältn z g

der Stickſtofföüngung iſt die am ſchnellſten wirkende und wird in Mengen, 50--80 K8 pro Hectar, und dieſe müſſen den Pflanzen

e Wer Broſchüre von Prof. Dr. P. Wagner“) ſchon in ihrem erſten S gert zur Verfügung ſtehen.
ſonders ausführli eſprochen.gearbeitet Wagner iſt der Anſicht, daß die Erbſen, Wicken W a Düngung z n v a G

indes, bei arten allein den Stickſtoff der Luft reren können und daher norm anſehen und ſi a i. Iſt kein Stallgiſt gege
Das Ent weniger Düngung mit dieſem Nährſtoffe gebrauchen als die eder oder er aufgegang Ka der Korth Wo
e Halm und Hackfrüchte und die Stickſtoffdüngung de n n acker wherer ging pfozen r Je r Die Vorfrucht ſoll rn erhalten.

7. Zuckerrüben.Iche nicht Die für den Hafer zu verwendende Menge von Salpeter menge in welcher man den Ehikſalpeter fürgen richtet ſich natürlich nach der Bodenbeſchaffenheit und ſpeciell dem eben verhenee iſt 8 pro Hectar. i reicher r
itet ſein Düngungszuſtande des Bodens wie bei allen ewächſen. er oder die Düngung, um ſo enger ſind die Rüben zu

Sie zwiſchen zwei und acht Centner pro Hectar. Bei pflanzen.
nungen und reichem Boden giebt man zwei Centner pro Hectar r 8. Weißkraut.everkäufen bei der Einſaat, oder gleich nach rege bei grnem r Es laſſen ſich 12——16 CEtr. pro Hectar, in 3 Gaben vertheilt.
der Land man außerdem 14 Tage nach dem Aufgange der Saat zwei in mit gutem Erfolge zu Weißkraut verwenden, falls man, wie das
ndere mit drei Centner pro und bei Beginn des Schoſſens nochmals bei en Pflanzen nöthig iſt, gleichzeitig für genügende Düngung

7 drei Centner pro Hectar. Weizen mit Phosphorſaäure g Kali 5 Rgbſ

F t 9. a p 9 u n u en.v Je Der Sommerweizen kann wie Hafer er r 27 Für Winterraps und Winterrübſen ſind 2——8 Ctr. pro
ben, weil Winterweizen erhält im Herbſt höchſtens is n 8 Hectar bei der Einſaat und zum Nachdüngen 3--5 Ctr. pro
ten. Der Hectar, wenn aber Leguminoſen die Vorfrucht waren, iſt z Hectar anzuwenden Sommerraps und Sommerrübſen düngt
n zugegen, unnöthig. Man bringt dann den Chiliſalpeter in zwei Gaben man bei der Einſaat mit 2/4 Ctr. pro Hectar und giebt eine
ebiſſen hat. im März und April auf. Woche ſpäter die gleiche Menge auf den Kopf.bie Prof. Dr. P. Wagner. Kurze Anleitung zur rationellen Stick 10. M en die Erde brechen, erhält

4 roſ. Dr. P. agner. i te e bre e ehe ren de M Th. en Sein m b dons Wehen
l. ü ers.häufig ein a x Mit hiltjalve nochmals 3-4 Centner.r iſt durch

erſtändige

in 7e Die Verluſte durch Manl und Klauenſeuche.irthe ei 1677 Markdie Auf d Reichskanzler am 29. November 1893 aus welchen 14 Landwirthe einen Geſammtſchaden von 1r h Vie Gaen r We re n einmalige Auftreten der Maul und Klauenſeuche
iehei eſchaffen ſind, das verheerende Auftretenhren ent denn r eher ren begünſtigt ſei, ſo ſetzten Charakteriſtiſch iſt es, daß man auch in anderen S über

m ihn ſeine Berather mit der Anſicht von jedem ſachkundigen Manne die Einſchleppung der Maul und Klauenſeuche derſelben Anſicht
C J und ebenſo mit der Thatſache, daß die Maul iſt wie wir, wenn wir ſagen Stopft die Quellen an der Grenzegemacht und Klauenſeuche nicht bei uns ten ſondern zumeiſt von zu, dann wird's auch im Lande nachlaſſen! So macht ſich ein

i i leppt wird. Da ließlich Schweizer Landw. Blatt bezüglich der Maul und Klauenſeuchen See 9 äiſchaft dem in folgenden Worten Luft: „Es gährt gewaltig 2 vielen
kanzler berichtete, in der That „enorm“ ſind, beweiſen auch die Bauernherzen wegen der ewigen und ſo unheilvollen Einſchleppung
i Js. in den „Mittheilungen“ gebrachten Auf und Verſchleppung der Maul und Klauenſeuche. Nicht genuPu gegen des 3 o ch T Schönewerda, nach daß die Dürre uns ſo ſchwer geſchädigt, nicht genug, daß ſ
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7S der Froſt in Verbindung mit der Trockenheit tiefe
Wunden geſchlagen, nein es muß der genannte Würgengel
vom Bodenſee bis zum Genferſee, vom Langenſee bis Baſel
unſer Land durchziehen und auf's Neue unſern Landwirthen un
berechenbaren Schaden bringen. Und hiezu ſoll man ſchweigen
Nein, wir ſind nicht zum Schweigen verdammt, ſondern zum
Reden, zum Lautreden gezwungen.

Wir wiſſen wohl, daß die ſchweiz. Landwirthſchaft nicht
genügend Fleiſch für unſern Bedarf erzeugt und wir daher auf
die Einfuhr von Maſtvieh angewieſen ſind; das aber wiſſen wir
auch, daß deshalb unſer Viehſtand nicht immer und immer wieder
das Opfer der Verſeuchung ſein kann und darf. Lange genug
o leidet unſer Schweizerbauer unter der furchtbaren Geißel
er Maul und Klauenſeuche und lange genug hat er geduldig

getragen. Das muß aufhören. Hat die Bundesregierung
nicht die Kraft und die Gewalt, unſere Vieheinfuhr

ſo zu geſtalten, daß ſie unſere Viehhaltung intakt läßt, ſo zahle ſie den entſtandenen Schaden.
Das iſt a richtig und konſequent. Unſere Händler und

Metzger ſollen erfahren, daß ſie nicht länger ungeſtraft an unſerm
Volkswohlſtand ſich verſündigen dürfen und unſere Behörden
ſollen es wiſſen, daß die Geduld der Langmüthigſten ein Ende hat.“

Daß die Schweizer bei dem hohen Werth ihrer edlen Zucht
viehſtücke und ihrem blühenden Vieherporthandel gleichfalls ſchwer
geſchädigt werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir ſind geſpannt, welchen
Erfolg die Klagen der dortigen Landwirthe bei der BundesRe-
gierung haben werden; ob man auch kleine Belagerungszuſtände
im Lande verhängen wird, wie bei uns, oder und das iſt das
Wahrſcheinlichſte ob man dem Uebel gleich an der Wurzel,
d. h. an der Grenze durch rückſichtsloſe Sperre zu Leibe geht.
Man hat dort oben nicht ſo viel „aus Büchern“ wie bei ans

Neue Futterpflanzen.
Ueber die in neueſter Zeit als Futterpflanzen gerühmten

Buchweizenarten Polygonnm sachalinense und Polygonum
cuspidatum (Sieboldi) macht A. Brandet, Landſchaftsgärtner in
Warſchau, intereſſante Mittheilungen, die beſonders mit Rückſicht
auf die Trockenheit des verfloſſenen Sommers Beachtung ver-
dienen. Poligonum euspidatum, auf der Jnſel Nipon Japan)
heimiſch, iſt eine ausdauernde Pflanze deren Stengel im Früh-
jahr ſehr raſch zwei Meter und höher wachſen. Poligonum
sachaliffense (von der Jnſel Sachalin) hat viel Aehnlichkeit mit
der vorgenannten Art. Seine zahlreichen Stengel erreichen im
Frühjahr binnen 3--4 Wochen die Höhe von 2—3 Meter.

eide Arten liefern reichliches Grünfutter, das vom Stallvieh
mit Begier verzehrt wird ſie gedeihen unter jedem Himmels-
ſtriche, auf jedem Boden, ohne beſonderer Pflege zu bedürfen.
Einmal angebaut, entwickeln ſie ſich ſehr raſch und bedecken mit
ihren ſaftigen Blättern den Boden bald völlig.

Die Pflänzchen oder Wurzelſtöcke werden auf gut geackertem
Boden 1 Meter in Verband ausgeſetzt. Die beſte Pflanzzeit
ſind die Monate Auguſt September oder März April der
We liefert in der Regel gute Ernten im kommenden

ahre. Der erſte Schnitt erfolgt im Frühjahr, ſobald die Stengel
I-—1,5 Mtr. Länge erreicht haben.

Es folgen dann noch 2 oder 3 Schnitte, der letzte knapp
vor Eintritt des Winterfroſtes. Da das Klima Sachalins ein
rauhes iſt, darf an der Widerſtandsfähigkeit dieſer Arten des
anſpruchsloſen und durch kurze Vegetationsdauer begünſtigten,
noch unter 70 Grad nördlicher Breite gedeihenden Buchweizens
nicht gezweifelt werden. Bardet macht gleichzeitig auf Panicum
spectabile giganteum als Futterpflanze für trockene Gegenden
und dürre Jahre aufmerkſam.

Dieſe ausdauernde Pflanze treibt Wurzel Sprößlinge und
während des Sommers eine große Menge ſaftiger Stengel bis
2 Mtr. Höhe, welche vom Vieh mit Begier verzehrt werden.
Sie widerſtand bei einem von Bardet bei Warſchau vorgenommenen
Verſuche einer Kälte von 31 Grad Celsius völlig und trieb im
Frühjahre ebenſo üppig aus, wie im vorhergehenden Jahre. Die
Pflanze gedeiht auf den leichteſten ſandigen Bodenarten und
widerſteht der Trockenheit vortrefflich, wie dies die von Bardet
während der Dürre des Jahres 1892 angeſtellten Beobachtungen
erwieſen haben. Während damals auf dem Landgute Bardets
alle Futterſchläge vor Düre verſagten, blieb das Panicum
spectabile giganteum grün und trieb bis zu den Oktoberfröſten aus.

Die goldenen Regeln der engliſchen Schweinehaltung.
Hat man ſich ſchöne, kräftige und geſunde Zuchtthiere aus-

geſucht, dann bringe man ſie in luftige und reine Ställe und
ſorge für hinreichende Bewegung in der freien Luft auf trockenem,
ſonnigem Boden, und zwar an jedem Tage, ſofern es die Witte-
rung erlaubt.

Jr7 den Zuchteber iſt der Stall ſo einzurichten, daß er durch
die Thür unmittelbar in den v elangt, wo ein oder zweiaufrechtſtehende Pfoſten ihm Ge kgenſeit bieten, ſich daran zu

reiben. Jſt die Witterung darnach, dann laſſe man ihn auf eine
etwas beſchattete Weide laufen, zumal wenn dieſe fließendes oder
ſtehendes Waſſer, in welchem er ſich wälzen kann, enthält.

Von den Sauen iſt der Zuchteber ſchon frühzeitig, ungefähr
4 Monate alt, zu trennen. Geſchieht das nicht, ſo wird durchfrühzeitiges Veſpringen deſſen ſpätere Zuchtfähigkeit geſchädigt.

Das beſte Futter für den Zuchteber iſt eine Miſchung von
Mais und Hafer zu gleichen Theilen, der man vortheilhaft
bis 1 Liter Leinſamen oder Baumwollſamenmehl hinzuſetzt und
ſie hierauf mit Waſſer benetzt.

Jm Sommer empfiehlt ſich eine Beigabe von Grünfutter,
im Winter von Rüben, wenn der Eber ausſchließlich im Stalle
gehalten werden muß. Dies darf aber kein Abführen zur
n haben und muß eventl. entſprechend in der Menge be
chränkt werden.

Allen, dem in dieſer Richtung reiche Erfahrungen zur Seite
ſtehen, empfiehlt ferner die Verabreichung von 0,60 Kilo Holz-
aſche oder eines Eßlöffels Schwefel einmal in der Woche. Dann
tritt er auch für das Vorwerfen faulen Holzes, von Holzkohle
oder Steinkohlenaſche ein, damit der Eber darin wühlen kann.
Zur Behebung von Hartleibigkeit dient ihm ein warmer Kleien
oder Schrottrank oder ein Klumpen Thon, der dem Eber zum
Knabbern vorgelegt wird.

Das beſte Alter für die Zulaſſung des Ebers ſind 9 Mo

nate, dieſe hat aber bis zum vollendeten erſten Jahre mit Maß
zu erfolgen. Der Grad ſeiner Verwendung hängt von ſeinem
Körperbaue ab. Die Zahl der Sauen, welche er jährlich be
legen kann, ſchwankt daher zwiſchen 30—-70 und darüber.

Die Sau bringt man am beſten mit 8 Monaten zum Eber.
Jn dieſem Falle kann man eine geſunde und durch ihre Leiſtun
gen r Nachkommenſchaft erzielen.

an richtet es in unſeren Lagen am beſten ſo ein, daß die
Zuchtferkel dem Frühjahrswurf entnommen werden. Ferkel, dieim Herbſt geworfen werden, wachſen während des Winters wenig

und verkümmern leicht bei großer Kälte.
Be der Trächtigkeit erfordert die Sau eine n

ſame Behandlung. Das Unterbringen mehrerer trächtiger Sauen
iſt nur in geräumigen Ställen zuläſſig, doch ſoll man mehr als
ein halbes Dutzend nie zuſammenthun, weil ſich die Sauen leicht,
zumal bei kaltem Wetter, zuſammendrängen und dann Schaden
leiden. Einen Monat vor dem Wurfe ſoll die Sau für ſich in
einen bequemen Stall gebracht werden, wo ihr ein reichliches
Strohlager geboten iſt.

Wichtig iſt es, Vorſorge zu treffen, daß die Ferkel nicht erdrückt werden. Das kann duf folgende Weiſe geſchehen Rings-

um an den Wänden des Stalles wird, 10--16 Centimeter vom
Boden entfernt, ein glatter, halbrunder Balken angebracht, unter
dem die entkommen können, ſobald die Mutter ſich auf ſie
zu legen droht.

Die Nachgeburt werfe man nicht weg, ſondern vergrabe fie.
Trächtige Sauen ſollen nicht zu reichlich gefüttert werden,
ſonſt werfen ſie magere Ferkel. Ein ſtarker Fettanſatz macht die
Sau auch geneigt, fieberhaft zu werden und die Milchmenge zu
verringern.

Das beſte Winterfutter für trächtige Sauen ſind Weizen-
kleie und Schrot, mit heißem Waſſer angefeuchtet oder gekocht,

2

1893
dieſelb
in ſeit
maßen
vielen
nunme
bekann

prüfen
der
welche
für a!
Es iſt

Profe
Biel
einige

Häckſe
funder
Reiſig
ſchobe
deren
ſodanr
Quetſe

und ir
völlig

W

vorhar
Schler
Selbſt
auf 60
gewor

2

iſt, un
mehr
die Er
NRahrf
reiſig
alle L
währe
komm
es keit

F

Biel
futter
Rindv
Lage,
mit t
ein gr
ſonder
Freili
daß d
vieh r
Paſſie



P Ze 22 2S 2 e O a o S S C r

11

oder Zuckerrüben im gedämpften oder gekochten Zuſtande. Em
fehlenswerth iſt ein mäßiger Salzzuſatz. Jſt die Sau mager,ne kann man mit Mais, Srbſen Bohnen, Gerſten und

Hafermehl nachhelfen. Jm Sommer iſt eine gute Klee oder
Wieſenweide von beſonders günſtiger eng

Um eine Sau, welche einen großen Wurf Ferkel ſäugt,
entſprechend füttern zu können, muß ſie genau beobachtet
und das Futter muß je nach Umſtänden gewechſelt werden.

Am erſten Tage nach dem Werfen gebe man lauwarmes
Waſſer und füttere nicht zu ſtark. Nach mehreren Tagen gebe
man Getreide oder Hülſenfruchtſchrot und bis zu 2 Liter Lein
oder Baumwollenſamenmehl.“)

Sobald die Ferkel zu freſſen beginnen, bringe man einen
Rahmen in den Stall, der weit genug verlattet iſt, um die Ferkel

r Jn dieſen t Raum ſtelle man einenrog mit Milch nebſt etwas Leinmehl mit Gemüſeabfällen c.

Mit Baumwollſaatmehl ſind bei Verfütterung an Schweine doch
auch ſchlechte Erfahrungen gemacht worden. (Die Red.)

Das Abgewöhnen hat allmählich zu erfolgen und zwar
innerhalb einer Woche.

Das Euter der Sau ſoll, ſobald die Ferkel abgewöhnt ſind,
raſch vertrocknen.

Bevor die Sau wieder zum Eber gebracht werden kann,
ſoll ſie vier Wochen ruhen. Nimmt man die Tragezeit mit 16
Wochen und die Säugeperiode mit 6 Wochen an, ſo macht dies mit
den 4 Wochen Ruhe ein halbes Jahr aus. Man kann demnach
unter Befolgung r Methode zwei Würfe jährlich erzielen.
Jahr für Jahr darf dies jedoch nicht fortgeſetzt werden, wenn
man die Geſundheit der Sauen untergraben will.

Sollte ſich eine Fehlgeburt einſtellen, dann muß die San
mehrere Monate ruhen, um ſich wieder zu erholen.

Den zur Nachzucht beſtimmten Ferkeln ermögliche man einfreies n erhnnehe auf Weiden mit fließendem Waſſer und

reichlichem Schatten. Bei kaltem Wetter halte man ſie warm,
den gegen Kälte ſind ſie ungemein empfindlich. Bekommen ſie
Durchfall, dann ſperre man ſie in einem warmen Stalle ein
und füttere ſie mit getrocknetem Hafer und Mais.

Reiſigfütterung.
Von Dr. Karl Fink- Danzig.

Die ſchnell ſich fühlbar machende Futternoth des Frühjahres
1893 ſpannte alle Kräfte an, um Mittel und Wege zu finden,
dieſelbe zu lindern oder zu beſeitigen, und der Landwirth griff
in ſeiner bedrängten Lage zu Allem, was ihm auch nur einiger
maßen dazu geeignet ſchien. Jnzwiſchen iſt die Sachlage in
vielen Gegenden günſtiger geworden, und man beginnt daher
nunmehr in Ruhe die verſchiedenen Futterſtoffe, welche die bisher
bekannten ergänzen ſollten, ſachlich auf ihren wahren Werth zu
prüfen. Dabei iſt es erfreulich, daß gerade in Weſtpreußen an
der Herſtellung eines neuen Futters mitgearbeitet worden iſt,
welches alle Prüfungen gut beſtanden hat und daher hoffen darf,
für alle Zeiten der Landwirthſchaft praktiſchen Nutzen zu bringen.
Es iſt dies das Reiſigfutter.

Daſſelbe wird von Herrn Major v. Jena-Cöthen, Herrn
Profeſſor Dr. E. Ramann und Herrn Rittergutsbeſitzer
Biebrach-Hedille Weſtpr. hergeſtellt und zwar nach
einigen Verbeſſerungen nunmehr in folgender Weiſe:

Zur Zerkleinerung des Reiſigs bedient man ſich einer Reiſig-
Häckſelmaſchine, welche Laué u. Troſchel in Hamburg er-
funden haben und für 1150 Mark liefern. Jn dieſe wird das
Reiſig gelegt und zwei übereinanderliegenden Speiſewalzen zuge-
ſchoben, welche es erfaſſen und einer Meſſertrommel zuführen,
deren Meſſer das Reiſig in Stücke zerſchneiden. Dieſe fallen
ſodann zwiſchen zwei unterhalb der Meſſertrommel liegende
Quetſchwalzen, werden durch dieſe unter ſtarker Preſſung gequetſcht
und in ihrem Gewebe derartig gelockert, daß ein blattartiges und
völlig ſplitterfreies Produkt entſteht.

Dieſes wird mit etwa 1 Prozent Malz verſetzt, um das
vorhandene Stärkemehl in Zucker überzuführen, mit heißer
Schlempe, Kleietrank oder dergl. übergoſſen und ſodann der
Selbſterhitzung überlaſſen. Nach 1-—3 Tagen iſt die Temperatur
auf 60--70 C. geſtiegen, das Futter wird dann auseinander-
geworfen und iſt zum Gebrauche fertig.

Das Reiſigmaterial iſt um werthvoller, je ſchwächer es
iſt, und e darf es 2 em ſtark ſein, weil junge Triebe
mehr Mineral und Eiweißſtoffe enthalten als alte. T77 drückt
die Entwickelung von Knospen und Blättern den Gehalt an
Nährſtoffen herab, weshalb Winterreiſig werthvoller wie Sommer-
reiſig iſt. e der Holzarten iſt hervorzuheben, daß faſt
alle Laubhölzer zur Fabrikation des Reiſigfutters geeignet ſind,
während die Nadelhölzer dabei wenig oder gar nicht in Frage
kommen. Am Stamme abgeſtorbenes Reiſig taugt nichts, weil
es keinen Nährwerth hat.

Höchſt intereſſant iſt nun, was Herr RittergutspächterBiebrachHedille Weſtpr. über ſeine Erfahrungen mit Reiſig-
futter berichtet: „Jch verfüttere an 30 Pferde und 60 Stück
Rindvieh ca. 6 Kilocentner pro Tag. Leider bin ich nicht in der
Lage, die betreffende Dampfkraft während der ganzen Arbeitszeit
mit der Reiſigmaſchine auszunutzen, ich würde ſonſt nicht nur
ein größeres Quantum an den genannten Viehſtand verfüttern,
ſondern die Fütterung auch auf die Schäferei ausdehnen können.
Freilich ergaben vorübergehende Verſuche zu meinem Erſtaunen,
daß die Schafe ſich ablehnender gegen das Futter, wie Rind
vieh und ganz beſonders Pferde verhalten, die nach r
Paſſion für daſſelbe zeigen. So nehmen Pferde, die zur Anfuhr

von Holz beſtimmt und etwa Meile vom Gutshof entferntäingeßalt ſind, wodurch der Transport des Rauhfutters erſchwert

wird, ca. 14 kg pro Kopf und Tag neben ihrem Körnerfutter
(obne jedes weitere Rauhfutter) ſeit Monaten auf und halten
ſich bei ſchwerſter Arbeit hierbei geſund und leiſtungsfähig.
Betonen willich hier überhaupt, daß ich durch
Reiſig nur Rauhfutter, nicht aber Kraftfutter
erſetzen will. Hierzu berechtigen die ziemlich übereinſtim-menden Analyſen von Jrof. Ramann, Schröder, Weber, Paeßler

u. A. vollauf. Nach denſelben berechnet ſich das Reiſigfutter,
gewonnen aus gemiſchtem Laubholz bis 2 em Stärke, zum Futter
werth von mittlerem bis beſſerem Wieſenheu, und iſt derſelbe
um ſo höher, je ſchwächer das Sortiment iſt, aus welchem das
Futter gewonnen wurde. Das Futter, mit einer gut arbeitendenMaſchine hergeſtellt, iſt durchaus geſund, und habe ich in der

ganzen Zeit der Fütterung hier nicht einen einzigen, aus der
ſelben reſultirenden Krankheitsfall zu verzeichnen gehabt. Die
Herſtellungskoſten des anlangend, ſo kann ich mich auf
die ſehr eingehenden Berechnungen des Herrn Profeſſor Dr.Ramann zu Poppelsdorf beziehen, wenn ich daſſelbe b auch,

bei hieſigen geringeren Löhnen, beſtehender Triebkraft c. billiger
herſtelle. Nach Dr. Ramann berechnet ſich Werth und Werbung
des Rohmaterials auf 39 Pfg., Herſtellung auf Mk. 1,10, in
Summa Mk. 1,49 pro 100 Kilo. Nicht berechnet iſt hierbei
die Anfuhr des Reiſigs, und wie ich meine, mit vollem Recht.
Auch Heu wie Stroh muß geworben, angefahren, letzteres
Theil geſchnitten werden, ehe es zur Fütterung gelangt. Nicht
zum wenigſten kommt in Betracht, daß die Ernte des Reiſigs
unabhängig von der Witterung iſt. Jn den E. Wolff'ſchen
Futtertabellen iſt der Futterwerth von 100 Kilo Reiſig bis 2 emEtarte auf Mk. 5,28 berechnet.“

Gleich gute Erfahrungen wie in Hedille ſind in der Ver
ſuchsſtation in Göttingen gemacht worden. Dort haben die
an 2 Hammeln ausgeführten Verdauungesverſuche beſtätigt, daß
das Reiſigfutter um ſo werthvoller iſt, je jünger die Zweige
waren, aus denen es gewonnen wurde. Seine Zuſammen-
ſetzung entſprach im günſtigen Falle etwa einem Wieſenheu
mittlerer Güte, ſeine Verdauungskoeffizienten blieben jedoch etwas
dahinter zurück.

Als Normalquantum wird pro Tag gerechnet:
10 XKg pro Pferd,
7 e Rind,2 Ziege,r Schaf.Wenn möglich reicht man gleichzeitig den Pferden etwas Stroh-

häckſel und Heu, Rindern Heu und Langſtroh, weil dadurch die
Verdauungsenergie bedeutend erhöht wird. Nothwendig iſt das
aber nicht.

Wir bringen dieſen Bericht des Herrn Dr. Karl Finke über
Reiſigfütterung unſern Leſern unter dem Bemerken zur Kenntniß,
daß wir uns nicht mit dem Zutreffen der Ausführungen nach
allen Richtungen einverſtanden erklären. Anderweitige Unter-
ſuchungen weichen in ihren Reſultaten zum Theil, namentlich in
Bezug auf Werbungskoſten und Futterwerth, von obigen Aus
führungen ab. Jmmerhin aber iſt das Reiſigfutter in futter-

e
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armen re wie in den heurigen, durchaus beachtenswerth noch weitere Urtheile der Praxis zu ſammeln und gelegentlich
und wohl geeignet, mancherorts einen weſentlichen Theil des auf den Werth des Reiſighäckſels für die Fütterung zurückzu
mangelnden Rauhfutters zu erſetzen. Wir behalten uns vor, l kommen.

Sprechſaal.
Anfrage: Der Unterzeichnete hat ſeit Jahren mehrere Fohlen Jodoform behandelt. Daſſelbe ſoll die Erzeugung von Pilzſporen reſp.an der dein Aähme eingebüßt. Es waren dies meiſt Füllen, welche deren Weiterwanderung in das Innere der Leber c. und die Ur

ſpäter im Mai und Juni geboren wurden. Von den erſten Februar ſache der Lähme beſeitigen. Außerdem laſſe ich meinen Stuten nur
MärzFohlen J Thier ein. Alle angewendeten Mittel waren mäßig Hafer und Heu geben und dieſelben ſobald wie möglich leichtevergebens. Die Mütter erhielten gutes Futter, das Heu iſt von Wieſen Arbeit verrichten, Angabe eine Woche nach dem Fohlen, um zu

und Feldern, die kalkreich genug ſind. Dabei iſt den Stuten noch fette Milch zu vermeiden.“
phosphorſaurer Kalk gegeben worden. Von einem hervorragenden
Pferdezüchter Thüringens wird folgendes Mittel empfohlen.

„Die abgeſchnittene und unterbundene Nabelſchnur wird gleich
nach der Geburt des Fohlens mit einem antiſeptiſchen Mittel z. B.

Hat Jemand dieſelbe Wahrnehmung gema t
Iſt dieſes Mittel probat oder ſind andere Erfahrungen gemacht

daß die Spätfohlen meiſt
dieſer Krankheit unterliegen chirmer, Neuhaus.

Gerichtliche Entſcheidung. Eine für Landgemeinden, die
das zweifelhafte Vergnügen beſitzen, Fabrikſtädte in nächſter Nachbar
ſchaft zu haben, wichtige Entſcheidung hat der Bezirksausſchuß in
Wiesbaden erlaſſen. Die gemeinnützige Baugeſellſchaft des Kreiſes
Höchſt beabſichtigte in der Gemarkung Soſſenheim eine Anſiedelung,
beſtehend aus einem Doppelwohnhauſe für Arbeiter zu errichten das
Landrathsamt in Höchſt hatte hierzu ſeine Genehmigung ertheilt:
graen dieſen Beſcheid erhoben die Gemeinde Soſſenheim Klage auf
Aufhebung derſelben beim Bezirksausſchuß in Wiesbaden. Jn der
Begründung der Klage hob die Gemeinde hervor, daß außer den vor
handenen örtlichen Schwierigkeiten große Beſorgniß der Einwohnerzu
wachs von mittelloſen Tagelöhnern und Fabrikern errege, weil von
demſelben nur neue Gemeindelaſten durch vermehrte Ausgaben
für Armenpflege und Schule zu erwarten ſeien. Statt Steuerzahler
erhalte die Gemeinde neue Unterſtützungsbedürftige, die untrennbar
von Arbeiterfamilien ſeien. Die durch dieſe Verhältniſſe nothwendig
werdenden Mehrausgaben ſeien aber bei der jetzigen ungünſtigen Lage
der Gemeindefinanzen unerſchwinglich. Die genehmigte Anſiedelung
ſei nur der Anfang einer vollſtändigen Arbeiterkolonie, die die Bau
geſellſchaft auf Soſſenheimer Gebiet zu errichten beabſichtige. Dies
kennzeichne, daß ſie nur in Höchſter Fabriken beſchäftigte Arbeiter auf
nehmen wolle in der unverkennbaren Abſicht, auf die ganz unbetheiligte
Gemeinde Soſſenheim zu Gunſten der Höchſter Steuerzahler die öffent-
P Laſten für dieſe Leute abzuwälzen. Hervorzuheben ſei noch, daß
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der großen Höchſter Fabriken beſtehe. Unter dieſen Umſtänden müſſe
es als eine Art berechtigter Selbſthilfe angeſehen werden, wenn die
Gemeinde Soſſenheim ſich bei dem erſten Verſuche gegen die
bevorſtehende Ueberfluthung mit beſitzloſen, den Gemeinde

gänzlich fremden Jnduſtriearbeitern energiſch wehre.Der Girksausſchuß hat nun in ſeiner rechtskräftig gewordenen Ent-

ſcheidung die Klage für begründet erachtet und ausgeführt, daß durch
die Lage der geplanten Anſiedelung eine Vermehrung der beſtehenden
Polizeiorgane erforderlich werde, dieſe Vermehrung eine Mehrbelaſtung
hervorrufe, die eine ſchwere Gefährdung des Gemeindeintereſſes zur Folge
haben würde. Das Urtheil hetont ferner noch, daß offenbar lediglich
finanzielle Jntereſſen, wie insbeſondere Rückſicht auf billiges Bauterrain,
die Baugeſellſchaft beſtimmt habe, die ausſchließlich für Höchſter Ar
beiter beſtimmte Anſiedelun auf Soſſenheimer Gebiet, dagegen un
mittelbar an die Höchſter Grenze zu verlegen und damit ſtillſchweigend
auch die entſtehenden öffentlichen Laſten auf die ganz unbetheiligte
Gemeinde Soſſenheim abzuwälzen, daß es aber im Intereſſe einer ge
deihlichen Entwickelung der kleinen Landgemeinden liege, dieſe gegen
die Nachtheile eines derartigen Zufluſſes von fremden Jnduſtriearbeitern,
ſoweit das Geſetz hierzu die Hand bietet, nachdrücklichſt Schutz zu
gewähren.

Ueber die Urſachen des E plodirens von Petroleum-
lampen ſind von der Kaiſerlichen Normal Aichungskommiſſion in
Berlin Ermittelungen veranlaßt worden. Es hat ſich dabei herausge
ſtellt, daß die viel verbreitete Meinung, dieſe Exploſionen entſtänden
ne durch Ausblaſen der Lampen von oben her, irrig iſt.
Auf dieſe Weiſe entſtehen vielmehr nur ſehr ſelten Exploſtonen, die-
ſelben betragen kaum 1 Prozent aller Unfälle. Die meiſten Explo-
ſionen haben ihre Urſache im Umwerfen, ſchnellen Bewegen oder
Schiefhalten, dann auch in der Ueberhitzung der Lampen. Zur Ver
hütung von Unfällen ſind folgende Regeln zu beachten L Die Pe-
troleumlampe ſoll einen breiten und möglichſt ſchweren Fuß haben,
damit ſie nicht umfällt. 2. Der Oelbehälter ſei aus Metall, wenigſtens
iſt dieſes Glas und Porzellan vorzuziehen. 3. Der Cylinder ſoll gut
paſſen und ſo aufgeſetzt ſein, daß die Luft nicht ſeitwärts zur Flamme
kommen kann. 4. Der Brennring ſoll feſt aufſitzen. 5. Der Docht
ſei weich und nicht zu dicht, dabei ſeine Breite ſo groß, daß er leicht
eingezogen werden kann. 6. Der Oelbehälter iſt vor Gebrauch der

Vorſtand der Geſellſchaft vornehmlich aus den Hauptintereſſenten

Kleinere Mittheilungen.
Lampe ganz zu füllen beim Füllen aber darf keine brennende Lampe
in der Nähe ſein. 7. Die Lampe muß ſtets rein gehalten werden.
8. Beim Auslöſchen drehe man den Docht bis in die Höhe des
Brenners und blaſe über den Cylinder hinweg. 9. Die brennende
Lampe darf nicht der Zugluft ausgeſetzt werden man vermeide alſo
mit ihr umherzugehen.

TorfſtreuMatratze für Pferde. In der „Jll. L. Ztg.“
Prof. Dr. Dammann folgende Anleitung zur Herſtellung einer Torf
ſtreuMatratze für Pferde: Man ſtreut gleich im Beginn eine größere
Quantität Torfſtreu, etwa 30—60 Pfd. manche nehmen ſogar 150
Pfd. auf einmal ein und breitet dieſe gleichmäßig auf dem Boden
des Standes aus, worauf man täglich kleinere Mengen von etwa 3 Pfd.
aufſchüttet. Vor dieſem Nachſtreuen müſſen die feſten Excremente, je
nachdem man das Gewicht mehr auf Sparen von Streu oder auf Ge
winnung von guten Torfſtreudünger legt, entfernt dieſes Entfernen
iſt mehrfach am Tage zu wiederholen oder auseinander eſchlagen
werden, und außerdem muß, erſterenfalls unter Entfernung eſonders
naſſer Stellen, täglich das ganze Lager umgeſtochen und durchgearbeitet
werden, weil bei J und Wallachen die Mitte des Standes, bei
Stuten das hintere Ende deſſelben ſtärker durchnäßt wird. Das Ent-
fernen der ganzen Maſſe kann man nach drei Wochen oder auch viel
ſpäter bewerkſtelligen jedenfalls muß es geſchehen, wenn dem Lager
die genügende Trockenheit und Sauberkeit abhanden gekommen iſt.
Um dieſes Ziel eines weichen, längere Zeit trockenen und ſauberen
Lagers zu erreichen, muß man gute Torfſtreu be iehen, welche nicht
mehr als 30 pCt. Feuchtigkeit enthält, aus reinem oostorf hergeſtellt
iſt und ſo zerkleinert iſt, daß Stücke, die größer als Hühnereier ſind,
in ihr nicht vorkommen. Das Material muß auch gut bearbeitet ſein
und die nöthige Weichheit beſitzen.

Prellereien beim Pferdehandel. Die Uebervortheilungen und
Prellereien gewiſſer Handelsleute beim Abſchluß von Pferdeverkäufen
bilden noch immer häufig den Grund zu berechtigten Klagen der Land
wirthe. Beſonders gern werden unachtſame Käufer und Andere mit
Pferden betrogen, welche die Fehler, zu beißen und zu ſchlagen, an ſich
haben. Um ſolche Pferde los zu werden, bedienen ſich geriebene Handels
leute folgender Kunſtkniffe, um den weniger erfahrenen Käufer in dieFalle zu locken: 1. Es wird vor der Krobe dem Pferde eine be
ſtimmte Quantität Branntwein eingegoſſen, um es zu betäuben, weil
dann die ſchlimmen Eigenſchaften des Thieres nicht ervortreten. Der
Verkauf wird abgeſchloſſen. Bei der Probe waren Zeugen zugegen,
welche geſehen haben, daß das Pferd weder geſchlagen noch gebiſſen hat.
Kommt der Käufer nach Hauſe, ſo fängt das Pferd wiederum an, ſeine
üblen Gewohnheiten auszuüben, und Niemand kann daſſelbe brauchen.
Es entſteht natürlich Prozeß. Die Zeugen bemerken, daß ſie bei der
Probe nichts Verdächtiges am Pferde bemerkt haben u. ſ. w.
Verliert nun der Käufer ſchließlich den Prozeß, dann wird häufig ein
zweiter Handel abgeſchloſſen und ſchon mancher Käufer iſt durch
ſolche Händel um Haus und Hof gekommen. Auch r
können durch obigen Branntweinkniff getäuſcht werden. 2. Ein anderes
noch intereſſanteres Manöver iſt, daß kurz vor der Probe in ein jedes
Ohr des Pferdes eine Erbſe geſchoben wird. Beim Vorführen oder
Traben des Pferdes ſpringen die Erbſen in den Ohren des Pferdes
hin und her. Durch dieſen ungewöhnlichen Vorgang wird die Auf
merkſamkeit des Pferdes von allem Uebrigen abgelenkt und daſſelbe
vergißt hierdurch zu ſchlagen und zu beißen. Später ſchüttelt das
Pferd ſo lange mit dem Kopfe, bis die Erbſen aus den Ohren ent
fernt ſind, und nun führt es ſeine üblen Gewohnheiten wiederum aus
und der Käufer iſt geprellt. Dieſe beiden Manöver kommen
Abſchluß von Pferdeverkäufen ſo häufig vor, daß auf dieſe be
trügeriſchen Handlungsweiſen nicht genug aufmerkſam gemacht
werden kann.

Rotationsdruck der „Halbeichen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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